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Dr. Goebbels gab de Paroſe aus

Das ceutsche Buch
in ciie Hand des ganzen Volkes

FfFeierfiche Eröffnung der Woche des Buches-
Mit einem kurzen, aber eindrucksvollen

Akt im Goethe-National-Muſeum wurde am
Sonnabendabend in Weimar die „Woche des
Deutſchen Buches“ 1937 eingeleitet. Er galt
der Eröffnung der 350 Bände umfaſſenden
Jahresſchanu des dentſchen Schrifttums. Dazu
war auch Reichsminiſter Dr. Goebbels er-
ſchienen, der ſich von Hauptamtsleiter Hede-
rich ſehr eingehend durch die Abteilungen der
Jahresſchau führen ließ. Der Haupttag der
deutſchen Buchwoche 1937 begann dann wie
alljährlich mit einem Akt der Verehrung vor
dem Genius der Stadt. Reichsminiſter Dr.
Goebbels begab ſich mit ſeiner Begleitung zur
Fürſtengruft, wo er in ſtillem Gedenken an
den Särgen Goethes und Schillers Lorbeer-
kränze niederlegte. Von der Fürſtengruft
fuhr Dr. Goebbels zur Weimarhalle.

Nachdem die Weimarer Staatskapelle das
Vorſpiel zum dritten Akt der Oper „Lohen-
grin“ geſpielt hatte, nahm Reichsſtatthalter
und Gauleiter Sauckel das Wort und hieß
die führenden und geſtaltenden Perſönlich-
keiten des deutſchen Schrifttums und ins-
beſondere Miniſter Dr. Goebbels als Treu-
händer des Führers auf dem Gebiet des
Kulturſchaffens in der Hauptſtadt des Trutz-
gaues Thüringen herzlich willkommen. Wei-
mar und Thüringen ſeien dankbar dafür, ſo
ſagte der Redner, daß die klaſſiſche Stadt für
immer als Platz für die Eröffnung der Buch-
woche beſtimmt ſei. Dadurch erfahre jene
internationale deutſchfeindliche Welt eine Ab-
fuhr, die, belogen von nichts würdigen Emi-
granten, das klaſſiſche Weimar in Gegenſatz
zum nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
bringen möchten.

Vorbei mit „gutem Stuben-Individualismus“
Dann ergriff der Präſident der Reichs-

ſchrifttumskammer, Staatsrat Hanns Johſt,
das Wort, um u. a. auszuführen: Der Werde-
gang eines Adolf Hitler iſt nur nach dem
Schwergewicht und der Sprachkraft ſeines
Wortes abzumeſſen. Adolf Hitler iſt das Bei-
ſpiel der geſchichtlichen Perſönlichkeit, deſſen
Lebenswerk und Lebenswirkung aus Wort
und Antwort, aus Rede und Gegenrede allein
zu verſtehen iſt. Er hat das Wort von der
Oberfläche der parlamentariſchen Geſchwätzig-
keit befreit. Sein Wort war die erſte national
ſozialiſtiſche Tat! Seine Rede ſchuf Tat-
ſachen! Aus ſeiner Sprachgewalt wuchs das
Reich! Und er ſprach immer zum Volke.
Denn er glaubte nicht an Schriftgelehrte oder
Fachwiſſenſchaftler, an Geiſtige oder Wirt-
ſchaftstheoretiker, an Arbeiter oder Spezia-
liſten; ſein ganzer glühender Glaube glaubte
an das deutſche Volk! Aus dieſem fanatiſchen
Glauben aber gebar ſich ſein Wort, klar, leben
dig, überzeugend, überwältigend und ſchöpfe-
riſch! Die politiſche Transſubſtantiation ließ
aus dieſem prophetiſchen Wort des Führers
die neue Macht, die junge Großmacht des
Dritten Reiches werden. Dem Schrifttum
unſerer Zeit erwuchs aus dieſer Einſicht eine
außerordentliche Aufgabe.
ſteller iſt es vorbei mit' einem bildungsüber-
dünkelten, guten Stuben-Jndividualismus.
Er gehört ſeinem Volke oder ſeine Dachſtuben-
herrlichkeit gehört entrümpelt.

Zwei erfreuliche Tatſachen
Jeder Verleger und jeder am Buch Tätige

noch muß dieſes Wiſſen um den Urkern der
Kulturpolitik haben. Er darf ſich nicht mehr
primär von privat wirtſchaftlichen Erwägungen
leiten laſſen, ebenſo wenig wie der Autor noch
vom Privat-Schmerz oder -Luſt her allein be-
ſeelt oder begeiſtert wird. Daher ſei das Wort
unſeres Reichsminiſters Dr. Gvoebbels in das
Gedächtnis zurückgerufen: „Das Buch muß
von Jahr zu Jahr billiger werden!“ Die
Bücherſtuben müſſen allen Deutſchen gemein-
ſam gehören! Sie ſind geiſtige Nahrungs-
mittelgeſchäfte und damit lebensnotwendige
Betriebe von höchſter ſtaatspolitiſcher Be
deutung! Jch habe nun die Freude, Jhnen,
Herr Reichsminiſter, melden zu können, daß
bereits zweitauſend Jungbuchhändler die
Reichsſchule des deutſchen Buchhandels be-
ſuchten und daß dieſe Schulung voll
bewundernswerter Energie ihre Teilnehmer
im Sinne unſerer nationalſozialiſtiſchen
Modernität beſeelt und begeiſtert. Ferner iſt
als erfreuliches Zeichen zu vermelden, daß ein
Fünftel aller Sortimentsbuchhandlungen im
vergangenen Jahr eine Umſatzſteigerung
von 30 bis über 40 v. H., daß drei Fünftel

eine ſolche von 10 bis 15 v. H. erfahren
haben.

So erfreulich dieſe ſtatiſtiſchen Tatſachen
ſind, ſie können nur Anſporn ſein, im vor uns

Für den Schrift-

liegenden Jahr des Buches dieſen wirtſchaft
lichen Aufſtieg zu ſteigern und inhaltlich das
geiſtige Niveau des Umſatzes ſtetig zu ver-
tiefen. Als der Führer dem ſouveränen Be-
herrſcher der deutſchen Sprache, dem Schrift-
ſteller Dr. Joſeph Goebbels, die geſamte
deutſche Kultur überantwortete, da übergab er
die Jmpulſe der deutſchen Schau- und Ge-
ſtaltungskraft bewußt ſeinem bewährten und
erfolgreichen politiſchen Kampfgenoſſen, da
übergab er dem Reichsleiter für Propaganda
die Kultur; d. h., er traf dieſe Entſcheidung
aus dem tiefen Wiſſen heraus, daß alle wirk-
lichen, kulturellen Großtaten gleichzeitig
propagandiſtiſchen Charakter im politiſchen
Raum des Dritten Reiches zu tragen haben.
Wer deutſch ſpricht und die deutſche Sprache
meiſtern will, muß deutſch denken und der
deutſche Gedanke in der Welt heißt: Deutſche
Politik! Jn dieſem Sinne diene das deutſche
Buch ſeinem deutſchen Volke.

Nachdem der Chor der HJ. ſieghaft das
Kampflied der Jugend „Ein junges Volk ſteht
auf“ geſungen hatte, nahm Reichsleiter
Bouhler das Wort zu einer Anſprache, in
der er erſtmals im Kreiſe des Schrifttums als
Vorſitzender der parteiamtlichen Prüfungs-
kommiſſion zum Schutze des nationalſozialiſti-
ſchen Schrifttums die Ziele und Aufgaben
ſeiner Dienſtſtelle umfaſſend darlegte. Er be-
zog ſich dabei auf ein Wort des Stellvertreters
des Führers: „Die NSDAP. hat das ſouve-
räne Recht und die Pflicht, darüber zu wachen,
daß das nationalſozialiſtiſche Jdeengut nicht
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Die Wancdfung des Bilcqungsiceafs
von Unberufenen verfälſcht und in einer die
breite Oeffentlichkeit irreführenden Weiſe aus
gewertet wird.“ Dabei liegt der Arbeit nichts
ferner als Einengung der geiſtigen Freiheit!
Vorhandenes Schriftgut ſoll nicht in die
Zwangsjacke nationalſozialiſtiſcher Betrachtung
eingeſpannt werden. Jede Zeit hat ihr eige-
nes Geſicht, und es wäre Sünde wider Natur
und Geiſt, wollte man einer vergangenen
Epoche mit Gewalt die Züge der eigenen auf
prägen. Wenn die Beſtrebungen einer engen
politiſchen Zuſammenarbeit zwiſchen Reichs
miniſter Dr. Goebbels und Reichsleiter Bouhler
nun zu einer Löſung geführt haben, die der
Vereinheitlichung der ſchrifttumspolitiſchen
Arbeiten von Partei und Staat dient, ſo ſind
die Zuſtändigkeiten geklärt; mit verdoppelter
Kraft kann die Arbeit am gemeinſamen Ziel
fortgeführt werden.

Dr. Goebbels am Rednerpult

Sodann betrat ſtürmiſch umjubelt Reichs
miniſter Dr. Goebbels das Rebdnerpult.
Jn ſeiner klaren Formulierungskunſt umriß
er diesmal die Wandlung des Bildungs-
ideals, das der nationalſozialiſtiſche Umbruch
gebracht hat und vertiefend noch bringen
wird. „Revolutionen werden nicht ſo ſehr
mit Waffen als mit Ideen gemacht.“ Dieſen
Gedanken ſtellte Dr. Goebbels an den An-
fang ſeiner Ausführungen und legte klar,
daß die Jdeen am Anfang jeder wahren
Revolution ſtehen und ſie ſchließlich an die
Mocht. führen, weil dieſe immer die einzige

Kritilke an Franſereſeh

Cerrutti verſieß Paris
Jtalieniſche Gegenmaßnahme gegen ungenügende franzöſiſche Vertretung in Rom

Der italieniſche Botſchafter in Paris,
Cerrutti, der auf Weiſung ſeiner Regie-
rung einen Urlaub für unbeſtimmte Zeit an
tritt, hat Paris geſtern abend verlaſſen, um
nach Jtalien zurückzukehren. Der plötzliche
Urlaub Cerruttis hat in der franzöſiſchen
Hauptſtadt allergrößte Ueberraſchung hervor
gerufen. Die Blätter bedauern im allgemeinen
den Beſchluß der italieniſchen Regierung,
ihren Botſchafter zeitweilig abzuberufen,
geben aber der Hoffnung Ausdruck, daß mög-
lichſt ſchnell Mittel und Wege gefunden wer-
den, um dieſen ungngenehmen Zuſtand ſchnell
zu bereinigen. „Petit Jonrnal“ ſchreibt, man
könne Muſſolini nicht der Ungeduld bezich-
tigen, wenn er heute nach einem Jahr frucht-
loſer offiziöſer Bemühnungen ſeine Haltung
der der franzöſiſchen Regierung anpaſſe. Jta
lieniſche politiſche Kreiſe erinnern daran, daß
Frankreich ſeit mehr als Jahresfriſt in Rom
nicht mehr durch einen Botſchafter, ſondern
nur durch einen Geſchäftsträger vertreten iſt.

Als der frühere franzöſiſche Botſchafter in
Rom, Graf Chambrun, ſeinerzeit wegen Er-
reichung der Altersgrenze zurücktrat, wurde
für den Grafen von St. Quentin das Agré-
ment der italieniſchen Regierung eingeholt
und auch erteilt. Die damalige erſte Volks-
frontregierung konnte ſich aber nicht ent-
ſchließen, ihn endgültig nach der italieniſchen
Hauptſtadt zu entſenden, weil Italien ver-
langte, daß, wie der engliſche, ſo auch der
franzöſiſche Botſchafter ſein Beglaubigungs-
ſchreiben dem König von Jtalien und Kaiſer
von Abeſſinien überreichen müſſe. Zu dieſer
de-facto- Anerkennung konnte ſich die franzö
ſiſche Volksfront- Regierung nicht entſchließen.

Die Beurlaubung Cerrutis wird von den
Londoner Sonntagsblättern zum Teil in
größter Aufmachung gemeldet. Die meiſten
Blätter behaupten, trotz der verſchiedenen
Dementis, daß es ſich um eine Gegenmaß-
nahme gegen das Fehlen eines franzöſiſchen
Botſchafters in Rom ſeit langen Monaten und
gegen die von Delbos und Herriot in Lille ge-
haltenen Reden handele.

Ein Leikartikel im „Giornale d'Jtalig“
Die feindſelige und provokatoriſche Hal-

tung der franzöſiſchen Preſſe gegenüber
Jtalien wird vom Direktor des „Giornale
d'Jtalia“ ſchärfſtens verurteilt. Die italieniſche

Preſſe, ſo führt das halbamtliche Blatt ein-
leitend aus, habe ſich gegenüber dieſen leicht-
fertigen Machenſchaften, die darauf abzielen,
den Abgrund zwiſchen dem überalterten
Frankreich und dem neuen Jtalien weiter zu
vertiefen, bisher jeder überflüſſigen Polemik
enthalten, um nicht Oel ins Feuer zu gießen.
Es iſt aber an der Zeit, daß Frankreich ein-
ſieht, ob es Frankreich paßt oder nicht, daß
das faſchiſtiſche Jtalien für ſich dasſelbe Recht
der freien Meinungsäußerung hinſichtlich der
europäiſchen und der Weltfragen in Anſpruch
nimmt, von dem die Staaten oder Re-
gierungshäupter diesſeits und jenſeits des
Ozeans einen ſo reichlichen Gebrauch machen,
um mit einer unglaublichen Anmaßung über
das internationale Geſchehen zu richten und
ſich zum Schiedsrichter aufzuwerfen, wobei ſie
Lob und Tadel verteilen, je nachdem, ob die
Völker und ihre Regierungen ihrer eigenen
Clique angehören ver unabhängig von
ihnen ihre nationalen Jntereſſen wahren!

Grotesk ſei, wie der Direktor des „Giornale
d'Jtalia“ betont, die Behauptung des „Echo
de Paris“, daß der Duce nicht berechtigt ſei,
das Kolonialproblem aufzuwerfen. Der Duce
hat im Namen der Großmacht Italien ge-
ſprochen, die den Verſailler Vertrag unter
zeichnet hat, aus dem das Problem der deut
ſchen Kolonien entſtanden iſt. Es iſt ein
europäiſches und nicht nur ein franzöſiſches
oder engliſches Problem. Daß ein früheres
italieniſches Regime den Verſailler Vertrag
unterzeichnet hat, kann aber keineswegs
entgegen der Auffaſſung des „Temps“ die
faſchiſtiſche Regierung hindern, eine Reviſion
vorzuſchlagen. Gegenüber den papiernen
Friedensverträgen ſetze ſich in dem wieder-
erwachten Europa immer mehr die Jdee der
Gerechtigkeit und die Ueberzeugung durch, daß
ein Friede nicht auf neuen Bündnisverträgen
und Satzungen, ſondern auf einem tatſäch-
lichen Gleichgewicht beruhen müſſe, ſowie auf
dem Intereſſe eines jeden Staates, ihn auf-
rechtzuerhalten, weil er ihm Nutzen bringe.
Der Friede, den das faſchiſtiſche Jtalien an-
biete, ſei nicht ein Waffenſtillſtand, ſondern
ein dauerhaftes feſtfundiertes Gebäude, deſſen
Errichtung aber Großzügigkeit und nicht einen
kleinen Egoismus vorausſetze

Frankreich habe anſcheinend, ſo ſchließt das
halbamtliche Blatt, die offenen Worte Muſſo
linis wiederum nicht verſtehen wollen. Die
Geſchichte bleibe jedoch nicht ſtehen und in
wenigen Monaten oder Jahren werde ſie auch
mit dieſen letzten längſt überlebten Wider

ſtänden aufgeräumt haben.
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Der Führer des Luftwaffenbundes

Vom 1. Januar 1938 ab ist Generalleutnant
SsSchweickard, der Kommandierende
General und Befehlshaber im Luftkreis I, mit
der Führung des Luftwaffenbundes beauftragt.

Möglichkeit darſtellt, Jdeen in die Tat um
zuſetzen. Deshalb iſt der Kampf um die
Macht, der im Beginn der Revolution zum
Ausdruck kommt, mehr ein Kampf des Geiſtes
als der Gewalt. Die ſchärfſte und ſchnei
dendſte Waffe des Geiſtes aber iſt das Wort.
Die ren Redner waren es auch, die die
Revo utionen vorwärts trieben, ihnen den
heißen Atem und den mitreißenden Jmpuls
verliehen.

Aber hinter den Rednern ſtand in Revo-
lutionen ſtets das Heer der Schreiber.
Dr. Goebbels bezeichnete ſie als die Jnfan-
terie der geſchichtlichen Aufſtandsbewegun-
gen. Sie ſtellten die Feder in den Dienſt der
Jdee, und durch das geſchriebene oder ge
druckte Wort wurde nun das erobert, was
das geſprochene Wort noch nicht hatte gewin-
nen können. Die vergangene Epoche prägte
das Wort, daß Wiſſen Macht ſei. Wir ſagen
dagegen Können iſt Macht! Das Kön-
nen aber findet ſeinen Ausgangspunkt nicht
nur in öer natürlichen Veranlagung, ſon
dern auch in der Zielſtrebigkeit, mit der
dieſe Veranlagung angeſetzt wird. Haltung
und Geſinnung ſind ausſchlaggebende Fak-
toren der Leiſtung; nicht ſo ſehr die Summe
des Wiſſens entſcheidet über den Rang einer
Perſönlichkeit als vielmehr die Befähigung,
Wiſſen in der richtigen Weiſe an- und ein
zuſetzen.

Geſinnung keine Ausrede für Trägheit
des Herzens

Der Charakter allein iſt nicht ausreichend
für den Aufbau von Völkern und Staaten.
Er muß ſeine Ergänzung finden in Bega-
bung und Fertigkeit. Begabung iſt da, Fer-
tigkeit aber muß irgendwo gelehrt und ge-
lernt werden. Ein ſicherer Schatz von Wiſ-
ſen und Erfahrung im beſten Sinne des
Wortes iſt immer ein guter Ausgangspunkt
für die Leiſtung. Ein Staat wird regiert mit
Charakter, Wiſſen und einer Un-
ſumme von Erfahrung. Es iſt alſo nicht un
nationalſozialiſtiſch, etwas zu lernen. Die
Geſinnung darf für Faulpelze keine Ausrede
für die Trägheit ihres Herzens ſein. Jn
einen geſunden Körper gehört ein geſunder
Geiſt.“

Vorausſetzung in dieſem Fragenkomplex
iſt nur, daß die nationalſozialiſtiſche Bildung
nicht das Vorrecht einer Klaſſe wird, ſondern
dem ganzen Volke gehört. Jhre Mög-lichkeiten müſſen jedem Begabten oſfenſtehen.
Aber nicht der Staat oder die Partei iſt dann
für die Ergreifung dieſer Möglichkeiten ver
antwortlich, ſondern der Begabte ſelbſt. Anch
hier vollzieht ſich ein ununterbrochener, na
türlicher Ausleſeprozeß, der Talent und
Genie immer an die Spitze eines Volkes
trägt. Dieſer Ausleſeprozeß muß in ſeiner
organiſatoriſchen Struktur ſo eingerichtet
ſein, daß, wäre er von 1918 bis 1933 in Funk-
tion geweſen, er ungefähr die Eliteſchicht her
auskriſtalliſiert hätte, die heute Volk, Bewe
gung und Staat führt. Denn unr dann haben
wir die Gewißheit, daß dieſe Generation ein
mal von einer gleichwertigen abgelöſt wird,
die ſich zwar nicht im Kampfe bewährte, aber
nach Ausleſeprinzipien ausgewählt wurde, die
m großen Ganzen zu denſelben Ergebniſſen
ühren.“

Buch als Erziehungsmittel
Die Menſchen, die heute verantwortliche

Funktionen ausüben, ſeien durch den Aus-
leſeprozeß des Kampfes gegangen. Dieſe
große Perſönlichkeitsſchule muß heute, da der
Kampf fehlt, durch die Erziehung erſetzt wer-
den. Die Erziehung muß aber in ihrer Ge-
ſamtheit dieſelben Reſultate zeitigen wie der
Kampf ſelbſt. Als eines dieſer Erziehungs-

mittel bezeichnete der Miniſter das Buch. Die
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Aufgabe, dem Buche dieſen Weg zu weiſen
und den Nationalſozialismus auf dieſem Ge
biete durchzuſetzen, kann heute als erfüllt an
geſehen werden. Jn dieſem Zuſammenhang
erwähnte Dr. Goebbels mit Nachdruck die
Arbeiten am deutſchen Jugendſchrifttum, bei
denen ſich der NS.-Lehrerbund richtungwei-
ſend eingeſetzt hat und ſtellte dann zuſam
menfaſſend feſt, daß 1. die Vereinze-
lung, in die der Schriftſteller aver auch der
Leſer hineingekommen war, gebrochen iſt
und 2. das dichteriſche Schaffen wieder mehr
ſomboliſchen Charakter annimmt
und ſeiner urſprünglichen Bedeutung gerecht
wird. Die Ziffern des Geſamtumſatzes des
deutſchen Buchhandels bezeichnete Dr. Goeb-
bels als den ſchlagkräßigſten, Beweis dafür,
daß das Volk dieſe Mobiliſation des dichte-
riſchen Schaffens richtig verſtanden hat. Nach
ſorgfältigen Schätzungen ergibt ſich daß die
Neuerſcheinungen gegenüber 1936 in dieſem
Jahre ein Mehr von 1246 Veröffentlichungen
ken und daß im gleichen Zeitraum die
Erſtauflagen um 1358 geſtiegen ſind. Der Ge
ſamtumſatz des deutſchen Buchhandels hat ſich
gegenüber dem Vorjahre um 20 v. H erhöht.
Zwei große Aufgabenbereiche

Bei der Löſung der Frage der Förderung
des deutſchen Schrifttums ergeben ſich zwei
getrennte große Aufgabenbereiche, die der
Miniſter folgendermaßen umriß: „1. die Frage
der Heranführung der breiten Maſſen des
deutſchen Volkes an das Buch überhaupt und
2. die Heraushebung des beſonders bemer-
kenswerten Schrifttums aller Art aus der Ge-
ſamtproduktion des Jahres. Der erſten Auf-
gabe, der Heranführung des Schrifttums an
das Volk ſelbſt, dient im beſonderen die Woche
des deutſchen Buches. Jhre Bedeutung hat
ſeit 1933 ſtändig zugenommen. Die zweite
Aufgabe wird vor allem in der Jahresſchau
des deutſchen Schrifttums in Angriff genom-
men. Jn ihr wird von Jahresmitte zu Jah-
resmitte über die ganze Breite des literari-
ſchen Schaffens hinweg eine Auswahl geboten.

Jm letzten Teil ſeiner Rede führte Reichs
miniſter Dr. Goebbels ans, daß die Woche des
dentſchen Buches als ein ſichtbares Zeichen
tieffter Verehrung der Großen unſecer Gei-
ſteswelt gerade auf dem traditionsreichen
Boden der Dichterſtadt Weimar ihren An-
fang nimmt. Der Miniſter ſchloß ſeine Aus
führungen: Wir Männer der nationalſoziali
ſtiſchen Tat könnten ein Leben ohne Buch
nicht mehr als lebenswert erachten. Gerade
deshalb aber ſoll es nicht nur zu wenigen
ſprechen. Die ganze Nation ſoll ſich ſeiner
Schätze bemächtigen. Und ſo gebe ich der
hente beginnenden großen Werbeaktion für
das dentſche Schrifttum die Parole mit auf
den Weg: Das dentſche Buch in die Hand des
ganzen Volkes! Damit erkläre ich die Woche
des deutſchen Buches 1937 für eröffnet.“

Der nach ſeiner Rede immer von neuem
aufbrauſende Beifall zeigte, daß Dr. Goebbels
verſtanden worden war und wie eine Mei-
nung klang nun der Geſang des Hans Sachs
aus den „Meiſterſingern“, geſungen von
Kammerſänger Heerdegen (Weimar). Der
Präſident der Reichsſchrifttumskammer,
Staatsrat Johſt, gedachte zum Abſchluß der
Feier des Führers, und der gemeinſame Ge
ſang der deutſchen Nationallieder beſchloß die
denkwürdige Eröffnungsſtunde. Nach der Er
öffnungsfeier beſichtigten Reichsminiſter Dr.
Gvebbels und ſeine Begleitung unter Füh-
rung von Gauleiter und Reichsſtatthalter
Sauckel die in der Wandelhalle der Weimar-
halle aufgebaute Leiſtungsſchau des Buch-
binderhandwerks.

200 000 R.
für ciie Schilierstiftung

Schöner Auftakt für die Buchwoche.
Am Vorabend zur Eröffnung der Woche

des deutſchen Buches in Weimar hat der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro-
paganda Dr. Joſeph Goebbels für die Schil-
lerſtiftung, die der Unterſtützung und
Förderung deutſcher Dichter und Schriftſteller
dient, 200 000 RM. zur Verfügung geſtellt.
Die Woche des deutſchen Buches konnte nicht
feſtlicher und beglückender für das deutſche
Schrifttum eröffnet werden als durch dieſe
großzügige Tat dés Miniſters.

Was für Bücher lesen
Sſe am fiebsten?

„Was für Bücher leſen Sie am liebſten?“,
ſo lautet die erſte Frage des Preisausſchrei
bens im Rahmen der Woche des Deutſchen
Buches. Jeder deutſche Volksgenoſſe kann ſich
an dem Preisausſchreiben, das die Reichs
ſchrifttumskammer veranſtaltet, beteiligen.
Es iſt außerdem eine zweite Frage zu beant-
worten: Welchen Büchern ſind die ſechs auf
den Seiten 5, 10, 12, 36 und 38 der Sonder-
ausgabe von „Buch und Volk“ ohne Verfaſſer
und Quellenangabe eingeſtreuten Proſa- und
Lyrikproben entnommen? „Buch und Volk“
iſt in jeder Buchhandlung koſtenlos zu haben.
Es ſind 200 Preiſe ausgeſetzt.

rTite! für Sühnen-, Fiſm-
und Tonkünstler

Jn einer Verordnung des Führers über
Verleihung von Titeln heißt es: „Bühnen-,
Film- und Tonkünſtlern, die ſich in hervor-
ragender Weiſe ausgezeichnet haben, werde ich
nachſtehende Titel verleihen: Generalinten
dant, Generalmuſikdirektor, Staatsſchauſpiel-
direktor, Staatsoperndirektor, Staatskapell-
meiſter, Staatsſchauſpieler, Kammerſänger,

Kammervirtuoſe, Kammermuſiker.“ Der Be
liehene erhält eine vom Führer und Reichs-
kanzler unterzeichnete Urkunde. Auch als
Amtis-, Dienſt- oder Berufsbezeichnungen
werden die genannten Bezeichnungen aus-
ſchließlich vom Führer und Reichskanzler
verliehen.

Englands Miniſterpräſident Chamber-
lain wird an der heutigen Sitzung des
Parlaments noch nicht teilnehmen können.
Sein Gichtanfall zwingt ihn noch, ſich
von den Amtsgeſchäften zurückzuhalteu.

v. Neurath 3prach In München

Verfehlte Kollektivpolitike
„Jn der Politik entſcheidet der Erfolg, nicht ſchöne Ziele“

Die vierte Jahrestagung der Akademie für
deutſches Recht in München erreichte ihren
äunßeren Höhepunkt geſtern mittag mit dem
Richtfeſt des Hauſes des deutſchen Rechtes in
der Ludwigſtraße beim Siegestor. Am Vor
tage, auf der 13. Vollverſammlung der Aka-
demie, hatte Präſident Reichsminiſter Dr. Frank
die Tagung eröffnet und beſonders den italie-
niſchen Juſtizminiſter Solmi, den Reichs
außenminiſter Freiherrn v. Neurath und den
Reichsſtatthalter General Ritter v. Epp will-
kommen geheißen.

Nach Ausführungen des italieniſchen Juſtiz
miniſters hatte Reichsaußenminiſter Frhr.
v. Neurath das Wort zu einem Vortrag
über die politiſche Kollektivitätsidee ergriffen.
Dabei betonte er, daß der zum Schlagwort ge
wordene Begriff der kollektiven Sicherheit
natürlich aus der Jdeologie des Völkerbundes
ſtamme, und ſchilderte nach einem Hinweis auf
das Eingeſtändnis des britiſchen Miniſter-
präſidenten Chamberlain, daß der Völkerbund
die Funktion der Friedensſicherung nicht er-
füllt habe, wie das Projekt der Regionalpakte
aus den Gedankengängen der Sanktionspolitik
hervorgegangen ſei. Solche Regionalpakte
könnten eine Erhöhung der Sicherheit nur
vortäuſchen oder drapierten Allianzverhältniſſe
zwiſchen einzelnen Partnern zum Nachteil an
derer. Der Miniſter ſagte dann weiter:

Nach allen Erfahrungen in und außer dem
Völkerbund kann es als ein ſicheres Geſetz
gelten, daß ein wirkſamer organiſatoriſcher
Zuſammenſchluß von Staaten nur inſoweit
möglich iſt, als er ausſchließlich zur Erreichung
von Zielen dient, an deren Erreichung dieſe
Staaten alle das gleiche Jntereſſe haben. Aus
der Erkenntnis dieſer elementaren Tatſachen

heraus, iſt die Reichsregierung ſtets dafür ein
getreten, jedes konkrete internationale Pro
blem nach den gerade dafür geeigneten Metho-
den zu behandeln, es nicht unnötig durch die
Verquickung mit anderen Problemen zu kom-
e und, ſoweit es ſich um Probleme
zwiſchen nur zwei Mächten handelt, dafür auch
den Weg unmittelbarer Verſtändi-
gung zwiſchen dieſen beiden Mächten zu
wählen. Wir können uns darauf berufen, daß
ch z politiſche Methode nicht nur im deut
chen, ſondern auch im allgemeinen Jntereſſe

voll bewährt hat.
Frhr. v. Neurath wies dann auf die bevor

ſtehende Fernoſt- Konferenz in Brüſſel hin, an
der ſich Deutſchland wegen ſeiner Nicht-
zugehörigkeit zu den Unterzeichnern des Neun-
mächtevertrages logiſcherweiſe nicht beteiligen
könne, wenn es auch bereit ſei, bei dem Ver
ſuch einer Vermittlung zwiſchen Japan und
China mitzuwirken. Nach einem Hinweis auf
den kürzlich in Genf zu dem fernöſtlichen
Konflikt gefaßten Beſchluß erklärte der Mini-
ſter, daß, wie der Streitfall auch zu beurteilen
ſein mag, Mächte, die zwiſchen den ſtreitenden
Parteien vermitteln wollten, ſich zu dieſem
Zwecke nicht auf den Stuhl des moraliſchen
Sittenrichters ſetzen dürften. Mit allem Nach
druck lehnte der Reichsaußenminiſter ſchließ-
lich die Verſuche ab, in jeder Ablehnung oder
auch nur in der Kritik der kollektiven Sicher-
heitsmethoden eine Gleichſetzung mit der Ab
lehnung jeder internationalen Zuſammen
arbeit und Mangel an Willen zum Frieden zu
ſehen. Greifbare Erfolge hätten die An-
hänger der Kollektivitätstheorie nicht erzielt.
Jn der Politik, auch in der Friedenspolitik,
entſcheide der Erfolg, nicht die bloße Auf-
ſtellung ſchöner Ziele.

ch taufe lich Leo Schlageter“
Das dritte Segelſchulſchiff der deutſchen Kriegsmarine vom Stapel gelaufen

Das dritte Segelſchulſchiff der Kriegs
marine, das auf den Namen des deutſchen
Freiheitshelden Leo Schlageter getauft
wurde, lief am Sonnabend um 14.15 Uhr anf
der Werft von Blohm S o in Hamburg
glücklich vom Stapel. Die Taufe, zu der
auch der Bruder Schlageters, Otto, erſchienen
war, vollzog die Schweſter Leo Schlageters,
Frau Frida Steinle. Der Jnſpekteur des
Bildungsweſengs der Kriegsmarine. Admiral
Saalwächter, hielt die Taufrede. Der Ober
befehlshaber der Kriegsmarine, General
admiral Dr. h. c. Raeder, und viele hohe
S der Wehrmacht, insbeſondere der
Kriegsmarine, führende Vertreter der Partei,
des Staates und der Schiffahrt wohnten der
Feierlichkeit bei. Auf Befehl des Ober-
befehlshabers der Kriegsmarine, Dr. h. c.
Raeder, wurden zur Stunde des Stavpel-
r am Schlageter-Ehrenmal in Düſſel-dorf und am Grabe Albert Leo Schlageters
in Schönan in Baden Kränze niedergelegt.

Admiral Saalwächter ſagte in ſeiner Tauf-
rede u. a.: „Du ſollſt den Namen eines Man-
nes tragen, der für ſein Vaterland geſtorben
iſt, das ihm das Höchſte war.“ Als „toller
Draufgänger, klarer Kopf, beſorgt um ſeine
Untergebenen, ſo recht geeignet für dieſe
Unternehmen“ lebt der mit der Fükrung des
Stoßtrupps Eſſen betraute Freikorpskämpfer
im Gedächtnis ſeiner alten Kameraden. Am
5. März 1928 ſprengte er mit anderen
Kameraden trotz ſtarker franzöſiſcher Siche-
rung die Brücke über den Haarbach, um den

Abtransport deutſcher Kohle zu verhindern.
Nach wenigen Wochen wurde er von franzö
ſiſcher Polizei verhaftet. Um ſeine Kameraden
zu entlaſten, gab er beim erſten Verhör be
reits die Tat zu, und alle ſeine Bemühungen
waren nur noch darauf gerichtet, die Kame-
raden zu warnen und zu retten. Vergeblich
alles Bemühen, wie auch der von ſeinen
Kameraden vorbereitete Befreiungsverſuch.
Hier leuchtete der Kameradſchaftsſinn hell:
Alle für einen und jeder für alle. Am
8. Mai verurteilte das franzöſiſche Kriegs-
gericht ihn zum Tode. Die Berufungsver-
handlung vom 18. Mai hatte kein anderes
Ergebnis. Trotz aller Gnadengeſuche, trotz
Verwendung von franzöſiſchen Offizieren für
ihn, befahl der damalige franzöſiſche Präſi
dent Poincars die Erſchießung dieſes Frei-
heitskämpfers. Am 26. Mai frühmorgens
wurde dieſes deutſche Leben durch franzöſiſche
Kugeln ausgelöſcht in der Golzheimer Heide.
Für uns Deutſche aber iſt das hochragende
Kreuz auf der Golzheimer Heide zu einem
völkiſchen Heiligtum geworden.

Nach der Rede des Aömirals, die mit dem
begeiſtert aufgenommenen Sieg-Heil auf den
Führer und oberſten Befehlshaber der Wehr-
macht ſchloß, öröhnte der Startſchuß über die
Werft. Die Schweſter Leo Schlageters trat
vor und ſprach die Taufworte: „Fm Namen
des Führers und Oberſten Befehlshabers der
Wehrmacht taufe ich dich auf den Namen
„Leo Schlageter“. Während die Lieder der
Nation machtvoll erklangen, alitt das ſtolze
Schiff glücklich in ſein Element.

Unwefter fordert 7000 Tote
Syrien durch Wirbelſturm und große Ueberſchwemmung ſchwer heimgeſucht

Eine Unwetterkataſtrophe, die das Gebiet
nordöſtlich von Damaskus heimſuchte, hat
bisher über tauſend Todesopfer gefordert.
Schwere Regenfälle vergrößerten das Aus-
maß des durch einen Wirbelſturm hervor
gerufenen Unglücks nur noch, und man be-
fürchtet, daß neue Wolkenbrüche die Lage noch
ernſter geſtalten. Das über 8000 Einwohner
zählende Dorf Demeir wurde von den Waſſer-
maſſen buchſtäblich weggeſchwemmt. Sechs
am Fuße des Berges Kalamoun gelegene
Dörfer wurden völlig zerſtört. Das Waſſer
ſteht dort fünf Meter hoch. Alle Häuſer haben
ſchweren Schaden davongetragen, zumal von
den Waſſermaſſen rieſige Felsblöcke mit-
geriſſen werden. Wo früher blühende Felder
lagen, findet man heute nur noch eine wüſte
Oede. Verſchiedene zerſtörte Dörfer ſind von
der Außenwelt abgeſchnitten. Wann den
Ueberlebenden Hilfe gebracht werden kann, iſt
nicht zu überſehen. Die angeſchwemmten
Leichen werden von Soldaten ſofort in
Maſſengräbern beigeſetzt, um dem Ausbruch
von Epidemien vorzubeugen.

Ueber das Schickſal zahlreicher auf dem
Wege zwiſchen Bagdad und Damaskus be-
findlich geweſener Autos beſteht größte Be-
ſorgnis. Bisher hat man über ihren Ver-
bleib nichts erfahren können. Jm ſyriſchen
Parlament wurde am Sonnabend e elee
daß von den mehr als 1000 bisher feſtgeſtellten
Toten erſt 400 identifiziert werden konnten.
Der durch die Kataſtrophe angerichtete Schaden
h u eine halbe Milliarde Kronen ge-

Mussoſfint weihte
ciie Fliegerstact Guſcdonita

Ein neues faſchiſtiſches Werk.
Zwei Tage nach der Einweihung des

vierten Siedlungsbaues im Gebtet der ehe-
maligen Pontiniſchen Sümpfe hat der ita-
lieniſche Regierungschef mit der Fliegerſtadt
Guidonia ein weiteres echt faſchiſtiſches

Werk ſeiner Beſtimmung übergeben. 20 Kilo-
meter öſtlich von Rom iſt innerhalb Jahres-
friſt eine neue Stadt erſtanden, die in ihrer
einfachen und bei aller Zweckmäßtgkeit doch
ſchönen Architektonik den typiſchen Stil des
Faſchismus verrät. An der Einweihung
nahm von deutſcher Seite auf Einladung des
italieniſchen Miniſters für Volksbildung,
Alfieri, der ſtellvertretende Preſſechef der
Reichsregierung, Miniſterialrat Berndt, teil,
der ſich auf einer Urlaubsreiſe am Sonnabend
und Sonntag in Rom befand. Miniſterialrat
Bernöt wurde nach der Feier in Guidonia
vom Duce eingeladen, ihn in dem von Muſſo-
lini ſelbſt geſteuerten Flugzeug zu einem Be
ſichtigungsflug über Rom, die Albaner-Berge
und das geſamte Gebiet der ehemaligen Pon-
tiniſchen Sümpfe zu begleiten, die auf Be
fehl des Duce völlig koloniſiert worden ſind.

Nur Spanfer auf Malorca
Havas- Vertreter widerlegt eine Tendenzlüge.

Zur Widerlegung der Gerüchte, die im
Ausland über einen angeblich italieniſchen
militäriſchen Stützpunkt auf Mallorea im Um-
lauf ſind, wurde einem Berichterſtatter der
franzöſiſchen Agentur Havas die Erlaubnis
erteilt, ſich mit eigenen Augen von der Wahr
heit zu überzeugen. Nun ſchreibt der Havas-
Vertreter in einer aus Palma de Mallorca
datierten Meldung: „Am Mittwoch bin ich im
Flugzeug in Palma eingetroffen. Zwei Tage
lang konnte ich ſämtliche Straßen der Jnſel
abfahren, mich an die Küſte begeben und die
Lager der Jnfanterie, der Artillerie und der
Pioniere betreten. Jch habe dabei nur Spa-
nier geſehen. Auf ſämtlichen Flugplätzen, die
ich beſucht habe, ſetzte ſich das geſamte Perſonal
zur großen Mehrheit aus Spaniern zu-
ſammen.“

Jn Bad Tölz übergab Reichsſchatzmeiſter
Schwarz das neue Reichslager für Be
amte an den Stabsleiter des Stellvertreters
des Führers, Reichsleiter Bormann.

Sevorzugtf wird eingestefft:
Alte Nationalſozialiſten und ingediente Soldaten. Ehren

Jm Einvernehmen mit dem Reichskriegs-
miniſter und Oberbefehlshaber der Wehr
macht hat ſich der Reichs und preußiſche
Miniſter des Jnnern damit einverſtanden
erklärt, daß, wie bisher, zugunſten von be-
vorzugt unterzubringenden Perſonen die bei
den Behörden freiwerdenden Angeſtellten-
ſtellen der Vergütungsgruppen IV bis VII
der Reichsangeſtellten-Tarifordnung oder der
entſprechenden Vergütungsgruppen anderer
Tarifordnungen in der Zeit vom 1. Oktober
1937 bis Ende September 1938 nur zu 40 v. H.
mit Verſorgungsanwärtern beſetzt werden.
Als „bevorzugt unterzubringende Perſonen“
ſind zur Zeit anzuſehen:

1. Die n der Sondöeraktion,und zwar: a) Mitglieder der NSDAP., diebis zum 14. September 1930 Mitglieder
wurden (Mitgliedsnummer bis 340 000),
b) Mitglieder der NSDAP. und ihrer Glie-
derungen ſowie des Stahlhelms, die bis zum
30. Januar 1933 Mitglieder wurden und
nachweisbar vor der Machtübernahme aktiv
tätig waren. 2. Die in Ehren ausgeſchiede-
nen Soldaten und Arbeitsmänner gemäß
8 18 Abſ. 1 der Verordnung über Fürſorge
für Soldaten und Arbeitsmänner vom
30. September 1936. Bewerbungsgeſuche ſind
an die Arbeitsämter zu richten. Die den
Schwerbeſchädigten zugebilligten Vorzugs-
rechte werden durch dieſe Maßnahme nicht
beſchränkt.

Acmiraf Witze
Beförderungen bei der Kriegsmarine.

Der Führer und Reichskanzler hat mit
Wirkung vom 1. November 1937 befördert:
Zum Admiral den Vizeadmiral Witzell, Chef
des Marinewaffenamtes. Zu Vizeadmiralen
die Konteradmirale Witthoft-Emden, Marine
Attaché bei der Botſchaft in Waſhington; GuſeChef des Stabes der Seekriegsleitung, zugleich

Chef des Marinekommandoamtes. Zum
Konteradmiral den Kapitän zur See Patzig,
Chef des Marineperſonalamtes. Zu Kapitänen
zur See die Fregattenkapitäne von Bredow,
Kommandeur der l. Marine-Ergänzungs-Ab-
teilung; Bürkner, Kommandant des Kreuzers
Emden; von Trotha, Kommandeur der I. Ma-
rineunteroffizier-Lehrabteilung. Zum Vize-
admiral des Marine-Jngenieurweſens den
Konteragdmiral des Marine-JIngenieurweſens
Fechter, Jnſpekteur der Schiffsmaſchinen
Jnſpektion.

Affen den Kihimancitzsechero
bezwungernt

Alpiniſtiſche Glanzleiſtung einer Denutſchen.

Aus Mombaſſa wird gemeldet: Die Allein-
beſteigung des Kilimandſcharos iſt einer
Deutſchen, Fräulein Urſula Albinus, ge-
lungen. Sie hat zu dem Aufſtieg auf das
über 6000 Meter hohe Bergmaſſiv eine neue
Route gewählt, und zwar von Südweſten her.
Die Bergſteigerin, deren Leiſtung beſondere
Hervorhebung verdient, weil ſie die Beſtei-
gung ohne Begleitung unternahm, wurde
nach einem neuntägigem Aufenthalt auf der
Bismarck-Hütte von einer Rettungsabteilung
geborgen.

Rucolf Hebß e Sclitaſien
Geſtern vormittag begab ſich der Stellver-

treter des Führers von Rom nach Neapel. Am
Bahnhof von Neapel erwartete ihn eine große
Menſchenmenge und bereitete ihm einen herz-
lichen Empfang. Jm Hafen hatte der ita-
lieniſche Zerſtörer „Euro“ angelegt, um die
Gäſte zur Jnſel Capri überzuſetzen, wo der
Sonntagnachmittag verbracht wurde.

Nach Barceſons aus erieht
Schnelltriebwagen nach Valencia.

Jn der zum erſten Male in Barcelona er
ſcheinenden Nummer des bolſchewiſtiſchen
„Staatsanzeiger“ wird die Ueberſiedlung der
Valenciahäuptlinge nach Barcelona „vffiziell“
mitgeteilt. Die Verbindung zwaſchen Barce-
lonag und Valencia ſoll durch einen Schnell
triebwagen aufrechterhalten werden.

Ciano fährt nicht
nach Srussel

Ueber eine bereits von der ausländiſchen
Preſſe angekündigte Reiſe des italieniſchen
Außenminiſters Graf Ciano nach Brüſſel zur
Neunmächtekonferenz iſt in italieniſchen poli
tiſchen Kreiſen nichts bekannt.

Dr. Goebbels cqanket
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſind zu ſeinem

40. Geburtstag aus allen Kreiſen der Bevöl
kerung ſo viele Glückwünſche, Geſchenke und
ſonſtige Zeichen der Verbundenheit zuge
gangen, daß es ihm leider unmöglich iſt, jedem
der ſeiner ſo freundlich gedachte, perſönlich zu
danken. Er bittet, ſeinen Dank in herzlichſter
Weiſe auf dieſem Wege ausſprechen zu dürfen.

Acht Jahrgönge der ersten
Zeitung für Dr. Goehbafs

Unter den Geburtstagsgaben, die dem
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels ſo
überaus zahlreich überreicht worden ſind, be
findet ſich auch ein hiſtoriſches Dokument des
deutſchen Zeitungsweſens. Es handelt ſich um
acht Jahrgänge der nachweislich erſten perio-
diſch erſchienenen deutſchen Zeitung mit feſt
ſtehendem Titel, der „Hiſtoriſchen Remarques
der Neueſten Sachen in Europa“. Der Chef
der Ordnungspolizei, 4-Obergruppenführer
General Dalague hat dieſe wertvolle Gabe
übermittelt.

Wie von maßgebender Seite in Rom ver
lautet, wird der Herzog von Aoſta an
Stelle des Marſchalls Graziani das Amt eines
Vizekönigs von Aethiopien übernehmen.

rer
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Wenn ſich zwei ſtreiten
Jdyll aus Merſeburgs Kleinzoo

mit Nutzanwendung für klein und groß.
Ein Regenwurm lag faul im Gras,
Er dachte dies und dachte das,
Wie es bei ihm ſo Mode.

Da hat Herr Puter ihn erblickt
Und iſt ſogleich herangerückt,
Um eilends ihn zu ſpeiſen.

Doch, wie er ihn ergreifen will,
Der Regenwurm hält lebend ſtill

Jn ſeinen Todesnöten.

Bild: Ulbricht.

Da iſt auch Langbeins Schnabel hier,
Jhn plagt die gleiche Freßbegier
Auf ſolchen fetten Happen.

Herr Puter faucht Herrn Langbein an,
Doch Adebar geht roh alsdann
Dem Gegner an den Kragen.

Bei dem erregten Kampfesſturm
Entſchwand der fette Regenwurm
Auf Nimmerwiederſehen.

Und die Moral von der Geſchicht':
Man ſtreite ſich bei Tiſche nicht,
Das freuet nur den Dritten.

Bürodirektor Gießmann
feiert das ſilberne Dienſtjubiläum.

Heute jährt ſich der Tag zum 25. Male, ſeitdem
Wilhelm Gießmann nach Beendigung einer
zwölfjährigen Militärdienſtzeit in die Verwaltung
ſeiner Vaterſtadt eintrat, um ſeine Lebensarbeit
ihrem Dienſte zu widmen. Er brachte ein um-
faſſendes Können, einen praktiſchen Blick für das
Zweckmäßige und eine unverwüſtliche Arbeitskraft
mit. So war es denn nicht verwunderlich, daß er
bald die Blicke ſeiner Vorgeſetzten auf ſich zog und
manch ſchwierige Aufgabe zu löſen bekam. Jn der
ſchweren Zeit des Krieges und der Wirren der Jn-
flationszeit hat er ein gut Teil Verantwortung
getragen. Als am 1. Mai 1924 das Amt des Büro-
direktors der Stadtverwaltung frei wurde, da be
rief ihn Oberbürgermeiſter Hertzog, der das Können,
die unbedingte Verläßlichkeit und die altpreußiſche
Pflichtauffaſſung des inzwiſchen zum Stadtinſpektor
aufgerückten Beamten ſchätzen gelernt hatte, in
dieſe Stelle. Es war kein „Ruhepoſten“. Zu der
Würde kam eine ſchwere Bürde, denn in dieſer
Zeit wurde manch Anſinnen an ihn herangetragen,
das er im Jntereſſe der Stadt ablehnen mußte.
Aber ſeine charaktervolle Haltung, mit der er ſich
auch im Parteienwirrwarr jener Zeit durchzu-
ſetzen vermochte, ſicherte ihm im Verein mit ſeiner
ungezwungenen Umgangsform und ſeiner Menſchen
kenntnis große Hochachtung. Sein Arbeitspenſum
wuchs mit der neuen Stellung. Wilhelm Gieß-
mann hat ſich nie vor der Arbeit geſcheut. So iſt
er ein großes Rad im Uhrwerk des inneren Dien-
ſtes geworden und geblieben. Mit ſeinen Mit-
arbeitern verband ihn eine treue Kameradſchaft,
den jüngeren war er ein Vorbild. Stets hielt er
auf eine peinlich korrekte und ſaubere Erledigung
der Geſchäfte, verlangte ein entgegenkommendes,
aber auch beſtimmtes Auftreten gegenüber allen
Perſonen gleich welchen Standes. Mit Eifer ver
teidigte er die Jntereſſen der Stadt und das ſaubere
Schild der Verwaltung. Es iſt mit ſein Verdienſt,
wenn wir in Merſeburg von Kommunalſkandalen
verſchont geblieben ſind und wenn die Reihen der
Beamtenſchaft ſtets nur nach ſachlichen Geſichts-
punkten aufgefüllt wurden. Über ſein Wirken kann
man das Motto ſetzen: „Pflichterfüllung bis zum
letzten.“WHene, gegen Vormittag, verſammelten ſich im

Sitzungsſaale des alten Rathauſes Beigeordnete,
Ratsherren und die Gefolgſchaftsmitglieder der
Stadtverwaltung zur Ehrung des Jubilars. Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach überreichte ihm
mit Worten der Anerkennung eine Urkunde. Seine
Mitarbeiter ſchenkten ihm zur Erinnerung an dieſe
Stunde und zum Dank ein Bild des Rathauſes.

Wir wünſchen Bürodirektor Gießmann, mit
dem uns Jahre enger Zuſammenarbeit verbinden,
weiteres erfolgreiches Schaffen!
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Treue im Dienſt.
Hauptwachtmeiſter Art ur Müller konnte

am 30. Oktober auf eine 25jährige Tätigkeit bei
der Schutzpolizei in Merſeburg zurückblicken.

Je weniger Rufgaben du in deinem
eben zu meiſtern haſt, um ſo leerer

und unnützer wird Vir Dein keben erſcheinen.
Du ſoll Vich für die Gemeinſchaft einſetzen!

Vebergabe des Bannhauses der H.
Eine Stätte, an der die Arbeit eine Freude sein wird

Am Sonntagabend, nach 7 Winter
arbeitstagung der Jugend des Führers, ver
ſammelten ſich die Teilnehmer an der Tagung
und die Fahnengruppen im Hofe und Hauſe
Hindenburgſtraße 5, das von der Stadtverwaltung
von den von Borckſchen Erben angekauft wurde,
um nun der Bannführung der Hitlerjugend und
dem Untergau des BDM. zur Verfügung geſtellt
zu werden.

Das Haus iſt entſprechend hergerichtet worden.
Zwiſchen einigen Zimmern wurden die Wände
entfernt, ſo daß auch größere Räume für Be
ratungen oder Feierſtunden der im Hauſe Tätigen
vorhanden ſind. Die große bauliche Ausdehnung
des Grundſtücks gibt allen Untergliederungen der
Hitlerjugend Raum für ihre Arbeit. Helle Farb
gebung erhöht den freundlichen Eindruck des
Hauſes, für die Ausſtattung aber wird die Jugend
ſelbſt Sorge tragen.

Jm Feſtraum, den eine Büſte des Führers
ſchmückt, verſammelten ſich das Führerkorps der
HJ., des Jungvolks, des BDM. und der Jung-
mädel, um den Gebietsführer Reckewerth zu
erwarten, der mit ſeinem Stabe und in Beglei
tung von Brigadeführer Heinz eintraf. Auch
Standartenführer Mundt war erſchienen. Ein
Kampflied der Jugend leitete die kurze Feier ein.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach begrüßt
freudig die Teilnahme des Gebietsführers an dem
Übergabeakt. Jn der Herggbe des Hauſes komme
zum Ausdruck, daß die Stadt der Hitlerjugend
nach Kräften zu helfen bemüht ſei. Leider ſei
der Bau eines HJ.-Heimes noch nicht möglich ge
weſen,, es ſei aber zu hoffen, daß auch dieſer
Plan bald verwirklicht werden könne. Der No-
vember erinnert uns an dn großen Reformator
Martin Luther, der uns vor 420 Jahren frei-
machte vom Gewiſſenszwang. Er lenkt unſere
Blicke auf den Opfergang der Bewegung in
München. Wie der Führer nicht nachgelaſſen hat
zu kämpfen, ſo wollen auch wir uns einreihen in
die große deutſche Volks gemeinſchaft und mit-
kämpfen. Wir ülteren, die wir den Krieg mit-
gemacht haben, die wir den furchtbaren Zu-
e und die ſchmachvolle Zeit destiederganges miterlebten, ſehen auf den Weg
unſerer Jugend mit innerer Anteilnahme, ſtehen
in ihren Reihen doch auch unſere Kinder. Wir
wiſſen, daß unſere Jugend das Große,
das wir erleben, weitertragen wer-den von Geſchlecht zu Geſchlecht.
Mit Wünſchen für eine ſegensreiche Arbeit der
Jugend in dieſen Räumen übergab der Ober-
bürgermeiſter das Haus. Sodann übereichte er
als Schmuck eine Großaufnahme des Standbildes
Heinrichs I., als des Gründers des Erſten Reiches.

Bannführer Sander dankte im Namen der
Kameraden für die Bereitſtellung des Bann-
hauſes. Die Jugend geſtaltet es aus eigener
Kraft wohnlich. Der Dank der Jugend aber
werde fruchtbare Arbeit für das Dritte
Reich ſein.

Gebietsführer Recke werth ſpräch dem
Oberbürgermeiſter für ſeinen perſönlichen Ein
ſatz für die HJ. ſeinen Dank aus. Er wiſſe in
Merſeburg eine gute Führer- und
Führerinnenſchaft, die ihre Pflicht voll
erfülle bei der ſchweren Arbeit, die ihr zu
gewieſen iſt. Dieſe Arbeit werde durch das neue
Heim ſchöner geſtaltet. Jungen und Mädel wer

den in der Arbeit ſich dieſes Hauſes immer dank
bar erweiſen.

Mit dem Abbringen der Fahnen im Hofe des
Grundſtücks ſchloß die UÜbergabe. Nun hat der
Alltag hier ſein Wort, der dennoch immer eine
Fre ſein wird. An der Geſtaltung derJugend ſelbſt mitzuarbeiten, das iſt wohl das
rn was unſerer Jugend übertragen wenden
onnte.

Ohne Kamerackschaft kein Glaube
Winterarbeitstagung der nationalſo zialiſtiſchen Jugend in Merſeburg.

Wie alljährlich, war von der HJ., dem Jung-
volk, dem BDM. und den Jungmädeln eine
Führertagung zur Ausrichtung auf die
Winterarbeit nach Merſeburg einberufen worden.
Die geſamte mittlere Führerſchaft des Kreiſes
Merſeburg war zuſammengekommen. Den Auf-
takt bildete am Sonnabend ein Kamerad-
ſchafs abend im Schloßgartenſalon. Bei
Kaffee und Kuchen war die Stimmung auf die
Höhe gekommen, die für ein gutes Gelingeèen des
Abends Gewähr bot. Als die Kuchen
berge verzehrt waren, wurden die Tiſche aus en
Sale geräumt und in einem großen Kreiſe ſaßen
BDM.-Führerinnen und HJ.-Führer bzw. DJ.-
Führer in froher Runde zuſammen. Nicht wie
üblich, mit Vorführungen auf einer Bühne, ge
taltete Gefolgſchaftsführer Majewſki den
bend. Frohe Spiele und Tänze ließen die

Stunden wie im Fluge vergehen. Pünktlich zur
mitternächtlichen Stunde hatte auch dieſes ſchöne
Beiſammenſein ein Ende, mußten doch die Teil-
nehmer den ganzen nächſten Tag aufnahme-
fähig ſein.

Die Arbeitstagung.
Jm Ständehaus, Kloſter, Alten Rathaus und

Kreishaus wurde das Grundſätzliche der Winter-
arbeit beſprochen. Die einzelnen Stellenleiter
aben kurze Abriſſe der im Winter zu erreichenden
iele bekannt. Hervorzuheben iſt die Schaffung

einer einheitlichen Urlaubsregelungfür Lehrlinge, denn den größten Teil der An-
gehörigen der nationalſozialiſtiſchen Jugend
machen die Jungarbeiter aus. Jm Ständehaus
e vor den HJ.- und Jungvolkführernder Leiter der Städt. Oberſchule für Jungen,
Standartenführer Mundt über national
ſozialiſtiſche Schulerziehung. Hier
wurde die Dreiteilung der geſamten Jugend-
erziehung, in Elternhaus, Schule und Hitler-
jugend kurz umriſſen. Mit dem Wunſche, die
Zuſammenarbeit zwiſchen Hitlerjugend und Schule
in Merſeburg möge immer feſter werden, ſchloß
Pg. Mun dt ſeine mit viel Beifall aufgenommene
Rede. Alle Führer und Füherinnen begaben ſich
gemeinſam ins „Kaſino“ zum Mittageſſen.

Die Nachmittagstagung aller in Merſeb an
weſenden Führer und Führerinnen eröffnete
Bannführer Sander mit grundlegenden Aus
führungen über die ſtaatliche Jugendpflege, die von
der HJ. als Träger der deutſchen Jugend aus
geübt wird. Eine äußerſt rege Ausſprache ſchloß
ſich an, denn bisher beſtanden darüber bie einzel
33 Einheitsführern noch verſchiedene Unklar-

n.

Nach einer kurzen Pauſe ergriff Jungbann
führer Thomas das Wort, ſtellte die Begriffe
Kameradſchaft Gemeinſchaft Zuſammen
arbeit klar heraus und forderte zur gegenſeitigen
Unterſtützung der Führer auf. ie BDM.
Untergauführerin Annelieſe Müller zeichnete
das Streben des BDM. zur Schaffung eines
Vorbildes auf. Sie ſtellte Einfachheit Schlicht
heit Verantwortung als Merkmale der BDM.
Arbeit heraus. Das Mädel vom BDM. muß an
ſich ſelbſt arbeiten, um innerlich gefeſtigt zu ſein,
daß ſpäter einmal das deutſche Familienleben,
das zum weſentlichſten Teile von der Frau ge
ſtaltet wird, unſeren Forderungen als National-
ſozialiſten gerecht wird. Der BDM. will nicht
nur für das Heute arbeiten, ſondern will den
Nationalſozialismus ſpäter einmal in das Fa
milienleben tragen.

Der Bannführer Sander ſchloß die Arbeiks-
kagung mit der Aufforderung an die verſammelte

niemals die Männer zu vergeſſen,
e lange vor dem 30. Januar 1933 dem Führer

mit Leib und Seele dienken. Kameradſ Ge
meinſchaft und Zufammenarbeit waren die Kraft
quellen jener Männer und Frauen vor der
Machtübernahme. So wie der Kampf gegen
Unkermenſchenkum und Raſſenfremde verderb-
liche Einflüſſe unſer heuliges Reich ſchuf, ſo
müſſen wir auch gegenwärkig und in Zukunft
darauf bedacht ſein, mit nimmer erlahmender
Einſatzbereitſchaft unſere Pflichten zu erfüllen.
Der Glaube muß da ſein, er kann nicht geſchulk
werden, ihn kann man uns auch nicht rauben.
Ohne Kameradſchaft kein Glaube.

Döe Füherehrung und das Fahnenlied der
HJ. beſchloſſen die Tagung.

Davernde Verſpätung
Klagen von Merſeburger Angeſtellten,

die nach Halle fahren.
Uns wird geſchrieben: Seitdem der neue

Winterfahrplan in Kraft iſt, kann man auf dem
Merſeburger Bahnhof täglich unangenehme
Verſpätungen beobachten. Am veinlichſten
wirkt es ſich aus, daß der Perſonenzug, der
morgens um 7.12 Uhr ab Merſeburg nach Halle
fahren ſoll, nahezu regelmäßig Verſpätung
hat. Er iſt ſtatt um 7.29 Uhr meiſt erſt gegen
8 Uhr dort. Das aber führt dazu, daß eine ganze
Anzahl von Angeſtellten, die in Merſeburg und
Ammendorf wohnen, zu ſpät an ihre
Arbeitsplätze nach Halle kommen.

Ein Betriebsführer läßt wohl einmal die
Entſchuldigung gelten, daß der Zug Verſpätung
gehabt habe, aber wenn dieſe Verſpätung zur
Gewohnheit wird, ſo hält er ſolche Ent-
ſchuldigungen leicht für Ausreden. Es iſt ja auch
unglaublich, daß Verſpätungen zur Regel
werden es iſt aber ſo. Doch darf es nicht ſo
bleiben. Vielmehr muß ſofort für Abhilfe geſorgt
werden. Hoffentlich lieſt die Reichsbahndirektion
Halle (Saale) dieſe Zeilen und greift durch, denn
uns Angeſtellten iſt es nachgerade äußerſt pein-
lich, ſtets mit erheblicher Verſpätung an unſere
Arbeitsplätze nach Halle zu kommen. Außerdem
werden unſere Chefs ſich dieſe Bummelei nicht
mehr lange ruhig mit anſehen
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AUnfall am frühen Morgen.
Zwei Radfahrer fuhren zuſammen.

Jn der Weißenfelſer Straße, am Eingang zum
Betriebe der Firma Kohl, gerieten am Sonnabend,

gegen 7 Uhr, zwei Radfahrer zuſammen. Ein
älterer Arbeiter war im Begriff, zu ſeiner Ar
beitsſtätte einzufahren, während ein W in
Richtung Leunag fahrend, ihm in die Flanke ſauſte.
Beide Radler ſtürzten, wobei ſich der ältere am
Arm verletzte. Das Rad des anderen dagegen
wurde derart zugerichtet, daß es unbrauchbar war.
Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

an der Kurve am NReumarkttor
Wieder ein Aufounfall.

Sonnabend gegen 15 Uhr wurde das Witten-
becherſche Haus, Am Neumarkttor 2, wiederum
arg beſchädigt. Der Laſtzug eines Markran
ſtädter Laſtfuhrgeſchäfts fuhr die Obere Burg-
ſtraße herunter. Jnfolge der ſchlüpfrigen ſteilen
Straße wurde die Zugmaſchine, welche zwei An
hänger und noch eine unbrauchbare Zugmaſchine
mit ſich führte, zur Seite abgedrängt, während
der erſte Anhänger gegen das Haus ſauſte.
Die Zugmaſchine erre quer auf der Straße und
die Anhänger verſperrten vollſtändig den Bürger-
ſteig. Die Arbeiten zur Beſeitigung des Hinder-
niſſes wurden ſofort aufgenommen. So konnte
nach einiger Zeit die Ordnung wiederhergeſtellt
werden. Viele Fahrzeuge hatten ſich ange-
ſammelt, bis der Verkehr aus beiden Richtungen
reibungslos vonſtatten ging. Perſonen kamen
nicht zu Schaden, ſo daß es lediglich nur bei den
Hausbeſchädigungen verblieb.

Der Unfall lehrt, wie dringend notwendig die
angekündigte Verbeſſerung der Straße iſt. Ob ſie
indeſſen ausreichen wird, muß die Zukunft lehren.
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Herbſtſporttag der SA.-Jäg erbrigade 138 in Merſeburg.
Auf dem Platz der Turneriſchen Vereinigung wurde am Sonntag der Herbſtſporttag der SA.
Jägerbrigade 138 ausgetragen. An dieſen ſportlichen Wettkämpfen, die einen Geländelauf in
mehreren Klaſſen, ſowie einer Fußball- und einen Handballkampf brachten, beteiligten ſich die
Standarten J./4 Naumburg, J./13 Sangerhauſen, J. 19 Merſeburg und J./21 Weißenfels. Unſer
Bild zeigt Brigadeführer Hein z, Brigade-Sportreferent Böker und Standarten-Sportreferent
Gautzſch bei der Ausgabe der
u

ummern an die Läufer. (Ausführlicher Bericht im Sport-
Aufnahme: Klingbeil.

Umorganſſation im RöKK.
Neuer Staffelführer in Merſeburg.

Mit Wirkung vom 1. November 1937 ab wird
ſich innerhalb des NSKK. eine bemerkenswerte
Umorganiſation vollziehen, von der auch unſere
Motorſtandarte M 138 betroffen wird. Die
rn Kreiſe Zeitz und Altenburg (bisher

otorſtaffel III M 138) fallen künftig an die
Motorſtandarte M 141 mit dem Sitz in Colditz,
dafür übernimmt M 138 den Mansfelder See
und Gebirgskreis als Motorſtaffel III/M 138
mit dem Staffelſitz in Eisleben. Bisher gehörte
dieſes Gebiet zur Motorſtandarte M 38 in
und führt nun den Bereich unſerer Weißenfelſer
Motorſtandarte bis nahe an den Harz heran.

Auch in der Motorſtandarte M 138 ſelbſt gibt
es einige Veränderungen. So übernimmt
Staffelführer Pakulla, bisher Jrhrer der
Motorſtaffel I/M 138 in 1. November 1937 die Motorſtaffel II/M 138 in
Merſeburg, während ſein Nachfolger in
ehe Sturmhauptführer Hohmann,

eitz, wird.
Staffelführer Pakulla iſt in Merſeburg

kein Fremder. denn er führte bereits einmal
ſeit der 1000-Jahr-Feier in Merſeburg 1933 eine

itlang die damalige Motorſtaffel 7/19, die
ute als Motorſtaffel II/M 138 zur Weißen

elſer Motorſtandarte gehört.

Mitteilungen der Röd v.
Parteiamklichen Bekanntmachungen entnommen.

RNS.-Frauenſchaft Ortsgruppe Altenburg
Die nächſte Zuſammenkunft aller Frauen

und Frauenwerksmitglieder iſt Montag, den I.
vember, 20 Uhr, im „Tivoli“.

NS.-Frauenſchaft Merſeburg Reumarkt.
Unſer nächſter Pflichtabend für alle Frauen

ſchafts und Frauenwerkmitglieder iſt am heutigen
Montag, dem 1. November, 20 Uhr, im „Strand-
ſchlößchen“.

Franz Bielig
Stumm ſchläft der Sänger

Eine nicht nur in Sängerkreiſen bekannte
Perſönlichkeit, der Rentner Franz Bielig,
ging am Sonnabend zur ewigen Ruhe ein.
85 Lebensjahre hat er vollendet. Lange
war Vater Bielig als Kaſſenbote der Städtiſchen
Werke, bis er ſich zur Ruhe ſetzte. Als Sänger
war Franz Bielig ein Vorbild. Bis vor kurzer
Zeit war er noch eifriger Beſucher der Kbungs-
ſtunden der Franz-Schubert-Vereinigung, deren
Ehrenmitglied er war. Selbſt auf dem Kranken
lager verlor er ſeinen goldenen Humor nicht.
Möge ihm die Erde leicht ſein!

Endkampf im RBWK. 1938
Zur Vorbereitung des neuen 5. Reichs

berufswettkampfes, der diesmal alle
ſchaffenden Deutſchen erfaſſen ſoll, fand am Mitt-
wochvormittag im Haus der Deutſchen Arbeits
ront in Berlin eine erſte Tagung der Leiter der

ttkampfgruppe Bekleidung ſtatt. Den Aus
ü en der Redner war zu entnehmen, daß die

Durchführung des kommenden Wettkampfes auf
Grund der bisherigen Erfahrungen nach verſchie
denen Geſichtspunkten hin geändert wird. Wei-
tere Einzelheiten werden demnächſt bekannt-
gegeben. Der Endkampf im Reichsberufswett
kampf findet dersmal in Hamburg ſtatt.
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Fröhliche sA.- Kameraden

Ein Bunter Abend des Nachrichtenſturms 1/ 19.
Nach all dem Dienſt der langen Sommer-

Ragriht a die en rrichtenſturm bei er nforderungen ſtellte, trafen ſie ſich P Eeabeet

im großen Saale des „Kaſinos“, um auch einmal
frohe und geſellige Stunden miteinander be
gehen. Wie viele Freunde ſich die SA. aber er
worben hat, daß bewies der überaus Beſuch,
f. ſo viele Kameraden anderer Stürme und
Gäſte waren gekommen, daß der degide ige Saal
recht gut beſetzt war. Unter dem, Motto „F
ſinn bei der SA.“ ſtand, dieſer Abend und m
dieſer Ankündigung hat der Nachrichtenſturm
ſeinen Gäſten nicht zuviel verſprochen. Vor allem
trug der Muſikzug der SA.Reiterſtandarte unter
des Kameraden Schütze i zur Unter
haltung der Kameraden bei, deſſen Konzertſtücke

73 en u Weber et desamevaden ütze mit Orcheſterbegleitung beſon
ders lebhaften und dankbaren Beifall fanden Ein
bebendes Bild „SA. am Lagerfeuer“ mit gemein
ſam geſungenen men Vorträge der Ka
daß ne nd We ler nr u te

t, o ianſtaltungen nicht anders ſein kann. Der Führer
der Standarte J/19, Oberſturmbannführer Nie
dermeier, der noch im Verlaufe des Abends
kam, übermittelte die Grüße des Brigadeführers
Heinz an ſeine Kameraden dem Nachrichtenſturm
und deſſen Sturmführer Gerecke. Er wies auch
auf die Bedeutung der SA.-Kameradſchaft hin, die
ſich wie in frohen Stunden, ſo aber auch im Dienſt
und im Alltag bewähren müſſe. Wie immer und
übevall, ſo gedachte die SA. auch des Führers,
dem ihr ganzes Wirken gilt, damit er ſein Werk

tört vollenden kann. Nach weiteren Dar
bie und Muſikvorträgen wurde dann ſpäter
en r bis dann der enſtreich dem

Abend ein nicht mehr frühes Ende gebot.

Nothelfer wurden vereicdigt
Einſt beſchimpft heute tech niſches Hilfsorgan der Polizei.

Welch ein Wandel ſich in der ätzung
der Arbeit der n Nothilfe vollzogen.
Am 1. Oktober 1919 wurde ſie gegründet. Man
ſah damals ein, daß es unmöglich war, dem
Kommumismus zu geſtatten, jederzeit die Hand an
Volk und Staat zu legen, indem auf ſein Geheiß
irregeleitete Menſchen die lebenswichtigſten Be
triebe der Waſſer, Gas und Stromverſorgung

Was fragte der Bolſchewismus da
nach, ob Menſchenleben zugrundegingen, er
kannte nur Zerſtörung, wie er ſie auch heute
noch auf ſeine Fahne geſchrieben hat. Aber es
war ſchwer, ein Nothelfer zu ſein, denn ſie wur
den und geächtet, das Wort „Streik-
brecher“ war wohl noch das gelindeſte unter den
Schimpfworten. Und doch fanden ſich Männer,
meiſt hatten ſie einſt den feldgrauen Rock getra-
gen, die ſich ſelbſtlos für die inheit ein
zuſetzen bereit waren. Und ma von ihnen
ſteht heute noch nach 18 Jahren in ihren Reihen.
Er hat die große Freude gehabt, daß auch ſeine
Arbeit, ſein Einſatz von 1919 bis 1933 anerkannt
wurde durch den Führer, der niemals etwas zer
ſchlug, was Wert Jn der TN. erkannte er

Einſatzbereitſchaft, die Opferfreudigkeit und die
die er uns ſelbſt mit ſeinen

braunen Männern ſo überzeugend vorgelebt hat.
Die Zuteilung neuer Aufgaben aber erfreut die
Nothelfer ebenſo ſehr, wie die jetzt erfolgte Er
höhung als Hilfsorgan der Polizei. Achtzehn
Jahre Mühe und Arbeit ſind nicht vergeblich ge
weſen,.
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Jn ſchlichtem Rahmen fand am Sonnabend im
„Schützenhaus“ die Vereidigung von mehr als
70 neuen Nothelfern der Ortsabteilungen Merſe

und Leuna ſtatt. Zu ihr war der Landes
führer Stellvertreter Le utloff erſchienen Vor

Keine törſchten Beschwercgen!
Aufklärungsabend beim Reichsbund der Kinderreichen.

Selten nur war bisher eine Monatsverſamm-
bung bei der Merſeburger Ortsgruppe des Reichs
bundes der Kinderreichen ſo gut beſucht, als dies
am letzten Sonnabend in der im kleinen Saal
des „Kaſino“ abgehaltenen Tagung der Fall war.
Das hatte auch ſeinen beſonderen Grund darin,
daß an dieſem Abend zwei wichtige
Vorträge gehalten wurden, in denen die Mit-
glieder über zahlreiche Fragen Aufklärung
erhielten, die ſie beſonders ihrer Wichtigkeit
wegen intereſſieren. Der Kreisabſchnittswart
Born gab ſeiner Freude über den guten Beſuch
Ausdruck; in ſeiner Begrüßungsanſprache konnte
er außer dem Kreiswart Nehmzow auch die
beiden Vortragenden, Oberinſpektor Schröder
vom Finanzamt Merſeburg und den Kreisheim-
ſtättenwalter Dr. Höppner, herzlich will-
kommen heißen.

Uber die Gewährung der einmaligen und
laufenden r ſprach dann Ober-inſpektor Schröder als erſter Redner. Er ſtellte
in ſeinem ausführlichen Referat manche Zweifels
fragen klar, in welchen Fällen eine einmalige
Kinderbeihilfe gewährt werden kann, und wann
Anträge auf ſtändige Beihilfen Ausſicht auf
Erfolg ben Die minderbemittelten kinder-
reichen Familjenväter, bei denen eine Hilfe
dringend not tut, haben unter Beifügung einer
Verdienſtbeſcheinigung für das letzte halbe Jahr

ren Antrag für einmalige Beihilfe beim
emeindeamt oder in den Städten beim

Bürgermeiſter zu ſtellen, Anträge auf ſtändige
Kinderbeihilfen müſſen an das zuſtändige
Finanzamt gerichtet werden. Der Redner
gab dann Aufklärung über die Geſichtspunkte, die
bei der Entſcheidun en ſind, ſowie über
die Höhe der Beihilfen a die nach Prüfung
aller Umſtände gewiſſenhaft gewährt werden
können. Er legte ſeinen auch die neu
erlaſſene VI. Kinderbeihilfe-Verordnung gemein-
verſtändlich aus und wandte ſich dann ab-

ließend vor allem gegen diejenigen, die bei
Einreichung ungenügend begründeter Anträge in
unnützen Schreiben an alle möglichen Dienſt-
ſtellen die Erledigung nur erſchweren. Wer Auf-
klärung in dieſen Fragen haben wolle, wende er
zunächſt an ſeinen Kreisabſchnittswart, oder
komme vertrauensvoll zum Finanzamt ſchon vor

Einreichung ſeines Antrages. Dort wird jeder
kinderreiche Familienvater gewiſſenhaft und ſorg-
fältig beraten, er er ſich dann ſelbſt un-
nötige und törichte Beſchwerden und den be
arbeitenden Dienſtſtellen unnütze Arbeit.

Gleichfalls für die Mitglieder des RdK.
aufſchlußreich war der Vortrag des Kreisheim-

Dr. Höppner, der über das
hema „Wie ſiedelt der Kinderreiche“ ſprach.

Er legte die geſetzlichen Beſtimmungen klar und
ſetzte die Vorausſetzungen auseinander, unter
denen ein Antrag auf Zuweiſung einer Siedler-
ſtelle überhaupt Ausſicht auf Erfolg hat. Gerade
kinderreiche Familien werden bevorzugt behan-
delt, weil es des Führers Wunſch iſt, daß dieſe
Kinder aus großen Familien in geſunden
Wohnſtätten aufwachſen. Bei ihnen iſt zwar die
Finanzierung eines (igenheimbaues geſichert,
da nicht nur das Reich eine Siedlerbeihilfe ge-
währt, ſondern auch noch andere Stellen, not
falls auch die NSV. zum Teil unverzinsliche
Darlehen geben. Dringend erwünſcht iſt aber
ein wenn auch es Eigenkapital, um die
Belaſtung, die ebenfalls in Aſegtichen Grenzen
bleiben muß, J zu geſtalten. Deshalb iſt
auch die eigene Mitarbeit, wenn irgend möglich.
vom Siedlungswilligen zu leiſten. Wie ſich die
finanzielle Belaſtung beim Bau eines Eigen-
heims geſtaltet, das wies Dr. Höppner an ver-
ſchiedenen Beiſpielen nach. Er gab ferner die
Richtlinien bekannt, die für den Siedlungs-
willigen für die Stellung und die weitere Be-
handlung ſeines Antrages maßgebend ſind, und
empfahl gleichfalls allen Jntereſſenten, ſich im
Bedarfsfalle an das Kreisheimſtättenamt oder
die Siedlu r. zu wenden, die ihnen
gern jede Auskunft zuteil werden laſſen. Mit
einem Hinweis auf die Bedeutung des Sied-
lungsweſens und deſſen Förderung durch Partei
und Staat ſchloß der Vortragende.,

Nach dem Dank an die Sprecher wurden
durch Kreiswart Nehmzow Organiſations-
fragen beſprochen. Er wies auf das Ehrenbuch
für die deutſche Familie hin, in dem die wür-
digen kinderreichen Familien eingetragen wer-
den. Mit dem Gruß an den Führer wurde dann
die Verſammlung geſchloſſen.

„Pique dame“

Oper von Peter Tſchaikowſky
im halliſchen Stadttheater.

Muſik der Ruſſen hat uns Deutſche, die wir
beſonders einfühlſam in fremde Muſik ſind,
immer ſtark bewegt. Der Gegenſatz der Wildheit
und hetzenden Kraft auf der einen Seite und der
Schwermütigkeit und unendlichen Sanftheit auf
der andern hebt ſich ſtark ab von unſerer mehr
auf der mittleren Linie ſich bewegenden Muſſk,
die dazu oft durch ihren konſtruktiven Charakter
zuerſt ſchwerer aufzunehmen iſt, dafür aber auch
bei längerer Beſchäftigung und Verſenkung ge-
winnt. Peter Tſchaikowſky hat viel weſt-
europäiſche Einflüſſe in ſich wirken laſſen, dennoch
kann er ſein Blut nicht verleugnen und als Aus
druck der ruſſiſchen Volksſeele ſchätzen wir Tſchai
kowſky und begrüßen ſeine Oper „Pique Dame“,
die in der Neueinſtudierung durch ihre drama-
tiſche Schlagkraft einen großen Erfolg hatte.

Jn der Handlung, einer geſpenſterhaften Ge
ſchichte von drei glückbringenden Karten, wächſt
nicht alles organiſch. Man ſpürt die zu bewußt
arbeitende Hand, um durch Gegenſätze der Stim
mungen, durch kleine an ſich unbedeutende
Epiſoden die Sinne ſtändig in Erregung zu
halten. Dialoge laſſen die Handlung nicht ſtocken
und wo ſie eben unerläßlich ſind, werden ſie durch
Einſchiebſel zerteilt und erträglicher gemacht.
Uber der ganzen Muſik liegt der Schimmer der
Sehnſucht. Wo ſie lärmend wird oder ausgelaſſen
oder ganz in ſich gekehrt und ſtill, da geſchieht es
des Kontraſtes halber. Jm Mittelpunkt ſteht die
Sehnſucht des Offiziers Hermann, der die Braut
eines Fürſten liebt. Selten, daß der Komponiſt
ihn mit lieblichen Farben charakteriſiert. Zuerſt
von Selbſtmordgedanken zerwühlt, dann von der
Gier nach einem Spielgewinn beſeſſen, wird Her
mann (durch die hetzende Muſik) zu einer bemit-
leidenswerten, tragiſchen Geſtalt.

Durch Zufall erfährt er, daß die
der Geliebten das Geheimnis der drei Gewinn
darten hat. Die Lebende verrät ihm das Geheim-
nis nicht, aber der Geiſt der Verſtorbenen gibt es
ihan kund. Doch nach zwei Generationen narrt

c uctti.
ihn das Schickſal. Statt des Aſſes gewinnt
Pique Damel Die Löſung: der Tod. Der
dritte auf der Bühne, denn vorher ſtarb die Groß-
mutter und dann die Geliebte. Der Einſchlag der
franzöſiſchen und italieniſchen Opern des Verismo
iſt unverkennbar.

Die Muſik unterſtreicht die drei Karten mit
einem beſonderen Motiv und Rhythmus, nicht in
Art der Leitmotivtechnik, aber doch mit einer un
heimlichen Wirkung. Jn der Inſtrumentation
fallen viele Schönheiten auf. Holzbläſer mit der
reichen Ausdrucksſkala des Sehnſüchtigen finden
reiche Verwendung. Nur in Höhepunkten arbeitet
Tſchaikowſky mit robuſten W Den
Geſangſtimmen wird manche wierigkeit e
mutet, andererſeits aber haben die Sänger Ge-
legenheit, in wundervoller Kantilene zu ſchwelgen.
Das e herrliche Quintett im erſten Akt blieb
in der Wirkung diesmal hinter anderem zurück.
Wie dramatiſch die Muſik iſt und mit welch ge
ringen Mitteln der Komponiſt Wirkung zu er-
zielen weiß, beſten Hermanns unheimlich
klingende Fr über die Kenntnis der drei
Karten nach dem Erſcheinen des Geiſtes, wobei
auch das Orcheſter durch die Synkopen im Orgel-
punkt ein geſpenſtiſches gibt.Durch die Arie gute Beſetzung aller
Partien und verantwortlichen Stellen war eine
Aufführung zuſtande gekommen, die würdi
neben den bisherigen Erfolgen ſtand. Richar
Krau s als muſikaliſcher Leiter konnte ſein Tem
perament an dieſer Muſik hemmungslos aus
geben, und ließ doch nicht dem Orcheſter den Vor-
rang, ſondern ſtellte das Wort akuſtiſch in den
Mittelpunkt. Der feine Klangſinn des Dirigenten
holte aus dem Orcheſter durch Abtönung pracht-
volle Farben heraus; der Blick war er Aus
feilung in den Einzelheiten auf das Ganze ge-
richtet, auf das dramatiſche Geſchehen. Unter
Kraus hat das Orcheſter das ideale Piano als
Grundlage und Ausgangsſtärkegrad. Dadurch
wird die Jnterpretation ſo lebendig und warm.

Spiel und Bühnenbild (Fritz Wolf-
Ferrari und Heinz Porep) waren wir-
kungsvoll aufeinander abgeſtimmt. Die Maſſen
ſzenen ließen an Lebendigkeit nichts fehlen. Jm
erſten Bild würden eine ſtärkere Betonung der

ſpruch und gemeinſamer Geſang des
liedes bildeten den Auftakt. Dann ſp

e h e eie ot ufgaDabei gab er einen Überblick über S ſeit ren

Beſtehen. Er ſchilderte die finſtere Lage von
1919, als die Heimat in Händen von Volks
verderbern war. Unter Einſatz des eigenen Lebens
ſtellten ſich die Nothelfer der Generalſtreikparole

ſſer oder 7 oder ſchweren Verkehrs

unglücken. Die
eigenſüchtigen Dingen gedient.

Techniſche Nothilfe Du e ne genommen. Sie
hatte h bewährt und ohne eine

organiſation kommen wir auch heute aus.
So iſt durch Erlaß des Chefs der Polizei zur ſtän
digen Hilfsorganiſation techniſcher Art beſtellt wor
den. Darin liegt die Aner für unſere
Mitarbeit am Volkswohl. Der Ausbau der Tech

iſchen Nothilfe geht ſtändig weiter. Es wird an
eſtrebt, einen ereitſchaftsdienſt aufzu

der in Notfällen ſofort einſatzbereit iſt und
dem dann nach Bedarf die rer Hilfszüge folgen
können. Beſonders in der Techniſ Nothilfe

Zeichen geben
müſſen alle Verkehrsteilnehmer, ſobald
ſie ihre bisherige Richtung ändern oder
anhalten wollen.
Auch die Fußgänger müſſen Zeichen
geben, wenn ſie ſich auf der Fahrbahn
bewegen.
Das Zeichen muß aber auch rechtzeitig
gegeben werden!
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gilt es, den rechten Mann an den rechten Platz
zu ſtellen. Jhn aber machen techniſche Fähigkeiten
allein nicht aus, es muß ſtets ein ganzer Mann
ſein, der ſelbſtändig zu handeln vermag. Jmmer
wollen wir bereit ſein, mit all unſeren Kräften zu
dienen dem Führer und Volke.

Ortsführer Trillhaaſe ſpricht darauf den
Merſeburger Nothelfern die Verpflichtungsformel
vor. Die Hände ruhen auf der Fahne und feſt
hallt es wider: Wir geloben es!

Dann las Ortsführer Klett, Leung, das er
greifende Kapitel aus Hitlers „Mein Kampf“
vor, in dem der Führer ſeine Wendung zur
Politik klarlegt, alſo die Empfindungen in der
Stunde klarlegte, die für Deutſchland zur Schick
ſalsſtunde geworden iſt. Dann legten auch die
vielen Leunger Nothelfer ihr elöbnis ab,
während leiſe die Klänge des Liedes „JIch hab
mich ergeben“ durch den Raum zogen.Die Fihrereheeng bildete den Abſchluß der für

die Nothelfer ſo wichtigen Stunde ihres Lebens.
Abends folgte im Saale ein froher Ka

meradſchaftsabend, zu dem auch die
Frauen der Nothelfer erſchienen. Ortsführer
Klett wandte ſt in der Begrüßung beſonders
an ſie, die durch ihr Verhalten die Dienſtfreudig-
keit der Männer zu erhöhen berufen ſind. Ein
Tanz mit bunten Einlaägen ließ die fröhliche
rn aufkommen, die den Nothelfern in den
Stunden der Entſpannung zu eigen iſt.

Gleich ſeſtnehmen laſſen!

Ein ModeſchauBetrüger geht um.
Der 43 Jahre alte Arthur Pfützner aus

Dresden verübt überall im Reich Betrügereien,
indem er Firmen für Modeſchauen wirbt.
Er gibt ſich als Mitglied des Werberates der
Deutſchen Wirtſchaft aus, von dem er in Wirk
lichkeit längſt ausgeſchloſſen iſt. Beim
Vertragsabſchluß läßt ſich Pfützner Vorſchüſſe bis
zu 30 RM. geben. Die Veranſtaltung führt er
ſelbſtverſtändlich überhaupt nicht durch.
Wenn er wieder einmal auftaucht, ſoll man ihn
gleich feſtnehmen laſſen.

Ungezwungenheit und eine abwechſelungsreichere
Kinderſzene der Wirkung förderlich ſein. Die Ver-
wandlungen gingen erfreulich ſchnell vonſtatten.
Das ausdrucksvolle Spiel des Hermann war durch
Hans Heinrich Hagen eine Glanzleiſtung.
Der nicht großen Stimme gelangen die lyriſchen
Momente am beſten, doch blieb der Sänger in
dramatiſch bewegten Szenen durch die Lebendig
keit und erſchütternde Wahrheit im Spiel der
Aufgabe nichts ſchuldig.

Charlotte Krauß als Liſa vornehm in
Ton, Gebärde und Erſcheinung, glaubwürdig in
der Geſtaltung und echt in der mpfindung, die
aus ihrer warmen Stimme ſpricht. Hans
Bonneval hat gleich zu Anfang ſeinen Höhe
punkt als Graf Tomsky in der packenden Arie
von den drei Karten, die großen Eindruck
hinterließ. F. Eglhofer war als Großmutter

Ein Rückblick und Ausblick

Von der Arbeit der FranzSchubert Vereinigung
Der Vereinsführer Karl Popitz der Franz-

Schubert- Vereinigung gab den Mitgliedern den
Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Das
Vereinsleben war durchaus rege. Trotz aller
Schwierigkeiten gelang es, den Mitgliederſtand
auf der bisherigen Höhe zu halten. Der Kaſſen-
beſtand war günſtig. Jn muſikaliſcher Hinſicht
konnten Erfolge erreicht werden. Die Ver-
pflichtung von Studienaſſeſſor Adalbert Fiſcher
als Chorleiter war für den Chor von großer Be
deutung und hat ſich ſehr gut ausgewirkt. Eine
Anzahl von öffentlichen Platzſingen wurde durch-
geführt, u. a. am Gotthardteich und in Schreber-
gärten. Die Kranken im ſtädtiſchen Krankenhaus
ſowie die Jnſaſſen des Altersheims im Roſental
wurden mit Liedern erfreut. Das Brahms-
Konzert im Schloßgartenſalon wurde gemeinſam
mit der NS.-Kulturgemeinde veranſtaltet; es
war das erſte unter Leitung des neuen Dirigenten
und fand einen guten Widerhall. Das Merſe-
burger Schloßſingen im Auguſt war ein großer
Erfolg. Die Omnibusfahrt nach Thüringen ſtand
ebenfalls im Dienſt des deutſchen Liedes. Neben

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 31. Oklober, abends.

Das Schlechtwettergebiet, das ſeit Freita
zwiſchen Elbe und Oder lag, brachte uns auch
am Sonntag neblig-trübes Wetter und örtliches
Nebelnäſſen: es war alſo ausgeſpro unfreund-
lich. Da kaum etwas Wärmeſtrahlung von der
Sonne her die Wolkendecke durchdringen konnte,
blieben die Temperaturen gegenüber den Vor-

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.

Luſt-Tempergatun druc Wind
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tagen beträchtlich zurück, denn es wurden in der
Ebene nur 9 bis 11 Grad erreicht. Auf dem
Brocken war es m milder als ſeiner Höhe
entſprochen hätte, denn es wurden gleichfalls
10 Grad gemeſſen.

Ein Tief, das, von der Biskaya ausgehend,
oſtwärts auf das Feſtland übertritt, wird die
Luftdruckunterſchiede im Binnenlande endlich
wieder verſchärfen und damit langſam klareres
Wetter herbeiführen; zunächſt kommt es aller
dings nachts und morgens zu Nebelbildung. Die
Temperatur dürfte weiter ſinken.

Ausſichten bis Dienstag abend:
Nachts und morgens neblig mit örtlichem Nebel
näſſen, über Mittag zeitweiſe aufheiternd, zu
nehmender Oſtwind, weitere Abkühlun

Es wird früh dunkel
Ein Work an die Radfahrer.

Die von Tag zu Tag früher zunehmende
Dunkelheit gibt Veranlaſſung, die Radfahrer er
neut auf die vorſchriftsmäßige Beleuchtung ihrer
Fahrzeuge hinzuweiſen. Schon häufen ſich die
Fälle, in denen Radfahrer nach Eintritt der
Dunkelheit von Polizeibeamten ohne Licht an
getroffen worden. Radfahrer beachte:

Bei Dunkelheit oder ſtarkem Nebel müſſen die
Fahrradlampen brennen. Der Lichtkegel muß ſo
geneigt ſein, daß die Mitte des Lichtkegels in
10 Meter Entfernung nur halb ſo hoch liegt, wie
die Lichtquelle am Fahrrad ſelbſt angebracht iſt.
Jmmer, bei Tag und bei Nacht, ohne Rückſicht
darauf, ob das Fahrrad gefahren oder geführt
wird, muß der Rückſtrahler am hinteren tz
blech oder an der linken Hinterradſtrebe vor
handen ſein. Achte insbeſondere darauf, daß der
Rückſtrahler höchſtens 50 Zentimeter über dem
Erdboden angebracht ſein darf, gemeſſen von der
Mitte der Leuchtfläche. Der richtig angebrachte
Rückſtrahler iſt die Lebensverſicherung des Rad-
fahrers!

Wer dieſe Beſtimmungen nicht beachtet oder
ihnen zuwiderhandelt, riskiert in jedem Falle,
daß ſein Fahrrad ſicher geſtellt wird. Er
muß dann zu Fuß nach Hauſe gehen und hat
außerdem noch eine empfindliche Be
ſtrafung zu erwarten. Radfahrer, erinnere
dich auch immer wieder an folgendes:

In den Skraßen darf nicht inmilten der Fahr
bahn und der Straßenbahngleiſe gefahren
werden, ſondern nur ſcharf rechts. Jn den
Straßen muß immer einzeln hintker-einander gefahren werden; auch in ver
kehrsgrmen Straßen iſt ein Rebeneinanderfahren
verboken. Kein Undern der Fahrtrichtung ohne
rechtzeitige vorherige Zeichengabe, kein über
raſchendes Einbiegen, kein Kurvenſchneiden, kein
Loslaſſen der Lenkſtange oder der
Pedale, kein Anhängen an andere Fahrzeuge!

Beachte immer und überall in deinem
eigenſten Intereſſe peinlichſt ſämtliche für dich
beſtehende Verkehrsvorſchriften. Auf der Fahr
in Muert überall der Tod zumeiſt auf dich
elbſt!

war einer der
ſeine Duftigkeit in

er würdevo

Horſt Beier, Fanny Kölblin (Arie und e
el.

t Muſik dazu. Die verſtärktenChöre, glänzend in Stimmcharakter und lebendig
in der Ausführung waren von Ernſt Kramer
einſtudiert. Wilhelm Sceholl.
dieſen Konzerten wirkte der Chor bei der Aus
geſtaltung von Feiern verſchiedener Organi-
ſationen mit. Eine Anzahl interner Veran-
ſtaltungen diente der Pflege der Geſelligkeit.

Das Streben nach Zuſammenſchluß mit der
„Lyra“, mit welcher die Schubert- Vereinigung
eine Konzert gemeinſchaft ſeit mehr als zwei
Jahren bildet, ſoll zur endgültigen Entſcheidung
gebracht werden. Auch im neuen Vereinsjahr
wird das Chorlied beſonders gepflegt. Als erſtes
Konzert iſt ein Adventsſingen in einer
Merſeburger Kirche vorgeſehen. Alte weihnacht-
liche Geſänge, zum Teil ganz ſelten geſungene,
ſollen koſtenlos geboten werden. Jm März 1938
iſt ein großes Beethoven- Konzert ge-
plant, in welchem u. a. ein Werk für großen Chor
und Orcheſter aufgeführt wird. Auch die öffent-
lichen Platzſingen werden im kommenden
Jahr weiter durchgeführt werden, auch ein
Schloßhofkonzert iſt wieder vorgeſehen.
Der Kranken und Alten wird ebenfalls gedacht
werden durch Darbietung von Liedern. An
geſelligen Veranſtaltungen für die nächſte Zeit
ſind die Feier des Stiftungsfeſtes in engem
Kreiſe, ſowie die Weihnachts-Kinderfeier und die
Silveſterfeier zu erwähnen.
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Markwart war derjenige, der auf den Ein-
fall kam. Jhm fielen immer ſolche Sachen ein!
Aber als er den Mund auftat, von dem er
eben ein Glas Genever abgeſetzt hatte, grinſten
Albert und Pietjer, weil ſie wußten, daß nun
etwas ganz Beſonderes kommen würde, irgend-
ein Spaß jedenfalls, der ihre Zecherei zu dritt
in dieſer öden Farm hier mitten im Dornbuſch
des nördlichen Südweſt verſüßen würde.

Markwart war es alſo, dem es einfiel. Er
war ja auch der Baas, ihm allein durften ſolche
verrückten Sachen kommen! „Jungens“, ſagte
er und goß ſich das ſechſte Glas ein, „ich denke
mir, es wäre famos, wir hätten Richard, un
ſeren alten, aus geſchiedenen Teilhaber, zu
einem kleinen Spielchen hier. Und ich denke
mir“, fuhr er mit einem liſtigen Blick auf die
beiden fort, „daß wir ihn ſofort herholen.“

Albert, der auch nicht mehr ganz nüchtern
war, vergaß allen Reſpekt und lachte Mark
wart ins Geſicht, ſo ausgefallen ſchien ihm der
Vorſchlag, Richard mitten in der Nacht zehn
Kilometer weit hierher zu beordern. Richard,
der auf ſeiner benachbarten Farm immer noch
mit ſeiner kleinen blonden Johanna im
Honigmond ſchwamm.

Pietjer, der kleine Holländer, der vor
einem halben Jahr erſt aus dem Kapland von
den Diamantenfeldern gekommen war und
jetzt Richards Teilhaberſtelle einnahm, rieb
wie immer, wenn er verblüfft war, die Hände
umeinander und wackelte dazu mit ſeinem
großen Kopf, auf dem die grelle Kapſonne auch
nicht mehr ein einziges Haar gelaſſen hatte.

Markwart ſtarrte die beiden mit einem
Blick an, der deutlich verriet, daß es nicht
geraten ſei, ihn in ſeinem Vergnügen zu
ſtören. Dennoch kam ihm Albert zuvor und
ſagte: „Richard herkommen ausgeſchloſ
ſen! Den läßt Johanna doch nicht weg.“

Dieſer Einwand war ſo ſtichhaltig, daß ſelbſt
Pietjer, der in drei Tagen oft kaum mehr als
eben ſo viel Worte ſprach, ihm auf die Schul
ter hieb und ſchrie: „Ja das ſtimmt!
Richard kommt nicht her!“

Markwart ſprang zornig auf: „Und ich
kriege ihn doch her!“ Er brüllte: „Joſias!
Joſias!!“

Aus dem Schatten des Hauſes tauchte ein
Schwarzer auf. „Joſias“, ſagte der Baas zu
ihm, „reite ſogleich zu Baas Richard Weſten
dorp herüber und ſage ihm, Baas Anton
Ewert ſei eben auf unſerer Farm eingetroffen
und wolle, ehe er morgen früh weiterreiſe,
ſeinen alten Schulfreund und Jagdgefährten
Richard ſprechen!“

Jndes der Diener davonhuſchte, ſahen ſich
die beiden anderen Männer an und ſchüttelten
die Köpfe.

„Markwart, du biſt ein alter Fuchs“, ſagte
mit unverhohlenem Reſpek Albert. „Ja,
ein alter Fuchs“, echote Pietjer. „Nun komm
Richard natürlich!“, ſchloß er überzeugt und
proſtete ſeinem Chef in rückhaltloſer Bewun-
derung zu. Der tat Beſcheid und ſagte nur:
„Na alſo!“ Dann miſchte er die Karten.

Es war kein Wunder, daß er fortwährend
gewann, denn die Aufmerkſamkeit ſeiner
Partner weilte bei ganz anderen Dingen. Sie
dachten an das tolle Stückchen, das ſich ihr

Baas mit Richard leiſtete. Sie alle, Richard
nicht ausgenommen, wußten von Anton
Ewert, dem großen Löwenjäger und Bluts-

bruder Richards, ſchließlich nicht mehr, als
daß er vor vierzehn Tagen etwa hier nach
dem alten Südweſt ins Ovamboland gekom-

men war, vom Kilimandſcharo her, drüben
in Oſtafrika, wo er alte deutſche Farmfreunde
beſucht hatte und in der Maſſaiſteppe auf

Die schwarze Mamba
Löwen gegangen war. Nun pirſchte er im
nördlichen Dornbuſch inmitten der Bantus,
in deren Kegeldachhütten und Werften er,
wie man geſehen und berichtet hatte, ein- und
ausging, um mit den Häuptlingen lange und
luſtige Freundſchaftspalaver zu halten, die
immer damit endeten, daß er von den Stam-
mes-Führern am anderen Morgen ſo viel
ſchwarze Boys und Laſtenträger für ſeine
Jagdzüge bekam, als er nur wollte. Es war
alſo gewiß, daß er bald auch in dieſen Winkel
von Okahandja kommen würde, ſchon Richards
wegen, den er ſeit mehr als dreißig Jahren
kannte. Aber darum zu ſagen, wie Markwart
es tat, er ſei ſchon jetzt wirklich und leibhaftig
hier auf der Preſonta-Farm das war denn
doch zu viel, wie Albert und Pietjer fanden.

t

Mittlerweile war der Ovambo-Boy Joſias
auf Richards Farm eingetroffen.

Der hatte darauf mit ſeiner kleinen Frau
Johanna, mit der er gerade beim Nachteſſen
ſaß, eine kleine Auseinanderſetzung gehabt.
„Sieh mal“, ſagte er, ſchmerzlich hin- und
hergeriſſen zwiſchen der alten Freundſchaft
zu ſeinem Toni und der jungen Liebe zu Jo,
„ich muß Toni ſehen. Denk doch mal daran,
daß ich ohne ihn ja gar nicht mehr lebte; er
rettete mi* damals doch vor dem Löwen, der
ſchon über mir war Und außerdem könnte
ich ja auch glei ein vaar Sachen in der Sta-
tion einkaufen, Handwerkszeug und Decken,
das brauchen wir ſowieſo ſchon lange! Jn
zwei Tagen bin ich wieder hier.“

„Oh, nun willſt du ſchon ſo lange fort!“
klagte Johanna.

„Alſo gut, dann bin ich morgen abend ſchon
zurück!“ entſchied Richard.

Dann ſchwang er ſich in den Sattel und
ritt mit Joſias davon. Er ſah noch einmal
ſehnſüchtig zurück und winkte der lichten Ge
ſtalt zu.

Erhaben und unirdiſch ſchön ſpannte fich
über ihnen die blauſamtene Hülle der Tropen-
nacht, ſilbrig und golden durchſtrahlt von un-
faßlich hellen Geſtirnen.

Ankerhalkungsblatt

Eine afrikanische Geschichte
von Kurt H. Kauffmann

Plötzlich erhob ſich aus einem am Wege ge-
legenen Dornbuſch ein rieſiger Raubvogel und
ſtrich geſpenſtiſch ſtumm mit mächtig geweite-
ten Schwingen ab. Joſias, der fünf Schritte
hinter dem weißen Mann ritt, erſchrak ſo
ſehr, daß er alle Untertänigkeit vergaß und
mit ſeinem Pferd dicht an die Seite des Herrn
preſchte.

„Böſe Geiſter, Baas! Schlimme Nacht
teufel, Herr!“ keuchte er, bleich und bebend.

„Ach Unſinn, Joſias!“ erwiderte der
lachend und trieb ſein Pferd zu ſchärferem
Trab an.

Sie hatten ſchon mehr als zwei Drittel des
Weges zurückgelegt, als ſie auf einmal das
Schnauben eines Pferdes unmittelbar vor
ſich vernahmen. Es klang, als befände ſich das
Tier in Not und Angſt.

Richard ſprang ſofort von ſeinem Pferd,
und Joſias ſtürzte ſich, als ſäßen ihm tauſend
Teufel im Nacken, ihm nach. Nach zwei, drei
Sprüngen ſtand Richard vor einem herren-
loſen Pferd, das, außer ſich vor Furcht, ſeinen
Kopf ſteil in die Nacht reckte und ſchrill
wieherte. Als es die Männer ſah, trabte es
links in den Dornbuſch hinein und ſtand dann
plötzlich ſtill. Richard folgte mit entſicherter
Piſtole. Dort, wo das Tier nun ſtand, lag
ein dunkles Etwas am Boden. Richard beugte
ſich herab und taſtete vorſichtig das Bündel
ab. Es war ein Menſch, ein Weißer. Er lag
mit dem Geſicht im Sand. Richard wandte
ihn um und rieb ihm die Stirn mit Waſſer,
das er aus ſeiner Feldflaſche nahm.

Plötzlich ließ er den Körper, den er ſchon
halb aufgerichtet in ſeinen Armen hielt, ſtarr
vor Schreck wieder ſinken Es war Toni,
der da lag! Toni ſein Jagdgefährte und
Blutsbruder!

Ein Wirbel toller Gedanken kreiſte in ſei-
nem Hirn, allen Willen lähmend. Wie kam
Toni hierher?! Was war mit ihm?
War er tot Lebte er?! Plötzlich warf er
ſich an die Erde, hinab zu dem Lebloſen, legte
ſein Ohr an die Bruſt des Dahingeſunkenen
und lauſchte mit einer Jnnigkeit, als wollte er

„Ja, der war in der „Jlluſtrierten' abgebildet!“

tief in der klaftertiefen Mitte der Erde den
Herzſchlag der Welt abhören.

„Nicht tot, Herr, nicht tot?“ fragte ſchüch-
tern und verängſtigt Joſias.

„Nein, Junge, nein“ ſchrie Richard, „er
lebt. Schnell, hol mir den Whisky!“

Als Joſias wiederkam, flößte Richard dem
Lebloſen vorſichtig den Branntwein ein. Es
währte nicht lange, da kam Toni Ewert zu ſich
und ſchlug die Augen auf. Für einige Augen
blicke bekam er wieder das Bewußtſein.
„Raſch, raſch“, flüſterte er ſchweratmend,
ohne den, der ihn hielt, zu erkennen, „die
Schlange ſchwarze Mamba beim La-
gern gebiſſen am Handgelenk

Richard träufelte nun ſeinem Freund ſo
viel Whisky zwiſchen die Lippen, wie er ver

mochte. Dann ſchwang er ſich auf das Pferd
und befahl Joſias, den weißen Herrn zu ihm
in den Sattel zu heben. So ritten ſie davon,
der Preſenta-Farm entgegen; das Pferd
Tonis trabte gehorſam hinterdrein.

Schon von weitem vernahmen ſie den
Lärm, das Gläſerklingen und das Singen von
Markwarts Farm.

Als Richard und Joſias Anton Ewert auf
die Veranda legten und Richard brüllte: „Los,
ihr Bengels, die Mamba hat ihn gebiſſen!“,
waren die drei wie durch Zauberei auf einmal
nüchtern. Sie ſtarrten entgeiſtert auf Ewert,
wie auf ein Spukbild, das ihre trunkene Phan-
taſie nun wirklich herbeigezaubert hatte.

Richard ahnte nicht, daß Toni tatſächlich in
dieſer Nacht unter Umgehung der Preſenta-
Farm ſich zu ihm auf den Weg gemacht hatte.
Er nahm an, Toni hätte Preſenta beſucht und
wäre erſt dann ihm entgegengeritten. Er
ſchrie die drei an: „Na los, was glotzt ihr ſo?
Helſt mir lieber!“ Niemand ſagte ein Wort.
So blieb Richard fürs erſte in dem Glauben,
Toni wäre auf dem Wege von Preſenta zu
ſeiner Farm von der Mamba gebiſſen worden,

von Afrikas gefürchtetſter Schlange.
Fünf Minuten ſpäter raſſelten ſie alle vier

auf einem Laſtkraftwagen, unter deſſen Ver-
deck ſie Toni auf Decken gebettet hatten, zur
Station Okahand zum Hoſpital. Dort nahmen
ihn gleich die Aerzte vor. Die Nacht über
war es noch ungewiß, ob ſie ihn retten könn-
ten, aber am Morgen ſchon war es ſicher, daß
er durchkäme.

„So, Alter“, ſagte an dieſem Vormittag
Toni zu Richard, der an ſeinem Bette ſaß,
„jetzt ſind wir quitt! Jch ſchoß damals den
Löwen du retteteſt mich vor der Mamba!“

„Nein, Toni“, entgegnete Richard, „ſo war
es nicht! Markwart, dem leichtſinnigen Hund,
verdankſt du dein Leben. Er führte mich an,
der Gauner, und nur ſo fand ich dich. Gib
ihm die Hand, dem Halunken, er hat mir alles
geſtanden. Da ſteht er!“

Richard zog den beſchämt ſich Windenden
am Ohrläppchen herbei. Jn ſprudelnden
Worten erzählte Markwart den Hergang der
ganzen Geſchichte.

„Nun, nun iſt ja gut, altes Haus“, ſagte
Toni und ſchlug die geſunde linke Hand in
Markwarts Rechte, „ohne dich und deinen ver-
fluchten Spaß wäre ich nun alſo nicht mehr!
Laßt es alſo gut ſein, aber wenn ich dann
herauskomm das feiern wir!“

„Na und wie!“ jauchzte Markwart, ſchon
wieder ganz luſtig, und hieb Richard, den er
liſtig anblinzelte, auf die Schulter.

Zellſtoff aus Weizenſtroh. Die erſte ita-
lieniſche Fabrik, die in Foggia Zellſtoff aus
Weizenſtroh herſtellt, kann auf große Erfolge
zurückblicken. Sie erzielt gegenwärtig mit
1113 Arbeitskräften eine Tageserzeugung
von 240 bis 250 Dz. Zellſtoff und 250 bis
260 Dz Papier.

Katring kämpft mik der Ziviliſalion
Roman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Sillescu.
18] (Nachdruck verboten.)
Wäre ſie in Santos geweſen, ſo wäre ſie
abenòös auch allein fortgegangen. Hier aber
konnte ſie es nicht tun, weil ſie kaum ein
Wort deutſch verſtand. Dieſer Umſtand
machte ihr viel Kummer. Sie war gegen jedes
deutſche Wort, das Vicente ausſprach, miß-
trauiſch. Die Leiden dieſer ſo ehrgeizigen und
eitlen Frau ſtiegen mit der Zeit ins Un-
ermeßliche. Unter welchen Vorausſetzungen
war ſie Vicente gefolgt, und mit welchen
Hoffnungen! Und was war aus dem ver-
ſprochenen Liebesparadies geworden? Ein
langweiliger von Mißtrauen erfüllter, graue
Alltag. Der Grund es Aufenthaltes in
Tübingen war für Juantita belanglos gewor-
den. Jn den Vordergrund waren dir dar-
aus entſtandenen Beziehungen zu Katrina ge-
treten. Die Diamanten waren ihr jetzt gleich
gültig.

„Ja,“ ſagte Vicente und örehte ſich um, „ich
muß die Diamanten kriegen! Jch muß! Jch
werde die Reinöl anrufen und mit ihr etwas
ausmachen ich werde hingehen

Die Diamanten?“ Ein krankhaftes
Lächeln überflog ihr Geſicht. „Die Diaman-
ten? Wie unintereſſant

Vicente ſtarrte ſie an. Jſt ſie denn ver
rückt geworden?

„Ja, ja, mein Liebſter für mich ſind mit
der Zeit dieſe Diamanten völlig nebenſächlich

und für dich wohl auch!“
„Ja, aus welchem Grunde, glaubſt du,

ſitzen wir noch in Tübingen?“
„Wegen der Reindl, lieber Junge nur

wegen der Reinöl
Vicente bebte vor Zorn. „Juanita, wenn

on auch nur ein Wort weiter ſagſt verlaffe
ich im Augenblick Tübingen allein!“

Juanita lachte hell auf: „Wie unvorfſichtig
von dir! Jn Stuttgart ſchon würde man dich
faſſen, vorausgeſetzt, daß jemand von der hie
ſigen Polizei portugieſiſch oder ſpantſch
ſpricht. Aber ich werde mit ſpaniſch ſchon
durchkommen, weil es hier an der Univerfität
einen Lehrſtuhl für Spanrſch gibt Jhre
eigenen Worte taten ihr weh. Aber ſie waren
ihr letztes Mittel, Vicente gefügig zu machen.

„Du willſt mich anzeigen?“ rief er und ſah
ſie mit völlig entſtelltem Geſicht an.

„Uns! Uns anzeigen weil ich Mit-
wiſſerin bin antwortete ſie beherrſcht.

„Juanita, biſt du wahnſinnig geworden
„Wo biſt ön geſtern abend geweſen? Du

warſt mit dem Wagen fort. Wohl in Quel-
lingen nicht?“

Vicente ſetzte ſich zu ihr. „Juanita,“
ſtammelte er, „du weißt nicht, was du vedeſt.
Du biſt blind vor Eiferſucht, öu machſt uns
beide krank, Juanita. Jch ſchwöre dir beim
Grabe meiner Mutter, daß ich nicht in Quel-
lingen war. Seitdem die Reinöl da war,
habe ich ſie nicht mehr geſehen. Glaube es
mir doch. Jch gebe zu, daß ich einige Tage
verliebt in ſie war jawohl, das gebe ich zu.
Aber jetzt iſt es wirklich vorbei!“ Er nahm
ihre Hände und küßte ſie. „Jch gebe auch zu,
daß ich nicht nett genug zu dir war, weil mir
eben die verdammten Diamanten Sorge
machen. Heute nacht hole ich ſie dann fah-
ren wir fort von hier weit fort nach
Jtalien nach der Riviera wo du hin-
willſt wir werden reich und glücklich
ſein

Juanita wollte etwas ſagen, da klopfte
jemand an die Tür. Ein Mädchen ſagte, ein
Herr von der Polizei ſei da. Er ſitze unten
in der Halle und wünſche Herrn Miller zu
ſprechen.

„Jch komme gleich ſagte Vicente mit
dumpfer Stimme. Er war fahl im Geficht
und rang nach Atem, er öffnete den Kragen
ſeines Hemdes. „Jetzt iſt es ausflüſterte er. „Jetzt jetzt iſt's aus

Auch Juanita hatte ein wenig Angſt.
„Was mag die Polizei von dir wollen

„Die Diamanten Vicente ſchwitzte.
Er taumelte ins Badezimmer, füllte ein
Glas mit Waſſer und trank es gierig aus.

Juanita behielt klaren Kopf. Das ſei
bodenloſer Unſinn, ſagte ſie. „Haſt du denn
die Diamanten bei dir? Du öummer Kerl!“

„Und wenn die Reindl
„Das iſt auch Unſinn. Auch wenn die

Reindl die Steine entdeckt hätte: woher ſoll
ſie denn wiſſen, daß ſie dir gehören?“

„Wenn ſie ſie zur Polizei getragen hat
ſind wir doch am nächſten verdächtig. Onkel
hat mich doch angezeigt!“

„Das beſagt gar nichts. Nachweiſen kann
man uns nichts,“ flüſterte ſie. Sie ging zur
Tür und öffnete ſie raſch dann blickte ſie
auf den Korridor, um ſich zu vergewiſſern,
daß niemand an der Tür horchte.

„Juanita!“ ſagte er, als ſie zurückkehrte,
„Juanita, wir ſchwören, nichts davon zu
wiſſen, verſprichſt du mir, zu ſchwören

„Ja, ja, ich verſpreche es dir. Das, was
ich vorhin ſagte, gilt nichts ich würde dich
natürlich nicht anzeigen weil ich vich
liebe ſagte ſie leiſe und ſchmiegte ihren
Kopf an Vicentes Schulter. „Liebſt du mich
auch ſag es Sie ſchaute ihnmit brennenden Augen an. Sie war ſich nicht
bewußt, daß ſie in dieſem Augenblick die
Liebe Vicentes erpreßte.

Er nahm ſie in ſeine Arme und drückte
einen Kuß auf ihre Lippen. Völlig auto-
matiſch.

„Juanita, wir wollen uns darüber im
klaren ſein, was wir ausſagen. Erſtens

warum wir uns in Tübingen auf
halten Er ſprach ſchnell, geſchäftig, mit
viel Geſten wie ein Anwalt. „Alſo duſollteſt deutſch lernen, weil wir uns ſpäter
in Berlin etablieren wollen, wo ich eine
Tanzſchule aufmachen will. Auf dem Schiff
hat man uns die Univerſität von Tübingen
empfohlen ja, der Kapitän hat uns Tühin-
gen empfohlen nein, nicht der Kapitän,
ſondern ein Herr, deſſen Namen wir nicht
kennen. Jn Tübingen werden nämlich aus-
gezeichnete Vorleſungen in deutſcher Sprache
für Ausländer abgehalten. Verſtehſt du
mich?“ ſagte er eindringlich. „Stichwort:
deutſch für Ausländer! Wir haben uns nur-
deswegen für Tübingen entſchloſſen, weil die
Reindl in der Nähe wohnt, mit der du Ge-
legenheit haſt, hin und wieder vportugieſiſch
zu ſprechen. Haſt du mich verſtanden? Wir
dürfen uns in der Ausſage nicht wider-
ſprechen!“

Er gab Juanita noch einen Kuß und ging
in die Halle.

Da ſaß ein alter, wohlbeleibter Schupo,
der Vicentes Paß verlangte. „Wiſſen Sie
nicht, mein Herr,“ ſagte der Schupo gut-
mütig, „daß Ausländer, die ſich in einer
württembergiſchen Stadt längere Zeit auf-
halten wollen, einer Aufenthaltsbewilligung
von der nächſten Polizeibehörde bedürfen?
Es iſt natürlich mehr eine Formalität

Vicente ſtrahlte über das ganze Geſicht.
Er hätte den Schupo am liebſten umarmt vor
Freude. Nein, das ſei ihm nicht bekannt
geweſen.

„Sie können freilich nichts dafür,“ ſagte
der Schupo höflich, „die Schlamperei liegt ja
bei der Geſchäftsleitung des Hotels. Die
Herren hätten Sie darauf aufmerkſam machen
ſollen. Außerdem gibt es noch eine Dame
Schuanita Hernandetz

„Ja, meine Kuſine!“
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Todesfahrt in der F-Kurve
Vom Beiſitz vor ein Auto geftürzk.
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t Halle. Jn der en SKurve hinter Die-
mitz fiel auf der Straße nach Hohepthurm der
Stellmacher J Dorn aus „Weltewitz bei
Eilenburg vom Beiſitz P in großer Geſchwindig
keit fahrenden Motorrades. Dorn flog gerade vor
den Kühler eines entgegenkommenden Kraftwagens

oft zu der m We ler d anradführer kam wenige Meter ſpäter
blieb aber unverletzt.

Die Frau ſpürte den Gasgeruch

Er wollte ſeine Familie vergiften.
Leipzig. Das Leipziger Schwurgericht ver

urteilte den 35 Jahre alten Otto Winkler aus
Leipzig wegen verſuchten Totſchlags unter Zubilli
75 mildernder Umſtände zu einem Jahrt nis, wobei vier Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen.

Der Angeklagte hatte an einem nicht mehr ge
nau r Tage 1936 oder Anfang 1937 in
ſeiner Wohnung einen Gashahn geöffnet, um ge
meinſam mit ſeiner Frau und zwei unmündigen
Kindern aus dem Leben zu ſcheiden. Die Frau
verſpürte aber rechtzeitig den Gasgeruch und konnte
unermeßliches Unheil verhüten. Das Gericht be
rückſichtigte, daß ſehr unerfreuliche Familienver-

ältniſſe und auch eine ſchwierige wirtſchaftliche
den Angeklagten zu ſeinem verhängnisvollenSchritt getrieben halten

der Tod des Zugführers

Bei Rangierarbeitken verletzt.

f. Magdeburg. An der Bahnſtrecke Deſſau
h ſich nachts ein ſchwerer Unglücksfall, bei dem ein Menſchenleben zu beklagen
iſt. Auf dem Bahnhof Königsborn wurde
beim Ausrangieren eines Güterzuges, n 22.40Uhr, der 60 Jahre alte verherglete Zagführer
Karl Andree aus Magdeburg-Rothenſee am
Kopf ſchwer verletzt. Der Verunglückte erlag be
reits auf dem Transport nach Magdeburg ſeinen
Verletzungen. Augenzeugen waren bei dem Unfall
nicht vorhanden.

Deſſau. Auf dem Perſonenbahnhof Ja
Roßlau geriet beim Bedienen eines Anſchluß-
r der 22jährige ledige Rangierarbeiter Otto

chlede aus Roßlau zwiſchen die Puffer. Mit
e wurde der Verunglückte ſofort
dem JoſefKrankenhaus in Deſſau zugeführt. Sein
Befinden gibt zunächſt zu Beſorgniſſen keinen
Anlaß.

Glück im Anglück.
Der Fernlaſtzug im Straßengraben.

f Emſeloh. Auf der Fernverkehrsſtraße Halle
Nordhauſen geriet zwiſchen Emſeloh und Rie-
ſtedt ein Dresdener Fernlaſtzug mit zwei An
hängern ins Rutſchen. Der ganze Laſtzug drehte
ſich vollſtändig in die entgegengeſetzte Fahrt-
richtung und ſtürzte, einen Baum umreißend, in
den Straßengraben. Der Motorwagen würde
eingedrückt, doch konnten ſich der Fahrer und der
Beifahrer aus den Trümmern befreien.

Aus dem Zuge gefallen,
Falkenberg (Elſter). Auf dem Bahnhof

re fiel der 26jährige ledige Aushilfs-
arbeiter Eberhard Pichert aus dem einfahren-
den Weichenbauzug. Dem Unglücklichen wurde der
linke Fuß abgefahren. Er wurde ſofort dem
Krankenhaus in Torgau zugeführt.

Wer ſah den Vermißten?
f Halle. Seit dem 27. Oktober wird der Kriegs

beſchädigte Alwin Jänicke vermißt. Jänicke ſt
100 Prozent kriegsbeſchädigt, ſchwerhörig, rechts
ſeitig gelähmt und leidet an Schwindelanfällen.
Angeblich wollte er ſich na Neuragoczy begeben.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Jänicke umherirrt.

Kind „SpeziPuppenwage ſiehe den

Nr. 255.

Der 9geheſmnisvolle Schatz
Koſtbares Silber aufgefunden. Der Mann, der in Wernigerode ſtarb.Eine Liebestragödie? Erben werden geſucht!
t Wernigerode. „Die bunte Stadt am Harz“,

wie Hermann Löns Wernigerode genannt hat,i um eine Senſation rekcher worden. Jn
tockholm wurde nämlich dieſer Tage beim

Abbr eines alten Hauſes im Kellergewölbe
ein Silberſchatz entdeckt, der einen Wert
von 3 bis 4 Mill. M. haben ſoll. Bis nach
Wernigerode ziehen ſich die Fäden um dieſen
Schatz hin, der aus 15 000 Silberſtücken, koſtbaren Fiiberſ haben kannen und keſſeln beſte t.
Selbſt die bekannte Silberſammlung von König
Guſtav ſtellt Fund in den Schatten. Der
Schatz hat ein Gewicht von mehreren Zentnern.
Man nimmt an, daß er Fipg it vergraben
worden iſt, um bei einer Erbteilung verheim-
li u werden; ſpäter muß er dann in Vere Penhene geraten in

Was nun gerade Wernigerode mit
h n Geſchichte zu tun hat, iſt ſchnell
erzählt. it dem Silberſchatz wurden Doku-
mente gefunden, aus denen hervorgeht, daß der
Beſitzer des Schatzes ein aus Weſtfalen einge-
wanderter Mann mit Namen Lohe iſt und in
Schweden in den Adelsſtand erhoben wurde. Die
Lohes erwarben in mehreren Generationen Ver-
mögen und Anſehen. Mehrere Angehörige
der Familie ſind ſpäter der Peſt erlegen.

Johan Frederic von Lohe, der keine An
4

gehörigen mehr in Schweden hat, unternahm
aus unbekannten Gründen eine Reiſe nach
Deutſchland, die ihn auch nach Wernigerode
führte, wo er am 2. Juli 1741 im Gaſthof
„Schützenhaus“ ſtarb und am 5. Juli auf demSie der St.Silveſtri- Gemeinde beerdigt
wurde.

Da außer den koſtbaren Dokumenten bei
dem Schatz auch ein wertvolles Medaillon mit
dem Miniaturporträt einer Frau in Gewändern
des 18. Jahrhunderts gefunden wurde, nimmt
die iſche Preſſe an, daß es ſich um eine
Liebestragödie gehandelt hat. Man
wollte dieſes Porträt photographieren und hatte
es aus dieſem Grunde ſeite gelegt. Zur
größten Beſtürzung mußte man aber re en,
daß durch die rn des Lichts Ge
ſichtszüge nach kurzer Zeit nicht mehr zu er
kennen waren.

haft hen e auf Sere wſtſatſſwen
tlichen ehungen r ſchenKaufmannsfamilie „Lohe Erbanf rüche geltend

machen Sollten keine Erbanſprüche von N
kommen der Lohe geltend gemacht werden, ſo
ſind die Finder verpflichtet, den atz an das
Stockholmer Landesmuſeum gegen einen ent-
ſprechenden Finderlohn abzugeben.

Ein Wahrer des Rechts
Landgerichtsdirektor Dr. Kölling verläßt Magdeburg.

Zum Landgerichtspräſidenten in Aurich ernannt.

Magdeburg. rer e Dr.Kölling iſt zum Landgerichtspräſi-
denten in Aurich in Hſtfriesland ernannt
worden. Er wird ſein neues Amt am 15. No-
vember übernehmen.

Damit iſt ein Mann in eine der verant-
wortungsvollſten Stellen als deutſcher Rechts-
wahrer berufen worden, der zur Zeit des
ſchlimmſten Niederganges in Deutſchland ſich in
mannhafter eiſe einer gemeinen Beu-
gung des deutſchen Rechtes durch Juden und
deren marzxiſtiſche Helfershelfer entgegenſtellte.

Jn ganz Deutſchland iſt ſein Name bekannt
aus der berüchtigten Schröder-Haas-Affäre 1927.
Kölling leitete die Unterſuchung gegen den
jüdiſchen Magdeburger Fabrikanten Haas, der im
dringenden Verdacht ſtand, zur Verhinderung
einer »Strafverfolgung wegen Scteuerhinter-
ziehungen an einem gemeinen Mord beteiligt ge
weſen zu ſein oder ihn angeſtiftet zu haben.
Haas hatte jedoch mächtige Freunde in dem da-
maligen Oberpräſidenten von Magdeburg, dem
„Reichsbannergeneral“ Hörſing und in dem
jüdiſchen Schatzmeiſter des Reichsbanners Crohn,
die gemeinſam mit dem ſattſam bekannten Ber-
liner Vizepolizeipräſidenten Jſidor Weiß gegen
Kölling Sturm liefen und zumindeſt die Aufhebung
der von Kölling angeordneten Verhaftung des Haas
erwirkten. Jm Verlauf der Unterſuchung wurden

„Die Zeit lebt im Buch!“
Eine Buchſchau in der Gauſtadt.

Halle. Am Anfang der Woche des Deutſchen
Buches eröffnete die Landesleitung Halle-Merſe-
burg der Reichsſchrifttumskammer im Markt-
ſchlößchen zu Halle eine Buchſchau, die ſie unter
das Wort ſtellte, das der ganzen Woche ihre
Wirkungsrichtung geben ſoll: „Die Zeit lebt
im Buch.“ Bei einer Eröffnungsfeier ſpielte
das Streichquartett des Städtiſchen Orcheſters
Mozart, und Eilſabeth Günthel vom Stadt-
theater las Gedichte von Anacker und Caroſſa
und das Kuckucksmärchen von Hans Friedrich
Blunck. Kleine Stücke, die ſinnvoll und beſinnlich
von Freundſchaft und Liebe zum Buch und
Dichtertum ſprechen.

Der Landesleiter der Reichsſchrifttumskammer
Daenicke erklärte danach die Buchſchau für er-
öffnet, die eine Jahresſchau des weſentlichen
deutſchen Schrifttums ſein will. Daenicke
wertete das Buch als Freund und Berater unſeres
Lebens und als Künder großer Jdeen. Er er-
innerte auch an den Mißbrauch, den die Ver-
gangenheit mit dem geſchriebenen und ge-
ſprochenen Wort getrieben, und wie ein neuer,

dann Kölling in ſeinem Beſtreben, klar uno un
zweideutig die Klärung der Angelegenheit herbei-
zuführen, von den damaligen Machthabern die
erdenklichſten Schwierigkeiten gemacht. Der
ſeinerzeit ebenfalls viel genannte Kriminal
kommiſſar ten Holt., der heutige Kriminalrat
in Gelſenkirchen iſt, und der energiſch die Unter-
ſuchungen im Sinne Köllings führte, wurde von
Magdeburg verſetzt, um anderen Platz zu machen,
die weniger gefährlich waren und eher bereit
waren, willfährige Werkzeuge in den Händen der
jüdiſchen und marpyiſtiſchen Elique zu ſein.

Schließlich zog Kölling die für einen wahr-
r deutſchen Mann einzig mögliche Kon-
equenz: Er ſchied aus dem Juſtizdienſt aus, wo-
bei er in einem Schreiben an den damaligen
Juſtizminiſter Schmidt, der ihm gleichfalls feind-
lich geſinnt war, erklärte, daß es ihm unmög-
lich ſei, unter dieſen Umſtänden in einem
ſolchen Staat als Richter tätig zu ſein

Dr. Kölling war in den folgenden Jahren
Kreisamtsleiter in der Kreisleitung der NSDAP.
und Obmann des NS.-Rechtswahrerbundes im
Gau Magdeburg. Nach der nationalſozialiſtiſchen
Erhebung wurde Dr. Kölling wieder in ſein Amt
eingeſetzt. Mehrere große Prozeſſe, ſo u. a. einen
der großen Völpker Kommuniſtenprozeſſe, hat er
ſeitdem als Landgerichtsdirektor geleitet.

der Bindung an unſer Volk, an ſeine Vergangen-
heit und Zukunft bewußter Kulturwille dem Buch
ſeine Ehre wiedergegeben habe.

Jn drei Gruppen ſind in der Bücherſchau die
Erſcheinungen des Jahres 1936/37 zuſammen-
geſtellt: „Weltanſchauung und Politik“, „Dich-
tung und Erzählung“ und „Kultur und Natur“.
Sie geben einen ſtarken Eindruck, wie unſeren
ganzen Lebens- und Gedankenraum die Welt-
anſchauung unſerer Zeit und Zukunft durch-
dringt, ſeine Formen prägend und erfüllend.

dem Beru'gwettkampf entgegen
Eröffnungsſitzung des Gauausſchuſſes.

f Halle. Am 5. November wird im großen
Saal des neuen Rathauſes der Gauſtadt im Bei-
ſein des Gauleiters Staatsrat Eggeling die Er-
öffnungsſitzung des Gauausſchuſſes für den Be-
rufswettkampf aller ſchaffenden Deutſchen im
Gau Halle- Merſeburg ſtattfinden. Nach einem
Bericht des Oberbannführers Schlinke über den
vierten Reichsberufswettkampf 1937 werden
Obergebietsführer Recke werth und Gau-
amtsleiter Bachmann ſprechen. Wichtigſter
Punkt der Sitzungsfolge wird danach die Rede
des Gauleiters des Gaues Halle- Merſeburg
Staatsrat Eggeling ſein.

Kohle“. Den deutſchen Wald nach ſeinem ä

Der Gaunerſtreich mißlang
Ein vorgetäuſchter Diebſtahl.

Indeſſen lenkte ſich der Verdacht der TäderſM e als am u

gewinnen.

Bald hat der Pflug das Wort.
Waldboden wird fruchtbares Ackerland.

f Schleeſen (Kreis Wittenberg). Um die wirt-
ſchaftliche Lage unſerer Landwirte zu verbeſſern,
hat ſich die Forſtverwaltung entſchloſſen, einen
Teil des Forſtreviers Dreske in Ackerland umzu-
wandeln. Die Bauern erhalten das Land pacht-
weiſe. Pioniere aus Wittenberg ſind dabei, die
noch im Boden ſteckenden Stubben durch
Sprengungen zu beſeitigen. Sobald dieſe Arbeit
getan iſt, ſoll der Pflug den Boden umbrechen.

Neue ZJeitſchriften.
„Die Hochzeitsreiſe ins Unreine.“

So heißt eine reizende Erzählung, die das ſoeben
erſchienene Novemberheft von Velhagen K& Klaſings
Monatsheften eröffnet. Auch dieſes neue Heft der
im Jn und Ausland berühmten Zeitſchrift iſt nach
Jnhalt und Ausſtattung höchſt mannigfaltig zu
P eer s enthält den bis zur letzten Zeile

nnenden Schluß des Romans „Ein Glas
Waſſer“ von Hadrian Maria Netto und außer
der genannten noch mehrere andere Novellen.
Ferner bringt es neben einer großen Anzahl in
Mehrfarben- und Tondruck wiedergegebener Werke
der bildenden Kunſt farbig illuſtrierte Aufſätze über
alte und neue Flieſen, über München im Feſt
ſchmuck, über das Heſſenland. Die Herkunft
des Biedermeiers entdeckt Rudolf K. Gold
ſchmit Jentner in. Heidelberg, Arbeitslager im
Rhinluch hat Paul Oskar Höcker beſucht, Sinn und
Nutzen der Hausmuſik ſchildert Dr. Erwin Kroll.
Damit iſt aber der reiche Jnhalt des Heftes noch
nicht entfernt erſchöpft. Ein heute und noch mehr
in Zukunft alle Welt bewegendes Problem be-
handelt Hermann Sörgel, der Schöpfer des Atlan-
tropagedankens, in ſeinem illuſtrierten Aufſatz
„Kampf der weißen und der

the
tiſchen und wirklichen Wert, aber auch nach ſeiner
Herkunft und Zukunft ſchildert der Münchner Geo-
graph Dr. Ludwig Koegel. Uber die Überempfind
lichkeit, ein mehr, als man meinen ſollte, ver-
breitetes Leiden unterrichtet den Leſer der Mediziner
Prof. Dr. Karl v. Hollander. Rundſchauen über
neue Bücher, über Kunſtgewerbe, über Theater
und bildende Kunſt vervollſtändigen das Heft.
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Wenn die Abende länger werden,

dann kommen wir gern zu Theateraufführungen,
Geſelligkeiten und beim Tanz zuſammen. Ein
feſtliches Kleid, das uns gut ſteht, wird den Reiz
dieſer Stunde erhöhen. Beyers Frauen-Jlluſtrierte
„Hella“ (Verlag Otto Beyer, Leipzig) zeigt in den
Heften 29 und 30 Abendkleider in anmutigen,
jungmädchenhaften Formen aus duftigen Stoffen
und in gutem kleidſamen Schnitt aus ſchweren,
ſchönen Geweben. Für den Nachmittag bringt
Heft 29 ſchleier- und federgeſchmückte Hüte und
kurze, glockige Kleider. Der beiliegende Schnitt
muſterbogen macht das Nacharbeiten der Modelle
leicht. iele, die die abendlichen Stunden gern in
den eigenen vier Wänden verbringen, werden die
geſtrickten und gehäkelten Pullover (Heft 29), die
Kreuz und Stilſtichdecken (Heft 30) und die reizen-
den weißen Garnituren (Heft 29) zum Nach-
arbeiten verlocken. Für die Leſeabende gibt es
intereſſante bebilderte Berichte von der Filmarbeit,
von Berliner Bühnen und wichtigen Ereigniſſen
aus aller Welt. Jn Heft 30 beginnt der neue
Roman. Mediziniſche und kosmetiſche Rat
ſchläge ſorgen für Geſundheit und Schönhett, Re
zepte für das Wohl des Magens, und die Witz
ſeite für Aufmunterung.

„Die Dame braucht ebenfalls den Stem-
pel. Alſo kommen Sie doch gelegentlich am
Rathaus vorbei. Es braucht nicht gleich zu
ſein, es preſſiert nicht. Morgen langt's auch
noch 's iſt bloß 'ne Formalität

„Vielen herzlichen Dank, daß Sie mich
darauf aufmerkſam machen, Herr Schutz
mann

„Oberwachtmeiſter, wenn ich bitten darf,“
unterbrach ihn der Schupo höflich, erhob ſich,
grüßte und verließ wohlbeleibt und zufrieden
die Hotelhalle.

Vicente ging auf den Geſchäftsführer zu,
der neben der Portierloge ſtand, mehr in der
Abſicht, den Zweck des Beſuches der Polizei
z rtonen. „Das iſt aber wirklich uner-

rt!“
Der Geſchäftsführer ließ ihn nicht weiter

reden. „Jch bin im Bilde, Herr Miller. Ein
Verſehen unſerer Leute. Man hatte ange-
nommen, daß Sie Beſcheid wiſſen. Wir bit-
ten vielmals um Entſchuldigung.“

„Schon gut!“ ſagte Vicente großzügig.
„Und was die Rechnung betrifft

„Ja ich wollte Sie ſehr darum bitten,
Herr Miller. Wir können wirklich nichts
dafür es iſt Verbandsvorſchrift. Wir bit-
ten Sie ſehr wenn möglich

„Gut dieſer Tage. Vielleicht ſchon
gen ſagte Vicente und entfernte ſich
eilig.

„Ja, wir wären Jhnen ſehr dankbar!“
Der Geſchäftsführer verneigte ſich lächelnd.
Bei ſich dachte er aber voller Jngrimm, der
Hund habe ihn ſchon wieder vertröſtet,.
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Eine Stunde danach telephonierte Juanita
mit Quellingen. Ob Katrina Luſt habe, am
Nachmittag eine kleine Autotour mitzu-
machen.

Vicente beabſichtigte, im Laufe dieſes
Autoausfluges Katrinag zu überreden, am
gleichen Abend mit ihm, mit Tante Lene und
Juanita in die Oper nach Stuttgart zu ſah-
ren. Er wollte dann unter irgendeinem Vor-
wand im letzten Augenblick abſagen und die
beiden Frauen mit Juanita nach Stuttgart
ſchicken. Jn der Zwiſchenzeit wollte er Frieda
aus dem Haus locken und dann einbrechen.
Den Hund wollte er wenn nötig er-
ſchießen. Bei dem letzten Beſuch in Quellin-
gen hatte ihnen Katrina erzählt, daß ſie
wegen Schießereien mit der Polizei in Kon
flikt gekommen ſei, und ſo rechnete er damit,
daß ſein Schuß falls er den Hund beſeiti
gen müßte, nicht gleich auffallen würde.
Der Plan war ſchon bis ins einzelne aus
gearbeitet. Es blieb nur übrig, Katring
davon zu überzeugen, daß an dieſem Abend
„Aida“ zum letztenmal in der Saiſon gegeben
werde. Das wollte Vicente während der
Autofahrt erledigen.

Katrina ſagte Juanita ſofort zu. Juanita
und Vicente ſollten ſie um drei Uhr mit dem
Wagen abholen. Eine ſchöne Autofahrt habe
ſie ſich ſchon immer gewünſcht.

Jn ihrer Freude vergaß ſie ganz, Juanita
zu ſagen, daß Frau Lene verreiſt war. Und
das war auch nicht ſo wichtig. Wichtig war
allein die bevorſtehende Autofahrt.

Kurz vor dem verabredeten Zeitpunkt be-
kam Katring den Beſuch Joswigs. Sie führte
ihn freudig in den Garten, ſie redete viel,
lachte und achtete gar nicht auf ſein feier-
liches Geſicht.

Joswig hatte die Abſicht, mit ihr ernſthaft
zu reden. Er wollte ihr klipp und klar ſagen,
daß er ſie lieb habe weiter nichts. Das
war aber für einen Mann wie Joswig eine
ſo ernſthafte Angelegenheit, daß er unmöglich
davon anfangen konnte, wenn Katring in
einem fort lachte. Sie freute ſich wie ein
Kind auf die Autofahrt.

Jn einer Atempauſe Katrinas hielt es
Joswig für angebracht, ſich nach Frau Lene
zu erkundigen.

„Tante Lene kommt jetzt mit Frieda in
reudenſtadht an. Sie muß dort einen

Schwager begraben und eine Erbſchaft in
Empfang nehmen.“

„Du biſt alſo allein„Ha ja für mindeſtens acht Tage.
Eigentlich ganz nett; ich kann hier ſchalten
und walten machen was ich will, außer
Herrenbeſuch in der Wohnung empfangen,
was ſtreng verboten iſt.“

„Hat dir das Frau Strohmaier verboten
„Jawohl!“
„Sehr vernünftig von Frau Strohmaier“,

ſtellte Joswig befriedigt feſt.
Katrinaga war ein bißchen piktert. „So?

Sie würden alſo nicht in die Wohnung kom-
men, wenn ich Sie zu einer Taſſe Kaffee ein-
laden würde?“

„Nein. Wenn das Frau Strohmaier ver
boten hat, dann ſoll's auch für mich gelten.
Außerdem gehört es ſich nicht für ein anſtän-
diges Mädel, fremde Herren zu empfangen.“

„Sind Sie denn ein fremder Herr?“
Joswig war glücklich. Wenn Katrina

wüßte dachte er wie glücklich ſie mich mit
dieſer Bemerkung macht! Ja, ſie hat mich
auch gern ſie liebt mich vielleicht. Jos-
wig war nicht der Mann, der ſich etwas ein
redete. Er dachte „vielleicht“ doch lag in
dieſem „vielleicht“ die ganze Hoffnung, die-
ſes Mädel einmal in ſeinen Armen zu halten,
es an ſeine Bruſt zu drücken, es zu be
ſchützen

„So lange ich nicht dein Bräutigam bin
bin ich auch ein fremder Herr. Hör mal zu,
Katrina: ſo ſtreng bin ich im Grunde gar
nicht. Puritanertum haſſe ich ich habe aber
den Eindruck, daß man gut tut, dir zu ver-
bieten, Herren zu empfangen, wenn du allein
im Hauſe biſt. Du biſt nämlich wie ſoll

ich ſagen ſo verführeriſch

Er ſtockte. Das Blut ſtieg ihm in den
Kopf vor Verlegenheit. Er war in Dingen
der Liebe ſo unerfahren wie ein Primaner.
Er hielt das ganze Liebesſpiel mit den dazu-
gehörenden kleinen Zänkereien und der ſo oft
unausbleiblichen Eiferſucht für Humbug. Aus
dieſem Grunde hatte er auch nie Glück bei
Mädchen gehabt. Er mied immer die Um-
wege er ging aufs Ganze und geriet immer
auf den falſchen Weg. So etwas wie lange
Liebeserklärungen und Geflüſter, das war
ihm zu umſtändlich. Für Joswig war dte
Liebe eine ſehr unkomplizierte Sache: das
hat liebt mich oder es liebt mich nicht.
Baſta!

Als er ſagte, Katrina ſei verführeriſch,
brach ſie in Lachen aus: „Franz! Haben Sie
aber Phantaſie!“

„Nein nicht ſo! Jch meine nicht bewußt
verführeriſch. Du biſt verführeriſch, ohne es
zu wiſſen. Sagen wir verführeriſch wie
ein Stück ſchön ausſehende Schokoladentorte

zum Naſchen
Katrina ſchüttelte ſich vor Lachen: „Jch

ſage ja Sie haben Phantaſie. Jch hätte es
nicht für möglich gehalten, daß ein Diplom-
ingenieur ſo viel Phantaſie haben kann. Sie
Dichter, Sie! Mich mit Schokoladentorte zu
vergleichen!“

„Bitte, Katring nennen mich doch u“!
Wie oft ſoll ich dir das ſagen. Jch habe näm-
lich etwas vor. Jch muß dir etwas ſagen
und da iſt es erforderlich, daß wir uns vor-
her duzen. Jch muß dir was

Franz kam nicht weiter. Auf der Straße
tönte dreimal eine Autohupe.

„Da ſind ſie ſchon!“ rief Katrina begeiſtert,
„Franz, entſchuldigen Sie mich. Kommen
Sie morgen Nachmittag um dieſe Zeit wie-
der. Ja?“

Joswigs Geſicht verfinſterte ſich. Er erhob
ſich mit ſichtbarem Unbehagen und ging mit
Katrina auf die Straße.

(Fortſetzung folgt.)

n d



Borussſa Halſe hats erwischt“
V Merseburg und Vil. 96 Halle sorgten für UVeberraschungen

Die halliſchen Boruſſen und der 1. SpV. Jena waren ihre Opfer. Preußen in Halle k eſchlagen.Leuna weiter groß in Front. Dürrenberg wieder Herbſtmeiſter. wapy geſchteg
Merſeburg, 31. Oktober.

96 (Mhil Fehhl
3. Tſchammerpokal-schlußrunde.
Eintr. Braunſchweig Schalke 04 0: 1 n. Vlg.
Dresdener SC.--Eimsbüftel Hamburg 3:0.
Berliner SV. 92-SpVBg. Fürth 1:0.
Boruſſia Dorkmund--Duisburg 08 1:1 n. Blg,
BfB. Stultgart--96 Hannover 2:1.

Gauliga:
BfL. 96 Halle--1. SV. Jena 5:2 (2:2),
Krick. Magdeburg-Sportfr. Halle 4:1 (1-1),
Spielvg. Erfurt--sC. Erfurt 3:0 (2:0).
FC. Lauſcha-- Thür. Weida 0:0.

m rBfL. Merſeburg-- Boruſſia Halle 2:1 (1:0),
98 Halle-- Preußen Merſeburg 2:0 (0 0),
Ammendorſ--Sportfr. Naundorf 5:3 (3: 2),
ſcherndorf--Wacker Halle 2:2 (1:1),
B. Holzweißig--Schw.Gelb Weißfls. 1:1 (0:1).

Kretsklaſſe (Jahn):
SB. 22 Kayna--TuspV. Leung 1:6 (0:2),
SB. 16 Beuna--VfB. Lettin 1:1 (0 1),
Glückauf Braunsdorf Weiſe Halle 3:2 (1:2),
Gieb. Sportbrüder--Spielv. Neumark 1:2 (1:2),
BfR. h Halle 1:2 (1: 1),GBV. Meuſchau--Sportring Mücheln 4:4 (2:1),
Ts6G. Bad Dürrenberg--Altranſtädt 2:0 (1:0),
Sporkfr. Günthersdorf-Großlehna 2:1 (1:0).
Der letzte Oktoberſonntag hüllte ſich vom

frühen Morgen an in echten Londoner Nebel, ſo
daß berechtigte Bedenken auftraten, ob bei dieſem
ausgeſprochenen „Keuchhuſtenwetter“ mit der
ſtark beſchränkten Sichtmöglichkeit die angeſetzten
Punktſpiele ihre Erledigung finden würden. Jn
den Mittagsſtunden klärte es ſich dann aber ſo
gut auf, daß alle Treffen ausgetragen und auch
bis zum Schlußpfiff durchgeführt werden konnten.
Wenn alle Beteiligten in den Schlußminuten auchnur noch wenig Woen konnten, ſo verliefen doch

aber alle Spiele erfreulich reibungslos.
Schon am Vorkage hakte man nach einem Blick

auf den Spielplan die Hoffnung auf einen Sonn
tag der Uberraſchungen. Unſere Ahnung halt
uns nicht bekrogen. Der VfL. Merſeburg v
in Merſeburg vor einem außerordentlich guten

Beſuche das Kunſtſkück den bisher unge
e Neuling und Tabellenführer der Be
irksklaſſe, Boruſſia Halle, aus Sattel zu
eben und ihm verdient die erſte Niederlage bei

n Die Tradikion wurde alſo auch in
ieſem Jahre wieder gewahrt, denn bisher mußte

in jedem Jahr irgendein hoher „Favorit“ auf dem

re oder e enplah eineRiederlage einſtecken. er geſtrige Erfolg der
Blau- Weißen verdient alle Anerkennung. Mit
reſtloſem Einſatz und einem kaum zu über
biekenden Kampfgeiſt wurde Boruſſia Halle emp
fangen und kam dadurch nie recht zur Enkfal
tung. Jeder VfL.- Spieler war an dem Siege be
keiligt und die blau-weiße Elf verdient deshalb
ein Geſamtklob.

Jn der Gauliga war der VfL. 96 Halle
geſtern der Held des Tages. Nach einer ausge
iet erſten Halbzeit wurde der ſpielſtarke
1. SV. Jena in der zweiten Halbzeit völlig über
rannt und mit einer kaum vorausgeahnten hohen
Niederlage mußte er heimkehren. überraſchend
kommt auch die hohe Niederlage von Sportfreunde
Halle in Magdeburg. Erwartet wurde dagegen
das Unentſchieden in Lauſcha und der glatte Sieg
der Spielvereinigung im Erfurter Derby.

Jn der Bezirksklaſſe mußten die
Preußen gegen die in guter Form ſpielenden
98er erſt in der zweiten Halbzeit die Segel
Wanen Wacker Halle und Schwarz-Gelb

eißenfels kamen durch ihre Unentſchieden zu
einen wertvollen Punkt und Ammendorf fertigte
Naundorf ſicher ab. Dadurch iſt in der Tabelle
vor. 7. bis 12. Platz alles dicht beieinander und
ſchon der nächſte Sonntag kann hier große Ver-
änderungen bringen.

Jn der 1. Kreisklaſſe ſetzte der Tabellen-
führer Leung ſeinen Siegeszug auch gegen Kayna
fort. Neumark und Braunsdorf verbeſſerten
durch ihre Siege ihre Tabellenplätze. In der2. Krezottaſſe ſicherte die TSG. 82 Bad
Dürrenberg auch in dieſem Jahre wieder die
Herbſtmeiſterſchaft. Überraſchend kam auch das
Unentſchieden in Meuſchau, wo die Platzbeſitzer
ihren Gegner Sportring Mücheln verdient ab
ſtoppten.

3 führt zumVfü. s Kampfgefst vercienten Sieg
Tabellenführer Boruſſia zum erſtenmal geſchlagen! Mit 1:2 (0: 1) mußte

er den Merſeburgern zwei wichtige Punkte überlaſſen!
Rieſenbetrieb auf dem VfL.-Platz! Wir ſchätzen

die Zuſchauer auf 1800! Nicht nur Boruſſia, der
in bisher 7 Spielen ungeſchlagene „Neuling“ und
Tabellenführer, hatte „gezogen,“, man wollke auch
erleben, wie der Vf L. mit den Schwarzhemden
wer werden würde.

Und der VfL. wurde fertig mit den Boruſſen!
Mit 2:1 wurden ſie geſchlagen, verdient
blieben die Punkte bei den Merſeburgern, ver
dient auch dieſe, Boruſſias erſte Niederlage, die
geſtern gar nicht anknüpfen konnten an ihre auf
dem Preußenplatz gezeigte außerordentliche Spiel
form.

Ein Sieg wurde erzielt, der doppelt
z und der alle Merſeburger Sportkler
erfreut, noch mehr nakürlich den VfL.

Es ſoll des VfL. kämpferiſche Leiſtung nicht
ſchmälern, wenn nun bei Betrachtung des Ganzen
vorangeſtellt wird, daß die Boruſſen gemeſſen
an ihren im Preußenſpiel gezeigten Leiſtungen
vielen eine Enttäuſchung geweſen ſind. Man
vermißte von Beginn an bei den Hallenſern das
damals gezeigte ſchnelle und zügige Angriffs
ſpiel, die tadelloſe Kombination, das beherzteSchießen, die Exaktheit des Jneinanderlaufens

aller Fäden. Mag ſein, daß Boruſſia nicht ſo
„aufgelegt“ war.

Aber dafür waren die 11 Vf L. er die erſte
Arſache, die ſich an allen Poſten ſo einſetzten,
daß die Boruſſen einfach nicht beſſer in Gang
kommen konnten! Von per an war Bo
ruſſig im Handeln beſchränkk, zäh wurde jeder

er gedeckt und bewachk, und das Haupk
ienſt hak hier des VfL.s Läufertrio, ins

beſondere Brö
Es war Taktik des VfL., daß Sander in der
Läuferreihe und Knoche als anfangs ſchwacher
Linksaußen ſtand. Es kam eben darauf an, Bo
ruſſias gefährlichen Angriff abzuriegeln. Sander
Pegte einen Flügel in Schach, die Mitte „be-
orgte“ Brödel er ließ den gefürchteten Möller

S Verein S S z 7 Tore Pkte
O

Deſſau 05.. 61 5 128 9 10:22VfL. Halle 1896 7] 21 4) 1114:12] 8:6
3Kr.-Vikt. Magdeb 61 3 1210 10] 7:5
41. FC. Lauſcha G 21 21 211-10 6.6
511. SpV. Jena S 21 11 21 7:9 5:5
6Sportfr. Halle. 51 21 1 21 9. 14 5:5
71Spielpv. Erfurt. 51 2 1 21 8:11 5.5
8 Thüringen Weida 61 1 3) 2 78 5:7
91SC. Erfurt. 64 11 2l s 5:12 4:8

10 Merſeburg 1899 61 11] 11] 4] 9:13] 3:9

za z Tore PhteBerein tO 4

Boruſſia Halle. d 61 11 119 9 3Sp Vg. Zeitz s 51 21 1126 13 4
Halle 8 84 51 2 115 7 12 4BfL. Bitterfeld. 8! 4 31 114 o i
VBfL. Merſeburg 71 31 21 2111 101 8 6
Sp V. Holzweißig 7) 2] 4] 1114 151 8 6
Ammendorf 1910 9) 2] 21 5116 261 6 12
Schw.-G. Weißenf. 71 11 3 5 9 11 5 8
VfB. Zſcherndorf 9) 11 31 5115 231 5 13
Wacker Halle I 61 l 2 s 794Spfr. Naundorf I 71 11 21 41 7 14] 4 10
Preußen Merſeb. 8) 11 21 5) 5; 17] 4: 12

kaum aufkommen und links ſtand Fiſcher ebenſo
verläßlich und ſicher. Boruſſia konnte ſich gegen
ſie nicht durchſetzen. Die Natur des Kampfes
brachte es mit ſich, daß wenig geſpielt, um ſo mehr
geſtört und gekämpft wurde. Über allem ſtand
der Unparteiiſche Beßler (99), der zuverläſſig
und korrekt ſeines Amtes waltete und Nerven ge
nug behielt, ſich auch durch Johlen und Zurufe
nicht beirren zu laſſen. Seine Elfmeterentſcheidung

die zum Tore für Boruſſia führte war
wegen tatſächlichen Handſpiels getroffen.
Die Grölerei war ganz unwürdig, zumal Beßler
das gewiß nicht leichte Spiel auffallend ſicher
leitete.

Einige kurze Kampfbilder:
Der Kampf begann recht reſolut, wenn im gleichen Grade

auch nervös. Die Boruſſen kamen dabei weit ſchlechter weg,
und es zeugt für manche Schwäche in der Deckung, daß nach
20 Minuten Spielzeit ſchon ein Eckenverhältnis von 6 2 zu
VfL.s Gunſten beſtand. Knoche ſchoß zwei davon hinter
das Tor, aber eine von ihnen nahm Hepp direkt aus der
Luft auf und Kapſer konnte den Schuß nur wieder zur Ecke
lenken. Von beiden eine ſchöne Leiſtungl Am VfL.-Tor
jagte der Boruſſenrechtsaußen eine ausſichtsreiche Sache neben
den Kaſten, dann haute Stöckel einen Schuß daneben. über
haupt iſt alles ein Kampf zweier gleichwertiger Hintermann-
ſchaften, die die Bälle ohne Ziel weit nach vorn ſchlagen, hier
Kugler (der heute beſſer als ſein Partner iſt), dort der
lange Mertin. Man rechnete ſchon mit einer torloſen
Tr ehtſte- Aber dann kommt (in der 43. Minute) VfL.s

reffer:
Zeiß (der mit Knoche gewechſelt hat) ſetzt ſich am Flägel
durch, flankt zu Jefſe und deſſen ſcharfer 16-Meter
Schuß landet, für den in der Sicht v n Kapſer
überraſchend, genau neben dem Pfoſten im Reh!

Boruſſia iſt deprimiert, gut für ſie, daß gleich die Pauſe
folgt. Und doch trifft ſie der Wiederbeginn noch genau ſo
durcheinander.

Denn ſchon in der 3. Minute ſchießt der vVfo. ſeinen
zweiten Treffer: Schnabel hat geflankt, Jeſſe verlängert
durch Kopfball unwillkürlich zu Knoche und deſſen
Flachſchuß ſitzt!

Das war ein Jubel unter den Zuſchauern, die Boruſſia nun

Am Bußtag:
Städteſpiel Merſeburg-- Halle.

Als Winkerhilfsſpiel der Fußballer ſteigt am
Bußktag in Merſeburg der Rückkampf der Skädte-
mannſchaften von Merſeburg und Halle. Jn
Leung ſtehen ſich der TuspV. und 98 Halle
gegenüber.

ein Aufholen nicht mehr zutrauen. Und doch. Wie och ging
die Erregung, als der Elfmeter kam und Boruſſia durch
Kaltenborn auf 1:2 verkürzte. Aber VfL. ſpielt mit
„Sicherung“, ſtoppt beizeiten die halliſchen Angriffe, zumal
dieſe faſt nur ihren rechten Flügel einſetzen. Dramatiſch dieſer
Endkampf, der flott wechſelnde Bilder un aufregende Spiel-
momente bringt, nur nichts Zählbares: it 7:1 b le i b
Vf L. der Sieger! Boruſſia iſt zum erſtenmal geſchlagen!

Preußen enttäuſchte etwas

Die m J blieben mit 0:2 c 0) gegen
Halle 98 im geſchlagenen Feide.

Die Preußen erreichten geſtern nicht die
DerbyForm, ſonſt wäre mindeſtens ein Punkt
gerettet worden. Zum Teil mag der ſtarke Nebel
und der naſſe, zum Teil recht unebene Raſen
boden ſchuld ſein. Aber auch ſonſt vermißte man
den richtigen PreußenSchneid, man hatte über
haupt das Gefühl, als ob es den Preußen nicht

um Punkte ging Die Verteidiger e
das energiſche Dazwiſchenfahren und auch den
befreienden Schlag manchmal vermiſſen. Der
e S e ſie unter ſich gutes Ver-ſtändnis zeigte fehlte auf die Dauer das Steh
vermögen und zum Teil auch die genauen Vor
lagen an die Stürmer. Dazu kam, daß auch der
Sturm ſich nicht immer zu einer einheit ichen
Leiſtung finden konnte. So blieben die Angriffe
zum größten Teil an der gegneriſchen Ver
teidigung hängen. Auch die 9ser, die ohne
Grimm und Schaaf ſpielten, hatten nicht ihren
beſten Tag. Vor allem im Sturm wollte es
nicht recht klappen, und

das Halbzeitergebnis von 0:0 bringt ſo
recht deutlich die beiderſeitigen Stürmer
leiſtungen zum Ausdruck.

Lediglich eine Umſtellung der 98er nach der
Pauſe Hoffmann war in den Sturm ge
nommen worden machte den Angriff gefähr-
licher. Hoffmann war es auch, der für beide Tore
verantwortlich zeichnete. en erſten Treffer
hätte Reiter der geſundheitlich nicht auf voller
Höhe war verhindern können. Blüher
(Favorit) leitete das Spiel wenn ihm auch
infolge der ſchlechten Sicht einige kleine Fehler
unterliefen ohne Tadel.

leunas hoher Sieg in Kavna
Mit 6:1 (2:0) wurde der Sportverein 22 geſchlagen.

Jn Kayna lieferten ſich die beiden alten
Rivalen einen flotten und abwechſlungsreichen
Kampf. Der augenblickliche Tabellenführer
feſtigte durch einen klaren und unterſchiedlichen
Sieg ſeine führende Poſition. Wenn der Sieg in
dieſer Höhe auch etwas glücklich ausfiel, ſo war
er doch verdient. Allerdings ſah es lange nicht
nach einem ſo hohen Siege aus. Kayna ſpielte
wieder einen ausgezeichneten techniſchen, aber
wie ſo oft wieder erfolgloſen Fußball. Hinzu kam
noch, daß Leuna in ſeinem Schlußdreieck ein Boll-
werk zur Stelle hatte, das einfach nicht zu über-
winden war. Ausſchlaggebend für den unterſchied-
lichen Sieg war das erfolgreiche Stürmerſpiel
der Leunger. Mit großer Schnelligkeit und ge
waltiger Schußkraft wurde Kaynas Hintermann-
ſchaft zermürbt, ſo daß ihr dann recht oft große
Deckungsfehler unterliefen.

Erſt in der 80. Min kann Leungs WMittelſtürmereinen vom Torwart zurückprallenden Bombenſchuß im
Nachſchuß zum 0 1 einſenden. Bis zur uſe erhöhte
Mackwitz auf 0 2 für Leuna. Nach dem chſel macht
ſich Kayna vorübergehend frei, rennt ſich aber immer
wieder feſt. Durch einen berechtigten Foulelfmeter ver
kürzt Haas auf 1: 2. Die dadurch bei Kayng auf-
kommende ung auſ einen Ausgleich wird aber bald
zunichte cht. unas Sturm, in dem vor allem der
rechte Flügel und der Linksaußen überragten, brach
immer wieder unhaltbar durch und erhöhte bis zum
Schluß in regelmäßigen Abſtänden das Reſultat auf
1 6. Während ſich bei Leung die geſamte Elf ein
Sonderlob verdiente, konnten von Kayna nur Peetz
und Bartkowiak reſtlos befriedigen. III 2:2 abgebr.

Harter Kampf in Beung
SV. 16 Beuna und Lettin trennen ſich 1:1 (0: 1).

Der Neuling aus Lettin lieferte den Platz
beſitzern einen erbitterten Kampf, bei dem leider
oft die Grenzen des Erlaubten überſchritten
wurden. Der ſonſt ſehr aufmerkſame Schieds-
richter Berle (99) hätte hier energiſcher durch-
greifen müſſen. Da die Beunger Mannſchaft
geſtern bei weitem nicht an ihre letzten guten
Leiſtungen heranreichte, kam Lettin überraſchend
gut auf. Jn der 10. Minute gelang ihnen nach
einem Abwehrfehler der überraſchende Füh-
rungstreffer. Kurz nach dem Wechſel mußten
dann O. und G. Sachſe und ein Lettiner auf Ge-
heiß des Schiedsrichters vom Felde. Trotz der
9 Spieler drückt jetzt Beung mächtig und kann
durch einen Handelfmeter, den Hering ſchoß, den
Ausgleich erzielen. Beung ſpielt jetzt bis zum
Abpfiff ſtark überlegen, kann aber den Sieges-
treffer nicht mehr erzwingen, da ihre Schüſſe
immer knapp das Ziel verfehlen oder am Pfoſten
landeten. III 1:2

Braunsdorf fegte verdient
Weiſe Halle ließ ſich aber nur 3:2 (1:2) beſiegen.

Der Neuling überraſchte in Braunsdorf nach
der angenehmen Seite. Seinen beſten Mann-
ſchaftsteil hatte er in dem Schlußdreieck, während
ſich die Stürmerreihe zuviel in techniſchen
Mätzchen gefiel. Die Geiſeltaler legten von Be
ginn an mächtig los und gingen in der 20. Min.
durch Ernſt, der einen berechtigten Elfmeter ein
ſchoß, unhaltbar in Führung. Wenig ſpäter glich
aber Halles Mittelſtürmer nach einem Deckungs-
fehler ſchon wieder aus und in der 35. Minute
ging Halle trotz überlegenem Spiel der Platz-
beſitzer durch Halbrechts ſogar 2:1 in Front.
Nach dem Wechſel war dann Braunsdorf meiſt
tonangebend. Weiſes Hintermannſchaft ſchlug ſich
aber hervorragend und ließ zunächſt keinen
Treffer zu. Als Sonntag dann aber doch den
Ausgleich erzwungen hatte, konnte in der
35. Minute Goydka durch einen dritten Treffer

Und wieder s ſegte KSV. leuna
KSV. Sangerhauſen unterlag hoch mit 15:4 Punkten.

Vor einem vollen Hauſe ſiegte abermals der
KSV. Leuna gegen die Mannſchaft vom KSV.
Sangerhauſen. Wiederum hat Leuna bewieſen,
daß die Mannſchaft ſich während der Kampfſerie
in eine Form hineingearbeitet hat, die zu den
größten Hoffnungen berechtigt. Leung trat zum
Kampfe mit ſtärkſter Beſetzung an. Bei dem
ganzen Kampfverlauf war Leunas unbeugſamer
Wille zum Siege zu verſpüren.
Jm Bantaäm gewicht ſiegte Ball (L.) nach
flottem Kampfe gegen Meißner (S.) nach 9 Min.
durch Kopfzug aus dem Stand. Das Feder-
gewicht wurde kampflos gewonnen. Kamphauſen
(L.) widerſtand dem bärenſtarken Binder-
nagel (S.) über die volle Zeit und verlor nach
Punkten. Das Welter gewicht beſtritt P. Kob
ling (L.) gegen Herzberg (S.) und auch hier
wurde der Leunger ſchon nach 7 Min. durch Arm-

ſchlüſſel am Boden Sieger. Auch A. Kobling
(L.) ſiegte im r 7 Eckhardt I(S.) ſchon in der 5. Min. e sheber aus der
Bodenlage. Schwerer hatte Franz Kobling (L.)
gegen Spiegelberg (S.) zu kämpfen, der ſich
nur einen Punktſieg abringen ließ. Im Schwer-
gewicht war es Falk (L.), der mit ſeinem Partner
Eckhardt II (S.) wenig Federleſens machte. Schon
nach 30 Sek. war E. beſiegt. Mit dieſem Kampfe
hat Leuna die Vorrunde um die Bezirksmeiſter
ſchaft ungeſchlagen beendet.

Leuna beſiegte in der Vorrunde Merſeburg mit
14:4 P., Sangerhauſen mit 15: 4 P. Halle mit
11 5 P., Querfurt mit 17: 0 P. und Ramſin mit
14: 5 P. 5 Mannſchaften konnten der Leunger
Mannſchaft nur 18 Minuspunkte in 5 Kämpfen
abtrotzen.

Sieg und Punkte für Braunsdorf ſicherſtellen.
II-- Mücheln II 4 2.

Glücklicher Reumark-Gieg

GiebSportbr. Halle Spielvg. Neumark 1:2.
Beide Mannſchaften lieferten einen ſtets an-

ſtändigen und faſt immer offenen Kampf. Der
Sieg hätte genau ſo an die Hallenſer fallen
können, iſt aber doch auf Grund der beſſeren Ge
ſamtleiſtung der Geiſeltaler nicht unverdient.
Nachdem Koch für Halle den Führungstreffer er
zielt hatte, glich Reinsberger mit ſchönem, un-
haltbaren Schuß aus und wenig ſpäter konnte
Bittner einen guten Kombinationszug mit einem
zweiten Tor für Neumark beſchließen. Bei dieſem
Stande blieb es trotz beiderſeitiger guter Ge
legenheiten bis zum Abpfiff des Kampfes.

Dürrenberg wieder Herbſtmeiſter!
TsG. Bad Dürrenberg Altranſtädt 2:0 (1:0).

Der Punktkampf, der den Platzbeſitzer auch in dieſem
wieder die Herbſtmeiſterſchaft brachte wurde von

eiden Seiten äußerſt hart durchgeführt, ſo daß es nicht
ohne Herausſtellungen abging. Die Gäſte
tn eine verſtärkte Elf zur Stelle und lieferten den
Aürrenbergern einen völlig gleichwertigen Kampf. Ledig-

lich die behſgre 4utrraft der Platzbeſttzer entſchied dieſes

Spiel. II
Glücklicher Sieg!

Sporkfreunde Günthersdorf--TV. Großkayna
2:1 (2-0).

Da die Günthersdorfer mehrere Erſatzleute einſtellen
mußten, hatten ſie gegen die nach der angenehemnen
Seite überraſchenden Gäſte ſchwer zu kämpfen, um gerade
noch Sieg und Punkte zu retten. Vor allem in der2. Halbzeit hatte Großlehna vom Spiel und einUneneſſhebgn Plre dem Spielverlauf gerechter geworden.

Müchelns erſter Verluſtpunkt!
GBV. Meuſchau--Sportkring Mücheln 4:4 (2: 1).

Das Punktſpiel in Meuſchau nahm einen ſehrwo Verlauf. Zu aller Uberraſchung waren die pieg
eſitzer ihren Gäſten ein ſtets gleichwertiger Gegner. Bei

etwas Glück hätten ſogar beide Punkte in Meuſchau
bleiben können, denn die Meuſchauer lagen bereits mit
4 2 in Front, ehe Mücheln im Endſpurt doch noch den
verdienten Ausgleich erzwingen konnte.

Ammendorf 1910 ſchlug Sportfreunde Naundorf
mit 5:3 (3:2).

kam Mutterloſe, der wieder auf Linksaußen ſtand,
zum 3. Treffer We tz ner erhöhte na der Pauſe
auf 4:2 und durch a rin das

von Naundorf u einem erfolgreichen Torſchuß.

C
Zwei 9er Siege in Bitterfeld.

Griesheim Elektron Herren 2: 1, Frauen 1:0
geſchlagen.

Nach ihrer Niederlage gegen den TusſC. Halle
war die 99er Elf in Bitterfeld nicht wiederzu-
erkennen. Man hatte die Lehren aus ihr gezogen
und war mit Erfolg bemüht, ein durchdachtes
Aufbauſpiel zu liefern, woran beſonders die
Läuferreihe Steinhäuſer, Dannenberg I, Dannen-
berg II Anteil hatte. Dazu „klapte“ es im Sturm
unter Führung des erſtmals ſpielenden Oels und
in der Verteidigung ausgezeichnet, ſo daß eine
ſtändige leichte Feldüberlegenheit heraus-
gearbeitet werden konnte. Jn der zweiten Halb-
zeit verlor 99s Elf durch Unfall ihren Verteidiger
Wilde, der wohl für längere Zeit außer Gefecht
geſetzt wurde.

99s Frauenelf landete trotz drückender Feld-
überlegenheit nur einen knappen 1:0-Sieg.
99 probierte mit Erfolg die Nachwuchsſpiele-
rinnen Frl. Roßburg, Frl. Zſchaege und Frl.
Büttner aus, hatte aber nur einen „Dreier“-
Sturm (erſtmals Frau Oels) zur Stelle, da Frau
Mayer- Naumann fehlte und Frl. Schulze nach
10 Minuten verletzt ausſchied. Das knappe Re
ſultat wird damit verſtändlich.

Leunag nur knapp geſchlagen!
THC. Halle Männer--TusSpBV., Leung 2:1 (1:0).

De Leungaer lieferten den Hallenſern einen ten
Kampi, ſo daß dieſe Mühe hatten, mit einem Tor Unter
ſchied Sieg und Punkte zu retten. Der 1. Treffer der

llenſer reſultierte aus einer Erſt dem
O gelang den Leungern der verdiente Ehrentreffer.
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Unser Sieg hat anderen Sinn
Schöne Leiſtungen bei den Sport wettkämpfen der SA. Bei den Ha ndballern ſiegte J/21 Weißenfels

das Fußballſpiel gewann J/19 Merſeburg gegen J/13 Sangerhauſen.
Wenn auch das Wetter mit dichtem Nebel einer

ſportlichen Veranſtaltung nicht beſonders gut ge
ſinnt war, ſo ließen ſich die SA. Kameraden der
Jägerbr gade 138 dadurch nicht abhalten, ihr ſport
liches Programm, mit dem die Sommerarbsit äb-

chloſſen werden ſollte, reſtlos durghzuſſhren.e h trafen die auswärtigen Forma
tionen ein, ſo die Teilnehmer der Standarte 9/4
aus Naumburg, die Kameraden von 9/21 aus
We'ßenfels und in Begleitung von Ober
ſturmbannführer Pardon,, dem Führer der
Standarte .1/13 die Sangerhäuſer Kamera-
den, um ſich mit den Merſeburger Kameraden im
ſportlichen Wettſtreit zu meſſen. Wenn auch die

hl der urſprünglich abgegebenen Meldungen nicht
voll erreicht wurde, da viele Kameraden infolge
beruflicher Verpflichtungen auf d'e Teilnahme
hatten verzichten müſſen, ſo konnte doch Ober-
truppführer Böker, der Sportreferent der Bri
gade 138 dem Brigadeführer Heinz eine ſtatt
liche Anzahl Teilnehmer melden. Mit einem
Fahnenſpruch und dem Hiſſen der Flagge wurde
der ſportliche Kampftag e'ngeleitet.

Der niedergehende Nebel hatte die Straßen
recht ſchlüpfrig gemacht, als die erſten Läufer auf
die Strecke gingen. Mit 21 Teilnehmern war die
Altersklaſſe III über 40 Jahre noch recht gut be
ſetzt und gerade unter dieſen älteren Kameraden
waren die Kämpfe auf dem 1700 Meter langen
Lauf nicht wen ger erbittert, bis der Rottenführer
Kirchner von der Standarte J/21 Weißenfels

Handball-WyW.-6piele
am 7. November auf dem VfL.-Platz.

Am kommenden Sſonnkag ſteigen auf dem
vfL.- Platz in Merſeburg die Wintkerhilfsſpiele
der Handballer. Es werden ſich folgende Mann
ſchaften gegenüberſtehen:

Luftw.SpV. Merſeburg S A.-Standarte J. 19.
Sfadtelf Merſeburg Boruſſia Halle.

als erſter Einzelſieger nach 6:10 Minuten einlief.
Beſonders anerkennenswert iſt in dieſer Gruppe die
Leiſtung des Scharführers Dittmann von
7 9/21, der trotz ſener 53 Jahre an dem Lauf
teilgenommen hatte und als Vierter in einer noch
immer vecht guten Zeit einkam. Jn der Mann
ſchaftsbewertung wurde denn auch die Weißen-
felſer Standarte J/21 erſter Sieger, Merſe
burg 9/19 kam durch ſeine fünf Läufer auf den
zweiten Platz und die dr'tte Mannſchaft waren die
Naumburger Kameraden.

Jn der nächſten Altersklaſſe II,
30 bis 40 Jahre, war die Zert des Scharführers
Müller von 5 9/21 nur um etwa 25 Sekunden
beſſer, als die des Siegers aus der höheren Alters
klaſſe über die gleiche Strecke. Jn der Mann-
ſchaftswertung ſiegte jedoch hier die Merſe
burger Standarte J/19. Am beſten beſetzt von
allen Konkurrenzen war der über 3,4 Kilometer
führende Lauf der Altersklaſſe J bis 30 Jahre, e'n
Beiſpiel dafür, daß es ſich der SA.Mann nicht
möglichſt bequem machen will, ſondern daß er die
höchſte Anforderung an ſich ſelbſt ſtellt. Auch die
höhere Altersklaſſe II, 30 bis 40 Jahre, über die
gleiche Strecke war gleichfalls ſehr gut beſetzt.
Uber die E'nzel- ſowie die Mannſchaftsſieger ver
öffentlichen wir am Schluſſe unſeres Berichtes die
genaue Siegerliſte.

Nach Abwicklung der Laufkonkurrenzen ſtellten
ſich

die Handball Mannſchaften

der Standarte J/21 Weißenfels und 14
Naumburg zu einem Wettſpiel auf. Der
immer d'chter fallende Nebel erſchwerte die Über-
ſicht über das Spielfeld ſehr. Mit allem kämpfe-
riſchen Einſatz wurde von beiden Parteien um die

lme des Sieges gerungen, dabei blieben die
Hegner ſtets ritterl ch und fair, ſo daß Schieds-
richter Heinze kein ſchweres Amt hatte. Wenn
ſchließlich J/21 Weißenfels, die ſchon zur
Halbzeit mit 7: 3 im Vorteil lagen, das Ergebnis
b's zum Spielende auf 14:6 brachte, ſo zeigte ſich
darin nur das beſſere Zuſammenſpiel und einheit
lichere Können der Weißenfelſer Kameraden, die
auch ſonſt in ihren Sportvereinen bekannter unter
einander ſind, wie es die Naumburger noch waren,
be dieſem erſten Zuſammenſpiel. Die Stan
darten Mannſchaften ſind erſt neuerdings aufge
ſtellt worden; haben auch die Naumburger mehr
Gelegenheit zur gemeinſamen Ubung, dann ſind
ſie den Weißenfelſern gewiß ernſthaftere Rivalen
als es geſtern der Falle war.

Gleiches kann man auch bei dem nachfolgenden,
durch Beßler geleiteten

Fußballſpiel
zwiſchen den Standarten Mannſchaften von 9/19
Merſeburg und 9/13 Sangerhauſenſagen, das von den Merſeburger Kameraden,
natürlich zur Freude hrer zahlreichen Anhänger
mit 10:1 gewonnen wurde. Ohne Namen
zu nennen, was auch nicht dem Sinn dieſer Wett-
kämpfe der Mannſchaften entſprechen würde, können
wir doch ſoviel verraten, daß ſich unter den Merſe
burger Kameraden einige Ligavertveter befanden,
was ſich natürlich deutlich bemerkbar machte. Trotz
dem kämpften auch hier die unterliegenden Sanger

häuſer Kameraden bis zum Schluß zähe um jeden
Vorteil, ohne daß er jedoch ausgenützt werden
konnte, der ſich en auch oft genug am gegne-
riſchen Tor bot. Das Spiel war nie einſeitig,
trotz der hohen Torzahl zugunſten der Merſeburger
und n b's zum Schlußpfiff einen kämpferiſchen
Charakter.

Die Siegerehrung
durch Brigadeführer Heinz erfolgte nach einer
gemeinſamen Mittagstafel im „Schützenhaus“, bei
der alle Kameraden nach den Anſtrengungen
des Tages das Eintopfgericht recht wohl ſchmecken
ließen. Der Brigadeführer dankte vor allem den
Kameraden für hren Einſatz und hob die Be
deutung des SA.Sportes als eines bewußten
Kampfſportes hervor.

„Unſer Sieg in der SA. hat einen anderen
Sinn“, ſo führte er aus, „wir freuen uns an ihm,
weil er uns zeigt, daß wir uns noch immer ein
ſatzbereit halten für alle Aufgaben, die uns geſtellt

werden können.“ Den angetretenen Einzelſiegern
und den Vertretern der ſiegenden Mannſ n,
die 77 eine Urkunde ten, ſprach er ſeine
Glückwünſche und ſeine Anerkennung für ihre Lei
ſtungen aus und ſtellte ſie allen Kameraden als
Beiſpiel hin. „Unſer Sport in der SA. will uns
zur Kampfgemeinſchaft erziehen, deshalb werden
wir auch den kämpferiſchen Mannſchaftsſport noch
weiter ausbauen.“

Der letzte Dank des Brigadeführers galt auch
den an der Durchführung und Abwicklung der
Wettkämpfe beteiligten Kameraden. Er ſchloß
ſeine Anſprache mit dem Appell an alle Kameraden,
ſich immer bereit zu halten zum Dienſt für den
Führer, dem das Treuegelöbnis der SA.-Kame
raden auch zu dieſer Stunde galt. Ein kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein mit den auswärtigen
Wettkampfteilnehmern ſchloß dieſen r Tag
der ſportlichen Wettkämpfe in der SA. ab. Die
ausführliche Siegerliſte laſſen wir aus Gründen
des Platzmangels am Dienstag folgen.

Kurze Sportschau
Hans Schönrath und Vinzenz Hower beſtreitenam 10. November den Hauptkampf der Aschener

Berufsboxveranſtaltung.
ür die Weltmeiſterſchaften im Skilauf in dennorges Ubungen im Februar in Lahti wird

Norwegen eine Vertretung von 20 Läufern und
Springern bereitſtellen.

Niederſachſen und die Nordmark haben einen
Handballkampf für den 16. Januar nach Han
nover vereinbart.

Ein Hallenſportfeſt kommt in dieſem Winter
auch in Hannover wieder zur Abwicklung. Die
Vorbereitungen für dieſes Feſt, deſſen genauer
Termin w'cht feſtſteht, wurden bereits ein
geleitet.

Feldwebel Wilhelm Leichum iſt als Hilfsſport
lehrer an die Militärärztliche Akademie nach Ber
lin berufen worden.

Nicolas LaneJackſon, der Gründer des be
rühmten Cor'nthians FC., iſt im Alter von 87
Jahren verſtorben.

Die engliſche Touriſt-Trophy der Motorräder
wird 1938 am 13., 15. und 17. Juni wieder auf
der Jnſel Man ausgetragen.

Nur nech Weißenfels ohne Punkctverlust
TuSpV. Leunas erſter Verluſtpunkt. Trotzdem aber weiter Tabellenführer. Frieſen Frankleben ſiegt in Halle.

VfL. Merſeburg Derbyſieger. TVg.--ATV./1885 ausgefallen.
Merſeburg 31. Oktober.

Handball-Zahlenſpiegel

Gauliga-:Tuspd. Leuna--Tſchft Wartb. Eiſenach 7:7 (4:3),

MSB. Weißenfels--Gera-5wötzen 11:4 (7:1)),
SpG. Deſſau 98--MS V. Eilenburg 10:7 (4:6),
Magdeburg Neuſtadt--P S V. Magdbg. 6:6 (5:4),
SC. Fermersleben--TC. Staßfurt 5:3 (2:2).

Bezirksklaſſe:
Reichsb. Halle--Frieſen Frankleben 5:7 (2:3),
96 Halle Wacker Halle 10:9 (5:3),
TB. Dieskau-- Boruſſia Halle 5:9 (2:2),
Weiſe Halle--TBV. Unterröblingen 11:7 (4:5),
Poſt Halle--PSV. Halle 4:10 (1:7).

1. Kreisklaſſe (Jahn):
TBg. Merſeb.--ATBV./1885 (TBg. n. angetr.),
TV. Möckerling--Kötzſchen-Beung 13:7 (9:4),
ATB. Spergau--TsS6G. Bad Dürrenb. 2:4(2:1)),
Luftw.SpV. Merſeb. S. 22 Kayng 8:5 (5:1),
Germanig Kayna-- Jahn RNeumark 3:14 (2:8).

2. Kreiskflaſſe (Jahn):
reußen Merſeburg--VfL. Merſeburg 4:9 (2:4),
C. Reipiſch--MTBV. Merſeburg 14:8 (6:4).

Nach dem geſtrigen Spielſonntag iſt in der
Gauliga nur noch der MSV. Weißenfels
ohne Verluſtpunkte. Die bisher ebenfalls ver
luſtpunktfreien Leunger hatten das Pech, ihren
geſtrigen Gegner, Wartburg Eiſenach, in einer
ausgezeichneten Form anzutreffen, während die
Elf des Platzbeſitzers bei weitem nicht an ihre
letzten Leiſtungen heranreichte. Beinahe hätte

es ſogar die erſte Niederlage gegeben, denn erſt
im Endſpurt wurde aus der 5 7- Führung der
Gäſte doch noch ein Unentſchieden. Da die Leu-
naer aber die meiſten Spiele bisher ausge-
tragen haben, bleiben ſie trotzdem weiter an der
Spitze der Tabelle. Auch der PSV. Magdeburg,
der zur Pauſe im Nachteil lag. hatte gegen
Magdeburg-Neuſtadt Mühe, im Endſpurt noch
einen Punkt zu retten Während der MSV.
Weißenfels eraZwötzen ſicher niederhielt,
mußten Fermersleben und 98 Deſſau hart um
ihre Siege kämpfen.

Jn der Bezirksklaſſe brachte Boruſſia
das Kunſtſtück fertig, die bisher ungeſchlagenen
Dieskauer auf eigenem Platze abzuhängen und
ſich dadurch an die Spitze zu ſetzen Auch Frieſen

rankleben konnte weiter ſiegen und überwand
eichsbahn in Halle, wodurch es ſeinen Mittel

platz behauptete.

n der 1. Kreisklaſſe (Jahn) über-
raſchten die erſtmalig auf dem Plan erſchienenen
Merſeburger Soldaten mit einer ſehr guten Ge-
ſamtleiſtung. Der SV. 22 Kayna mußte ihnen
einen klaren Sieg überlaſſen. Der Kampf um
die Führung fiel aus, da die TVg. gegen die
AG. 1885/ATV. nicht antrat. Wie wir hörten,
hatte die TVg. Spielabſetzung beantragt.

n der 2 Kreisklaſſe behauptet der
BSC. Reipiſch weiterhin ungeſchlagen die
Tabellenführung, während ſich im Merſeburger
Derby die VfL.er gegen Preußen verdient für
die letzte Niederlage revanchierten.

Beinah schief gegangen
Turn und Sportverein Leuna ſpielt gegen Wartburg Eiſenach nur 7:7 (4:3).

Erſt im Endſpurt der Ausgleich.
Das war wirklich der ſchwerſte Gegner, den die

Leunger bisher in den Punktſpielen vor der
Klinge hatten, und viel fehlte nicht, und es hätte
bei dem Platzbeſitzer geſtern eingeſchlagen. Dieſe
Tatſache muß man allen anderen Betrachtungen
vorausſtellen, denn es koſtete den Leungern aller
hand Mühe, um in den Schlußminuten eine
Punkteteilung gegen die ſehr ſchnellen und
wendigen Gäſte zu erzwingen. Wenn es auch
noch gelang, ſo darf dies aber nicht darüber hin-
wegtäuſchen, daß unſer Gauligavertreter bei
weitem nicht ſeine Beſtform erreichte. Die
Mannen um Sperling ſpielten reichlich zerfahren,
es fehlte der feſte Zuſammenhalt genau ſo, wie
allen Spielhandlungen die große Linie abging.
Und Leunas Stürmer: ſo unproduktiv wie geſtern
haben wir ſie lange nicht geſehen, verheerend der
Drang aller, nur von in nen Tore zu erzielen,
eine Wendung trat hier erſt im letzten Spiel-
drittel ein, und ſiehe da der Erfolg blieb nicht
aus. Mit dieſer Feſtſtellung wollen wir den
Leungern nicht wehe tun, ſie verſieht nur den
Zweck, Fehlerquellen aufzuzeichnen, genau ſo
wollen wir ihnen nicht die Anerkennung ver-
ſagen, daß ſie rein kämpferiſch ihren Mann ge-
ſtanden haben, den einen Punkt haben ſie ſich red
lich verdient.

S leszl gVerein Be Tore Phkte5H S
1TuSpV. Leuna 6 51 1-52: 36 11:1
2 PSV. Magdeburg 4) 3) 1--41: 12] 7:1
3 Mil.-SV.J53Weißf. 3 3 -140 13] 6:04 SpVg. 98/Jk. Deſſau 5] 3 2144: 38 6:4
5Turn-Club Staßfurt] 5 2 3134:37 4:6
6 Tſch. GeraZwötzen 6 2 434:55] 4:8
7Fermersleben 5 11 3]29:361 3:78Mil.-SV. Eilenburg 4) 1 3121:43] 2:6
9 VfL. Vikt. Neuſt. 60 5 2) 3126:35 2.8

10 Wartburg- Eiſenach 3 1] 213.291 1:5

Deutfzchland hat die besten Freistiſfringer
Brendel, Nettesheim, Schäfer und Hornfiſcher Europameiſter.

Bei den am Sonntag in München beendeten
Europameiſterſchaften im Freiſtilringen erwies
ſich Deutſchland als beſte Nation. Von den ſieben
Titeln wurden vier von deutſchen Ringern er-
kämpft, nämlich von Brendel im Bantam-, Nettes-
heim im Leicht-, Schäfer im Welter- und Horn-
fiſcher im Schwergewicht.

In der Rangliſte der Länder um den Preis
des Führers

nimmt Deutſchland mit 4 Siegen und einem
2. Platz die erſte Stelle ein vor Schweden mit
2 Siegen und 2 zweiten Plätzen, Ungarn mit
einem erſten und einem zweiten und zwei dritten
Plätzen, der Schweiz mit 2 zweiten und 2 dritten
Plätzen, Finnland mit einem zweiten und zwei
dritten Plätzen, ſowie der Tſchechoſlowakei mit
einem dritten Platz.

Jm Bantamgewicht ſicherte ſich Brendel in
14:23 über Maunula- Finnland die Meiſterwürde,
Nettesheim fertigte im letzten Kampf des Leicht-
gewichts den Schweizer JVordermann in 3:20
durch Armhebel ab und wurde ohne Fehlpunkte
Meiſter, während Schäfer im Weltergewicht gegen
den Schweizer Angſt zu einem klaren 3:0-Punkt-

ſiege kam, und Hornfiſcher die letzte Begegnung
im Schwergewicht gegen Ackerlindts- Schweden in
2:30 durch Schleudergriff für ſich entſchied.

Ergebniſſe:

Bankamgewicht: 1. Jakob Brendel-Deutſch
land, 1 Fehlpunkt; 2. Hermann Tnuversſon-

5 F. Federgewicht: 1. Franz Toth, 2 F.;
2. Kuſtaa Pihlajamaki-Finnland, 4. F.; 3. Joſef
PolakTſchechoſlowakei, 6 F. Leichtgewicht:
i. Heinrich Nettesheim-Deutſchland, 0 F.;
Göſta Jönsſon-Schweden, 3 F.; 3. Fritz Vorder-
mannSchweiz, 7 F. Weltergewicht: 1. Fritz
Schäfer- Deutſchland, 2 F.; 2. Willi Angſt-
Schweiz, 7 F.; 3. Antti Mäki-Finnland, 5 F.
Mittelgewicht: 1. Jvar Johansſon-Schweden, 3 F.
2. Johann Rihetzty-Ungarn, 4 F.; 3. Paul Datt-
willer-Schweiz, 6 F. Halbſchwergewichk:
1. Axel Cadir-Schweden, 3 F.; 2. Paul Böh-
mer-Deutſchſand, 5 F.; 3. Joſef Palotas-Ungarn,
7 F. Schwergewicht: 1. Kurt Hornfiſcher-
Deutſchland, 3 F.; 2. Willi Lurdon-Schweiz, 5 F.;
3. Julius Bobis-Ungarn, 5 F.

Will man den „Einzug der Gäſte von der
Wartburg“ kritiſieren, ſo muß ſchon geſagt wer
den, daß er in anſprechenden Bahnen vonſtatten
ging. Jhr Spiel kann ſich ſehen laſſen.

Alle Reihen ſehr beweglich, ſchnell und flüſſig
die Ballabgabe, ſpurtgewaltige Außen-
ſtürmer die Schärfe des Angriffs, ſtandfeſt
die Deckung, die im Torwart Schmidt ihren
beſten Mann hatte.

Taktiſch klug das auseinandergezogene Spiel,
wobei die Stürmer dasſelbe nach rückwärts ver-
legten, wenn ſie vorn vermauertes Terrain vor-
fanden. Jedenfalls hinterließen ſie den beſten
Eindruck.

Wie die Tore fielen:
Schon in der 2, Minute ſind die Gäſte durch Frei-

wurf Wolters erfolgreich, und haben auch etwas
mehr vom Spiel. Leuna gleicht in der 8. Minute durch
Güttel aus und kommt in Flruns, als Sperling
ſelbſtlos an Rudolph abgibt. nig ſpäter brenntRoſche allein durch: 3: 1. Aber Eiſenach läßt nicht
locker, Freiwurf Wolters, J :-2, doch da iſt Sper-

ger ſein u iſt nicht zu halten, 4:2(21. Minute). Bis zur Pauſe ſind die Gäſte leicht im
Vorteil, und ſchießen auch noch ein ſehr ſchönes drittes
Tor durch ihren wieſelflinken Rechtsaußen Daut.
Leuna e hier mit 2 Lattenſchüſſen von Richter undRoſche Pech. Die Spannung wächſt, als Klauen-
ber nach Seitentauſch ein 4. Treffer gelingt, und
Hilſcher einen Freiwurf verwandelt. Nochmals läßt
Richter die Latte erzittern, aber dann trifft er mit
wut doch ins Gehäuſe. Einen ſchweren Deckungs-
ehler Leunas nützt Daut aus und Ruhmann läßt gar
einen tß Wollter s prallen und langſam ein
rollen. Wartburg führt 7:5! Jetzt wird Leung ange
feuert, nur noch 10 Minuten ſind zu ſpielen. Wartburg
ieht alle Mann zurück, ſie wollen den Vorſprung halten.

Jn der 23. Minute Freiwurf für Leuna, in der Mauerder Gäſte erſpäht Gut t el ein Loch, Flachſchuß 7: 6.
Ein letztes Aufbäumen hüben und drüben, Sperling
blockiert famos, der Gegenangriff rollt, wird hart ge
ſtoppt Freiwurf, Richter iſt der Glückliche, ſeinSchuß ſzt 7:7. Das iſt noch einmal gut gegangen!Der Sch ußpfiff von Naumann, Delitzſch, der ſeine
Sache ordentlich machte, beendet den ſpannenden Kampf.

Frieſen-Sieg in Halle
Mit 7:5 (3 2) hatte Frankleben aber gegen eine
geſchwächte Reichsbahn- Mannſchaft zu kämpfen.

Der Kampf fand in Halle ſtatt. Schon aus
dieſem Grunde iſt der Punktſieg der Franklebener
Frieſen-Elf beſonders hoch zu bewerten. Es war
nicht allein ausſchlaggebend, daß die Reichsbahn-
Mannſchaft nur mit 10 Spielern antrat und beim
Stande von 6:3 für Frieſen ſogar auf 8 Mann
dezimiert wurde, da

zwei halliſche Spieler vom Schiedsrichter
vom Platz verwieſen wurden.

Sie reklamierten einen Torerfolg Franklebens,
der tatſächlich auch etwas zweifelhaft war. Frank-
leben gefiel beſonders durch das ſchnelle und
temperamentvolle Angriffsſpiel, wobei auch die
Flügelſtürmer nicht vernachläſſigt wurden. Der
Halblinke ragte beſonders hervor.

Der Spielverlauf: 1:0 für Reichsbahn, 1:1,
2 1, 2 2, 2: 3 für Frankleben, 3: 3, 3:4, 3:5,3 6, 4:6, 4:7, 5 7. Schiedsrichter Laue
(Boruſſia) griff ſcharf durch. Der Kampf war
hart, aber nicht unfair. Der Sieg der Geiſeltaler
war unbedingt verdient.

Germ, Kaynag--Jahn Neumark 3:14 (2:8).
Eine überraſchend glatte Abfuhr bekamen die Kaynaer

geſtern ſogar auf eigenem Platze. Die hohe Niederlage
wird aber verſtändlicher, wenn man berückſichtigt, daß
ein großer Teil der Kaynaer Spieler am Vormittag an
dem Herbſtlauf und dem Handballſpiel der SA. in
Merſeburg teilgenommen hatte und dadurch natürli
ſchon überanſtrengt waren. Die Gäſte hatten dadur

jederzeit leichtes Siegen, ohne ſich dabei voll ausgeben
zu müſſen.

Erſtes 6piel erſter Gieg!
LuftwSpV. Merſeburg--SV. 22 Kayna 8:5 (5:1)

Die erſtmalig in die Punktſpiele eingreifende
Elf des LuftwSpV. Merſeburg konnte ihr Debut
zu einem überzeugenden Siege geſtalten und
empfahl ſich dadurch für die kommenden Spiele
aufs Beſte. Jm geſtrigen Spiel legten ſie von
Beginn an ein Tempo vor, gegen das die gewiß
nicht ſchlechten Kaynger einfach nicht ankämpfen
konnten. Kurz vor der Pauſe lagen die Merſe
burger noch 5:0 in Front, ehe den Gäſten das
Ehrentor gelang. Jn der zweiten Halbzeit
ließen die Soldaten dann aber merklich nach, ſo
daß ein Zwiſchenſpurt Kayna bis auf 6 5 heran
brachte. Jm Endkampf mußte ſich aber Kayna
doch der beſſeren Geſamtleiſtung verdient beugen.

KötzſchenBeuna noch ohne Sieg.
TvB. 1911 n 829 KötzſchenBeung

Obwohl die Gäſte nur neun Spieler zur Stelle
hatten, wehrten ſie ſich verzweifelt und lieferten ihrem
Gegner ein ſtets offenes und vorbildlich faires Spiel.
Das Fehlen der zwei Spieler machte ſich aber im Sturm
doch ſtark bemerkbar; ſo daß die Platzbeſitzer ihren Sieg
ſchon in der 1. Halbzeit ſicher ſtellen konnten.

AT V. Spergau--TsG. Bad Dürrenberg
2:4 (2 h.

Beide Gegner ſpielten weit unter Form, ſo daß
nie ein rechtes Spiel in Gang kam. Lediglich die etwas
beſſeren Stürmerleiſtungen der Gäſte verhalfen ihnen zu
dem n Siege.

VfL. I Derby“ Sieger
Preußen Merſeburg VfL. Merfeburg 4:9 (2: 4)

m ndballderby konnten ſich die Blau Weißenſten etgentts für die letzte Niederlage revanchieren
Ven gezeigten Leiſtungen nach wurden die Preußen auch
in dieſer Höhe verdient beſiegt. Die 1. t ging

öch verdarben ungenaues Zuſpiel und Eigen
brödeleien ein erfolgreiches Spiel. Tünſchel im Preußen-

keine Schuld. Nachdem Preußen einmal bis auf 423
herangekommen war, wurde VfL. zuſehends beſſer und
ſtellte in regelmäßigen Abſtänden das Endergebnis her.

Reipiſch weiter ungeſchlagen.
BSC. Reipiſch MTV. Merſeburg 14:8 (6: 2).

Auch der MTV. konnte den Siegeszug der Reipiſcher
nicht aufhalten. Durch großen Einſatz und Eifer ver
mochten ſie den Kampf wohl jederzeit offen geſtalten
und ſo Reipiſch zur Herausgabe des ganzen Könnens zu
zwingen, an einen Sieg war aber nicht zu denken. Rei
piſch hat in feinem Sturm eine ſo ſchußgewaltige Waffe
zur Verfügung, daß der Sieg jederzeit verdient war.

BfB. Lauchſtädt-Holleben- Delitz 4: 4.
Jn einem Freundſchaftsſpiel trafen ſich geſtern beideMannſchaften in e Leider nahm das Spiel

ein u mliches Ende. Als ein Spieler von Holleben
vom iedsrichter (vom eigenen Verein) unberechtigter-
weiſe vom Platze verwieſen wurde, verließ die eſamte
Mannſchaft das Spielfeld. Ein Vorfall, der heute nicht
mehr vorkommen dürfte und noch ein Nachſpiel haben
ſollte. Bis zum Abbruch war das Spiel infolge der
ab wechſelnden Torerfolge immer ſpannend. Die
zweiten Mannſchaften trennten ſich mit 8:7 ſitr

Holleben. r ſ.AG. ATV./1885 Reſ.-Frieſen Frankleben
(4 10); AG. 1885/ATV. Jugd.--TVg. Jugd. 5: 11 (2: 9).

Bezirksklaſſe:

z m We tet eS S Tore Phkte.Berein 5 S
Boruſſia Halle 71 61 1183 42 12 2S 9 71 61 1167: 4112 :2
Weiſe Halle 71 5 261: 42 10:4
96 Halle 6 4 2154 42 8: 4Wacker Halle 61 3] 3160 46 6 6Frankleben 61 31 3149 57 6: 6
PSV. Halle 31 21 124 19 4:2Poſt Halle 71 2 548: 68 4: 10Reichsbahn Halle 7) 1 1) 5 37: 58 3: 11
Unterröblingen 71 1 6138 84 2: 10Giebichenſteiner TV. 51 1] 4]30:52 1:9

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitteilungen der Verein
Orisgruppe Merſeburg

Aufnahmen tn dteſer Rubrik J ermäßigten Preiſen
t Preisliſte

Arbeitsgemeinſchaft ATV. 1885. Die Be
nutzung der Turnhallen ändert ſich wie folgt:
Montag: Reform-Realgymnaſium die Frauen;
Mittwoch und Freitag. Brauhausturnhalle
Turner, Jugendturner und Turnerinnen. Mel
dungen für den Waldlauf am 7. November
können bis Mittwoch noch bei mir abgegeben
werden. Der Oberturnwart.Orisgruppe Leung,

TuspBV. Leuna, Uns ſind die Gau-
gruppenEntſcheidungskämpfe um die
Deutſche Meiſterſchaft im Kunſt-
turnen übertragen worden, die am

28. November im Geſellſchaftshaus zur Durch
führung kommen. Aus dieſem Anlaß findet am
Dienstag, dem 2. November, 19 Uhr, im Vereins
heim eine dringende Führerring-Sitzung ſtatt
Alle Mitglieder müſſen unbedingt erſcheinen.

Der Vereinsleiter.
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Blut und Ruſſe
Großer Erfolg der Ausſtellung

des Deutſchen Hygienemuſeums in Dresden.
S Bad Lauchſtädt. Die gegenwärtig im

hieſigen Kurſaal veranſtaltete Ausſtellung Blut
und Raſſe“ könnte in einer feierlichen Eröffnung
der OHffentlichkeit zugänglich gemacht werden.
Bürgermeiſter Schleicher nahm die Eröff-
nung vor, wobei er beſonders betonte, daß die
Stadt das Beſtreben der Regierung in bezug auf
Raſſenkunde wohl zu würdigen wiſſe und ſich des
halb auch um die Ausſtellung bemüht habe. Er
ſprach anſchließend die Hoffnung aus, daß jeder
Beſucher wertvolles Wiſſen von der Ausſtellung
mit nach Hauſe nehmen möge. Sodann ſprach
Rektor Liedtke über die Bedeutung der Aus
ſtellung und ihren Zweck im beſonderen Sinne.
Bei Gelegenheit der Eröffnung an anderen Orten
unſeres Kreisgebietes haben auch wir in der
„Merſeburger Zeitung“ ſchon ausführlich drüber
geſchrieben. Jn Lauchſtädt bleibt die ſehenswerte
Schau nur bis zum heutigen Montag.

Verhängnisvoller Nebel.
S Bad Lauchſtädt, Am re erten drei Autos hintereinander die See in

Richtung Merſeburg im langſamen Tempo, da
der herrſchende Nebel keine ſchnelle Fahrt zuließ.
Der dritte Wagen blieb vorſichtshalber etwas
weiter zurück. Plötzlich gab es, und zwar
zwiſchen hier und Kleinlauchſtädt, einen furcht-
baren Knall. Der erſte Wagen hatte die Rich-
tung verloren und war in den angrenzenden
Straßengraben gefahren, ohne zunehmen. Der zweite Wagen, deſſen Führer
immer hinter dem erſten dreinfuhr, war, in der
Annahme, daß ſich der vordere Wagen in gerader
Richtung befand. direkt auf dieſen aufgefahren,
wobei es natürlich allerhand Materialſchaden
gab, während Perſonen nicht verletzt wurden.

ei dem jetzt herrſchenden Nebel iſt alſo aller
größte Vorſicht geboten.

Abhilfe iſt notwendig.
S Schafſtädt. Der tödliche Verkehrsunfall in

der Langen Straße, über den wir vor einigen
Tagen berichteten, führte deutlich vor Augen, daß
ſich die Straßen unſerer Stadt nicht für den Ver
kehr mit den großen Laſtzügen eignen. Beſonders
die neugepflaſterte enge Lange Straße wird von
Laſtkraftwagen in beiden Richtungen oft in einem
unverantwortlich ſchnellen Tempo durchfahren.
Vielleicht läßt es ſich durchführen, daß Ein
bahnſtraßen beſtimmt werden oder ſonſt
irgendeine Abhilfe geſchaffen wird. Jedoch wird
auch beſonders von Kindern die nötige Vorſicht
auf der Straße außer acht gelaſſen. Jmmer
wieder wählen ſie die S als Spielplatz.
So konnte man dieſer Tage wieder beobachten,
daß größere Kinder in der Langen Straße trotz
dichten Nebels Ballſpiele veranſtalteten. Die
Kinder müſſen immer wieder auf die Gefahren
der Straße m werden, damit nicht
weitere Unfälle die Notwendigkeit dieſer War-
nung beſtätigen.

Doppeltes Anglück.
S. Schafſtädt. Seltenes Pech hatte der Ein

er N. von hier. Er war mit ſeinem Pferde
ausgeritten. Plötzlich ſtrauchelte das Tier und
brach ſich den Fuß, ſo daß es erſchoſſen werden
mußte. Der Reiter kam ebenfalls zu Fall und
zog ſich außer einigen anderen Verletzungen
einen Armbruch zu.

Kundgebung der NSDAP.
s Schafſtädti. Die Ortsgruppe der NSDAP.

M im Gaſthof „Zum goldenen Löwen“ eine
öffentliche Kundgebung Das Referat des
Abends hatte der Gauinſpekteur des Gaues Heſſen-
Naſſau, Stoßtruppredner Pg. Holzkämper.
Aus ſeinem reichen Wiſſen und Erfahrungen gab
er den vielen Verſammlungsbeſuchern Aufklärung
über alle Fragen, die e noch ſo manchen
bewegen. Er ſtreifte den Vierjahresplan, die Auf-
rüſtung, Jugenderziehung und ſo vieles andere.
Alle Zuhörer waren ganz bei der Sache und derreiche Beifall am Sdiuſe ſeiner Ausführungen

bewies, daß ſie alle die Worte verſtanden hatten.
Ortsgruppenleiter Pg. Stegemann forderte in
ſeinem Schlußwort die Anweſenden auf, das Ge
hörte hinauszutragen unter die Bevölkerung.

Ein Fuchs als Verkehrsopfer.
s Schafſtädt. Als ein Motorradfahrer in der

Nähe von Gräfendorf die Straße paſſierte, lief
ihm plötzlich ein Fuchs vor das Rad. Er wurde
überfahren und getötet. Das ſchöne ausgewachſene
Tier wurde beim Schafſtädter Jagdpächter ab-
geliefert.

Eine Rieſenrübe.
S Schafſtädt. Ein hieſiger Bauer konnte dieſer

a auf ſeinem Felde eine Zuckerrübe ernten,
welche das ſtattliche Gewicht von 1124 Pfund auf-
wies. Gewiß eine Seltenheit!

Ein Abend bei den Sängern.
S Schafſtädt. Der Geſangverein „Männer-

liedertafel“ hielt am Sonnabend im „Goldenen
Löwen“ ſein Herbſtvergnügen ab. Ein ſchneidiger
Marſch der Kapelle Stein (Freyburg), die den
Abend muſikaliſch umrahmte, bildete den Auftakt.
Vom Männerchor und Gemiſchten Chor wurden
dann Soldatenlieder und Lieder der Bewegung
unter Lehrer Bloßfelds Leitung klangrein zum
Vortrag gebracht. Es wurde dann noch von Ver-
einsmitgliedern ein luſtiges Theaterſtück aufgeführt.
Alle Darbietungen fanden großen Anklang.

Glückwunſch zum 85, Geburtstag.
s Burgliebenau. Die Witwe Anna Rudolf

von hier feiert am Dienstag in geiſtiger und
körperlicher Friſche den 85. Geburtstag. Sie iſt
die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes und kann
auf ein arbeitsreiches Leben zurückſchauen. Wir
gratulieren herzlich!

Jn Löſſen war Konkrollſtelle,
9 Löſſen. Am Sonnabendabend war unſer

Dör bis ſpät in der Nacht auf den Beinen,
kam doch die NSKK-Abt. Leipzg auf der Nacht-
orientierungsfahrt hier durch. Uber 200 Fahr-
zeuge paſſierten unſern Ort und ſuchten bei
ſtarkem Nebel die Kontrollſtelle Löſſen. Die
Hilfe der Bewohner im Zurechtweiſen und
Richtunggeben belohnten viele Fahrer. Nach einem
herzlichen Dank und Eintragung bei der Kontroll
ſtelle ging der Weg nach Merſeburg und den
vorgeſchriebenen Ortſchaften und Städten Hoffent-
lich haben recht viel Fahrer bei dieſem Wetter die
Fahrt „Rund um Leipzig gut beenden können.

SLandkreis Merſeburg
Das Fahrrad in der Luppe.

s Löpitz. Als am Sonntag früh ein h
über die Luppenbrücke im Zuge der Straße Tra

th-Löpitz fuhr, ſah er in der Luppe einFahrrad liegen. Er holte es heraus und brachte

es nach Tragarth. Wie das Fahrrad, welches
an einen Gegenſtand angefahren oder von einem
Auto beſchädigt iſt, dort hingekommen iſt, darüber
fehlt jede Spur. Das Rad iſt mit einem Gepäck
träger e und in noch S Zuſtande;der Eigentümer kann es dort in Empfang nehmen.

Magere Jagdbeute.
S Tragarth. Bei der am Sonnabend ab-

gehaltenen Treibjagd in der Flur Wallendorf
wurde folgendes Wild zur Strecke gebracht:
91 Haſen, 11 Rebhühner, 2 Faſanenhähne, 4 Ka-
ninchen. Bei der Waldjagd in Tragarth konnte
der Jnſpektor Walge einen ſtarken Fuchs erlegen,
der dort ſchon lange Zeit ſein Quartier auf
geſchlagen hatte, ſich aber öfter dem bleiernenTod entziehen konnte. Das Ergebnis der Jagd
ſteht gegen das Vorjahr weit zurück, wie im all
gemeinen über das Fehlen von Wild geklagt
wird. Woran das liegt, darüber gegen die An
ſichten der Jäger auseinander. Viele geben dem
naſſen Frühjahrswetter die Schuld, andere
meinen, die Ruhe in unſerem Bezirk iſt durch die
vielen Arbeiten geſtört, aber keiner kann den
richtigen Grund ſagen. Wir hoffen und wünſchen,
daß im nächſten Jahr die Zahl der Langohren
größer iſt, da dieſe doch zu einem großen Teil zu
der Volksernährung beitragen.

Nach Güſten verfetzt.
S Schkeuditz. Der Leiter der hieſi Bahnmeiſterei, Reichsbahninſpektor Fritz laus,

wurde in glei Eigenſchaft mit Wirkung ab
1. November nach Güſten in Anhalt verſetzt.

Mit Preiſen ausgezeichnet.
s Schkeuditz. Die Schneidermeiſter Auguſt

Hartmann und Otto Montag wurden bei
einer Leiſtungsſchau, die die Herrenſchneider-
Jnnung des Kreiſes Merſeburg im „Schützenhaus“
in Merſeburg veranſtaltete, mit Preiſen ausge-
zeichnet, und zwar mit dem 2. und 5. Preis.

Unbekannte Diebe,
S Schkeuditz Aus einem Vorgarten des

Grundſtücks Bahnhofſtraße 57 wurden nachts
mehrere Sträucher geſtohlen. Aus einem Haus
flur in einer Gaſtwirtſchaft in Schkeuditz-Oſt wurde
ein Herrenfahrrad geſtohlen. Jn beiden Fällen
ſind die Täter unbekannt.

Verkehr des Meldeamtes.

Mit Wi ab 1. NovemberS Schkeuditz.

wurde der Stadtverwaltungs r Baum wie-der mit der e Leitung des Ein
wohnermeldeamtes der tverwaltung Schkeuditz
beauftragt

Vom Baum geſtürzt.
S Schkeuditz. Ein Unfall ereignete ſich in der

eppelinſtraße. Beim Ausſchneiden der Bäume
kürzte ein Einwohner in ſeinem Garten von einem

und zog durch den Sturz Rippen
e zu, ſo daß er ſich in ärztliche Behand-
ung begeben mußte.

Weniger Einwohner als 1936,

s Schladebach. Nach der letzten Perſonen
ſtandsaufnahme beträgt die Einwohnerzahl in
unſerm Ort 20 Perſonen weniger als der
Zählung 1936. Es wurden in 142 Grundſtücken
und 255 Haushaltungen 915 Einwohner gezählt.
Die Abnahme der Einwohnerzahl iſt vor allem

auf den Mangel an Leuten in der Landwirt
ſchaft zurückzuführen.

Nationaler Sparktag.

s Dehlitz (Saale). Der Nationale Spartag
brachte auch in unſerer Schule einen ſchönen Er
folg. Waren doch von 60 Sparern, die ihre Spar-
büchſe geleert hatten und den Jnhalt dem Lehrer
zur v auf ihr Sparbuch ablieferten,
85 RM. geſpart worden. Die Geſamtſumme des
Sparguthabens der hieſigen Schule beträgt zur
Zeit 3220 RM.

Präfung der Gemeindekaſſe,

S Dehlitz (Saale). Vor kurzem wurde hier von
der Prü kommiſſion Merſeburg die Gemeinde-kaſſe gepräſt und die Entlaſtung erteilt. Hierbei

brauchten, da die Kaſſe gut bewirtſchaftet wird,
keine Einwände gemacht zu werden. Auch in der
Bürgerſteuer wurden keine Anderungen vorge-

ommen, ſo daß der bisherige Steuerſatz beſtehen bleibt.

Die Zeit er Kirmse
Saure Wochen frohe Feste Bas Kirmeslſech Die
Die Zeit der „Kirmſe“ iſt dal Wenn die

Hauptarbeit der Ernte getan iſt, dann denkt der
brave Landmann auch einmal daran, ein Je
zu feiern. Und wenn er das Jahr über in Feld
und Scheune fleißig gewerkt und gewirkt hat, ſo
geht er jetzt ebenſo fleißig ans Feiern. „Saur e
Wochen frohe Feſte.“ Und jebes Dorf
das auf guten Ruf und Namen hält, veranſtaltet
eine Kirmſe, bei der drei Tage lang kräftig ge-
ſchmauſt, pokuliert und getanzt wird.

Wenn die Kirmesmuſik mit Bumbum und
Trara in den thüringiſchen Dörfern erſchallt,
dann ergreift es auch den Städter „mit ſehnen-
dem Weh“. Er eilt aufs Land, wo nicht nur
Milch und Honig fließt, ſondern wo zur Kirmes-
zeit die Tiſche auch voll leckerer Braten und
ſtärkender Getränke locken und winken. Und er
weiß, daß er ein willkommener Gaſt iſt, denn der
Bauer läßt es ſich an dieſem Feſt des Jahres
etwas koſten und die alte deutſche Tugend der
Gaſtlichkeit ſtrahlt zu keiner Jahreszeit in unſerm
heimatlichen Gau in hellerem Licht, als wenn der
Kirmſetrubel anhebt.

Der Thüringer Kirmesbrauch iſt auch in unſer
Merſeburger Land eingedrungen. Jn
manchem Dorf geht es um dieſe Zeit hoch her.
Jedermann iſt in beſter Stimmung. Alle Vor
bereitungen ſind getroffen, und welcher nahr-
haften Art ſie ſind, ſingt und ſagt das jetzt überall
wieder ertönende Kirmeslied mit ſeiner
übermütig fröhlichen Melodie:

Warum ſtehſt Du abſeits, Kamerad?

Alle Frontkämpfer gehören in die NSKOV.

Die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferver
ſorgung Leunag hatte traditionsgemäß ihren erſten
Kameradſchaftsabend nach dem Erntedankfeſt nach
Spergau verlegt um hier einen frohen Abend zu
verleben. Jar Leung das muß einmal geſagt
ſein iſt die Ortsgruppe der OV. noch ver
hältnismäßig klein. Noch immer ſtehen viele
Kameraden abſeits, die einſt draußen Schulter an
Schulter miteinander ſtanden und ſelbſt verwundet
wurden oder auch unverletzt die Heimat wieder

Sie gehören auch heute alle zuſammen. Der
pell geht nicht zuletzt an die Geſunden. Welche

Dre können ſie denen ſein, die heute noch und
eben lang die Spuren des Kampfes tragen!

icht groß iſt das Opfer, das verlangt wird, es
beſteht vor allem darin, dem Kameraden von einſt
auch heute Kameradſchaft zu zeigen, mit
ihm ernſt und mit ihm froh zu ſein in Stunden
der Freizeit und teilzunehmen an ſeinem Geſchick.
Ob das nicht mancher da draußen gelobt hat, wenn
ihn die Kugel verſchonte, die den Kameraden aber
die Wunde ſchlug?

Der geſchäftliche Teil wurde vom Ortsobmann
Thurm ſchnell erledigt. Aus den Mitteilungen
ſind W ihr die Hinweiſe auf die Teilnahme
an Veranſtaltungen der NSDAP. Am
11. Dezember wird zugunſten des WHW. ein
Kameradſchaftsabend im Gaſthaus Böhme in Göh
litzſch ſtattfinden, der wieder ſehr anregend aus
geſtaltet werden ſoll. Ausgangs des Winters
ſollen Schulungsvorträge für die Kameraden ge
halten werden, die politiſche, wirtſchaftliche und
kulturelle Gebiete berühren werden.

Dann ſetzten Stunden ungetrübter Lebensfreude
ein. Eine aus Mitgliedern beſtehende Kapelle
ſpielte alte liebe Weiſen und dazwiſchen recht viel
Tanzmuſik, und ſiehe da, der Walzer und Rhein
länder und die Polka wurden am meiſten begehrt,
während bei einem Tango nur ein einzelnes Pagr
über das Parkett fegte, wenn das beim Tango nicht
zuviel geg iſt. Kamerad Bün ger aber brachte
in den uſen Heiterkeitsſtürme auslöſende Vor
träge, ſo daß nur frohe Geſichter zu erblicken
waren. Freude gab dieſer Abend ü ich. Den
Höhepunkt bildete in deſſen die Verteilung der
großen Kuchenſpende der Spergauer Kameraden
frauen, die nur mit Mühe und bewältigt wer
den konnte. Mit dem Dank an das gaſtliche Sper
gau wandte man ſich in der Regennacht wieder der
Heimſtatt zu.

Am Kreypauer öchießſtand

Abſchlußſchießen der KyffhäuſerKameraden.
Leung. Die Landwehr-Kameradſchaft Leuna

führte kürzlich ihr Wanderpreis- und Abſchießen
auf dem herrlichen Schießſtande der Gemeinde
Leung durch. Die Beteiligung der Kameraden
war ſehr gut. Den Wanderpreis, der von Ka-
merad Brauer, Berlin-Siemensſtadt, 1936 ge
ſtiftet war, wurde zum zweiten Male von Kame-
rad Mathes, Leung, mit 55 Ringen erkämpft.
Es wurde dem Kameraden ferner ein Ehrenpreis
in Kunſtporzellan ausgehändigt. Die von der
Kameradſchaft geſtiftete Georg-Brauer-Erinne-
rungsſcheibe errang ſich Kamerad G. Beyer,
Leunga, mit iner glatten 11. Das Preisſchießen
ergab folgendes Bild: 1. Preis: Kam. Morawe,
31 Ringe; 2. Pr.: Kam. Thieme, 30 Ringe;
3. Pr. Kam. Schäfer, 30 Ringe; 4. Pr.: Kam.
Beyer, 28 Ringe. Die Abſchuß-Ehrenſcheibe 1937
errang ſich mit einer glatten 12 der Kam. Rich.

Klacke. Bei einem durchgeführten Piſtolen-
Preisſchießen errang ſich den hierfür vor

henen Preis Kam. Hohenberger, Leuna.
llen Siegern „Gut Schuß!“

Am 14. November 1937 veranſtaltet die Land
wehrKameradſchaft Leung auf dem Schießſtande
der Gemeinde Leung im Kreypauer Jagen ein
Schießen zum Beſten de s Winterhilfs-
werks 1937/38. Das Schießen iſt offen für alle
Volksgenoſſen und wird von früh 8 Uhr bis
Nachmittags 4 Uhr durchgeführt. Für die
Schützen winken Preiſe und erhält jeder Schütze,
dem es gelingt, mit fünf Schuß 53 Ringe zu er
reichen, ein Ehrendiplom zur Erinnerung an das
WHW.Schießen des Kyffhäuſerbundes. Es muß
dies ein voller Erfolg für das Winterhilfswerk
werden.

Dem Gedenken Martin Luthers
Reformationsfeier der Kirchengemeinde.

X Leunga. Jn der Friedenskirche beging die
geſamte evangeliſche Gemeinde Leunas gemein-
ſam die Reformationsfeier. Die Liturgie, die
Pfarrer Ulbrich hielt, wurde von Dar-
bietungen der Konfirmandinnen feierlich aus-
geſchmückt. Die Predigt hielt Superintendent
Schroeter, der ſeine Ausführungen auf das
Bibelwort ſtützte: „Das Wort Gottes iſt lebendig
und kräftig und ſchärfer denn ein zweiſchneidig
Schwert, und dringet durch, bis daß es ſcheidet
Seele und Geiſt, auch Mark und Bein, und iſt
ein Richter der Gedanken und Sinne des
Herzens.“ Er ließ die Perſönlichkeit Luthers
lebendig werden als den großen Reformator, der
die chriſtliche Kirche dem Verfall entriß und ihr
neues, unvergängliches Leben ſchenkte. Jm
zweiten Teile nahm Superintendent Schroeter
die Einführung der neuen Gemeindeſchweſter
Jrmgard von Biela vor, die vom Diakoniſſen-
haus Halle nach Leung kommt. Pfarrer Ulbrich
hieß die Gemeindeſchweſter nach ihrer Ein-
weiſung in ihr Amt herzlich willkommen an
ihrer neuen Wirkungsſtätte. Der Kirchenchor
verſchönte die feſtliche Stunde mit einigen Chor-
liedern.

Feierſtunde der Deutſchen Arbeiksfront.
Leuna. Die Deutſche Arbeitsfront, Orts-

waltung Leung, veranſtaltete am Sonntag-
vormittag im feſtlich geſchmückten großen Saale
des Geſellſchaftshauſes erſtmalig eine öffentliche
Morgenfeier. Jm Mittelpunkt ſtand eine An
ſprache des Kreisobmanns Hug, der in ſeinen
Ausführungen Dr. Martin Luther als den
großen Revolutionär kennzeichnete, der damit
einer der hervorragendſten deutſchen Kämpfer-
per ſönlichkeiten geworden iſt. Die Rede wurde
umrahmt von feſtlicher Muſik des Muſikzuges und
Geſang der Werkſchar, ſowie den Worten eines
Sprechers. Ortsobmann Dietrich ſchloß die
Kundgebung mit der Führerehrung.

Beim Nebel in den Straßengraben.
z Bad Dürrenberg. Jn den Abendſtunden

des Freitag geriet infolge des ſtarken Nebels
ein Leipziger Perſonenauto auf der Leipziger
Straße im Ortsteil Balditz in den Straßen
graben. Glücklicherweiſe wurden Perſonen nicht
verletzt. Das Auto wurde leicht beſchädigt und
die Betonmauer einer Grabenbrücke in Mit-
leidenſchaft gezogen. Der Schaden iſt gering.

Gäste aus der Stacſt
„Hab'n ein fettes Schwein geſchlacht
Und 'nen feiſten Bock,
Zwanzig Gänſe kalt gemacht,
Karpfen gleich ein Schock!
Kirmes, Kirmes, Kirmes iſt heut,
Eſſen und Trinken zum Zeitvertreib,
Schenket luſtig ein
Bier und Branntewein!“

„Eſſen und Trinken zum Zeitvertreib“ das
läßt ſich niemand zweimal ſagen und mit Kind
und Kegel geht es aus dem Staub der Straßen
zum Tore hinaus aufs Land, wo reinere Lüfte
und Bratendüfte wehen. Kommen wir armen
Städter nun auch ſchon mit leerem Magen, ſo
wollen wir doch nicht mit leeren Händen kommen
und überreichen daher unſern lieben Gaſtfreunden
auf dem Lande folgende ſinnigen Verſe zur
weiteren Ausgeſtaltung ihrer Kirmesherrlichkeit
nach der bekannten Melodie:

Jſt die Ernte eingebracht,
Kommt die Kirmeszeit,
Schleunigſt wird ein Schwein geſchlacht',
Alles iſt bereit.
Voll von Gäſten wird das Haus,
Köſtlich ſchmeckt der Kirmesſchmaus,
Und drei ſchöne Tag
Währt das Feſtgelag.

Horch, ſchon tönt die Blechmuſik
Und die Pauke dröhnt,
Jeder ißt ſich dumm und dick,
Bis er ächzt und ſtöhnt;
Luſtig, luſtig jederzeit!
Was nützt alle Traurigkeit,
Drum ſchenkt fröhlich ein
Bier und Branntewein!

Und mit freudgeſchwellter Bruſt
Geht's zum Tanzſaal hin,
Hoch ſchäumt Bier und Lebensluſt
Bei vergnügtem Sinn;
Hoppla, Kinder, lacht und ſingt,
Wie's die frohe Stunde bringt,
Schwingt das Tanzgebein,
Luſtig woll'n wir ſein!

Auch die Freunde aus der Stadt
Stellen gern ſich ein,
Alles, was nur Beine hat,
Strömt zum Dorf herein;
Freier Schmaus und freier Trank!
Ach, ſie eſſen ſich halb krank,
Und ſind wohlgemut:
Billig ſchmeckt ſtets gut!

Jſt die Stunde vorgerückt,
So wird's erſt fidel,
Die Muſik bläſt wie verrückt
Und macht Mordskrakeel,
Schließlich gibt es noch dabei
Eine kleine Keilerei,
Wer da abſeits geht,
Keinen Spaß verſteht!

Ach, wie bald der Morgen blinkt,
Dann geht's trüb nach Haus,
Dort ſchon manche Sorge winkt
Und das Spiel iſt aus;
Freu' ſich drum in Dorf und Stadt,
Wer den Spaß noch vor ſich hat,
Und ſeid froh bereit
Noch iſt Kirmeszeit! Sr.

Jugendarbeit ſteht im Vordergrund
Die turneriſche Arbeit im DRL.Kreis Jahn.
Kreisfachwart Böker hielt mit ſeinen Mit

arbeitern in Merſeburg eine wichtige Dienſt-
beſprechung ab, z r auch die Vereinsführer und
Turnwarte erſchienen waren. Aufgaben und Ziel
unſerer Turnarbeit wurden eingehend durch
geſprochen. Alle Arbeit im Kreiſe geht
hinaus, die augenblicklichen Mängel durch ver
ſtärkte Lehrarbeit und Ausbildung des Nachwu
zu überwinden. Die Mitarbeiter werden ſich be
ſonders der Arbeit in den Vereinen widmen, um
die Vorturner und Kampfrichter zu ſchulen. Der
Kreis iſt in vier Unterkreiſe und dieſe wieder ſind
in Abſchnitte eingeteilt. Damit iſt gleichzeitig die
Einteilung für die Rundenwettkämpfe und end
wettkämpfe gegeben. Jn den Unterkreiſen werden
zur Ausbildung unſerer Jugend und unſeres Nach
wuchſes Arbeitsgemeinſchaften aufgeſtellt. die von
einem unſerer Spitzenturner geleitet werden. Für
Merſeburg iſt als Leiter der AG. der Leunger
Meiſterturner Alfred Müller vorgeſehen. All
wöchentlich ſollen nun die 10--15 beſten und gut
veranlagten Turner zum Leiſtungsturnen zu
ſammenkommen. Für die anderen Abſchnitte wird
gleiches durchgeführt.

Die Lehrarbert in den Lehrgängen wird noch
weiter auszubauen ſein, damit die Vereine in de
Lage ſind, eine planmäßige und gute Turnarbeit
aufzubauen. Die Lehrgänge für das Vierteliah
und die Meldetermine wurden feſtgelegt.

Der ſchlimmſte Weg, den man
wählen kann, iſt der, einen zu

L. 6 wählen.
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Kataſtropheneinfutzübung
im Landkreis Weißenfels durchgeführt.

M Die für Sonntag nachmittag anberaumte
große Kataſtropheneinſatzübung der Feuerwehren
des Feuerwehrverbandes des Kreiſes Weißenfels,

S 77othilfe au ebau ert“bei rin nahm den J Verlauf. Die
Wehren bekämpften das auf den Kohlenlagern an
genommene Großferr, die Sanitätskolonne be
W die Anlage eines Hilfslazarettes und den

btransport Verletzter, während die Techniſche Not
hilfe den Meldedienſt, organiſierte und Notverbin
dungen, Wege uſw. herſtellte. Die Angehörigen
aller beteiligten Organiſationen gaben ihr Beſtes.
Der Sinn dieſer UÜbung war die Erprobung des
Zuſammenwirkens der verſchiedenen Helfergruppen
im Ernſtfalle.

öchwedenbeſuch in Weißenfels

Zur Teilnahme an den Feierlichkeiten
des 5. und 6. November.

A. Auf einer Deutſchlandfahrt beſuchen am
Freitag, dem 5. November, etwa 50 Schweden,
Mitglieder des Reichsvereins für das Schweden
tum im Auslande, unſere Stadt. Unter ihnen
befinden ſich bekannte ſchwediſche Perſönlichkeiten,
Reichstagsabgeordnete uſw. Die ſchwediſchen
Gäſte kommen von Wittenberg und fahren von
Leipzig über die Reichsautobahn nach Weißen-
fels. Hier treffen ſie gegen 12 Uhr ein, wo ſie
in den verſchiedenen Hotels untergebracht werden.

Der Nachmittag iſt für die Beſichtigung der
ſchwediſchen Erinnerungsſtätten vorgeſehen. Um
18.30 Uhr findet ein gemeinſames Abendeſſen in
„Schumanns Garten“ ſtatt, an dem auch Vize-
präſident Dr. Darſen aus Merſeburg als Ver-
treter des Regierungspräſidenten Dr. Sommer
teilnimmt. Anſchließend wird die Deutſch
Schwediſche Vereinigung ihre ſchwediſchen Gäſte
gleichfalls in „Schumanns Garten“ unterhalten.

Am nächſten Tage fahren die Beſucher weiter
nach Altranſtädt und dann nach Lützen, um an
der Feier des 100 jährigen Beſtehens des Guſtav-
Adolf- Denkmals teilzunehmen. Bei dieſer Feier
werden u. a. der ſchwediſche Erzbiſchof Ei dem
und vorausſichtlich der neue ſchwediſche Ge
ſandte anweſend ſein.

Am Mittwoch „Hubertustag“.
Er bringt das Ende der Reitkjagden.

A Zum Hubertustag am kommenden Mittwoch
werden die Reitjagden des Standortes Weißenfels
mit der vierten und letzten Reitjagd, der „Huber-
tusjagd“, abgeſchloſſen. Stelldichein iſt am Gaſt
haus „Schöne Ausſicht auf der Naumburger
Landſtraße; Zeit wiederum 15 Uhr.

Halali 1 Kilometer weſtlich vom Bootshaus
des Weißenfelſer Rudervereins, wo anſchließend
auch das kameradſchaftliche Beiſammenſein mit
nachfolgendem Reitertänzchen ſtattfinden wird.

Spareinzahlungen verdoppelt.
Bei der Kreis und Stadtſparkaſſe ſind am

Nationalen Spartag 86 200 RM. eingezahlt
worden, und zwar in 2492 Poſten. Jm vorigen
Jahr wurden 1112 Einzahlungspoſten gezählt.
Während 1936 am Spartag 80 neue Sparkaſſen
bücher ausgeſtellt wurden, waren es in dieſem
Jahre 197.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Die Meiſterprüfung im Friſeurhandwerk

beſtand Frau Käte Bohrmann, Weißenfels,
vor der zuſtändigen Prüfungskommiſſion der
Handwerkskammer in Halle. Auch unſeren Glück-
wunſch!

Zum 88. Geburtstag.
K Der Jnvalid Friedrich Schul z Leipziger

Straße 79, beging in geiſtiger und körperlicher
Sieg ſeinen 88. Geburtstag. Unſern Glück-
wunſch!

Wer Einſpruch erheben will.

O Die re BraunkohlenAktiengeſellſchaft zu Halle beabſichtigt, auf ihrem
Grundſtück Mineralölfabrik Köpſen zwei Olbe
hälter aufzuſtellen. Nach einer Bekanntmachung
des Vorſitzenden des Kreisverwaltungsgerichts
können Einwendungen innerhalb von 14 Tagen

WLandkreis Weißenfels e

j gemacht werden. Der Termin für rechtzeitig
erhobene Einwendungen iſt auf den 19. Novem
ber, 10 Uhr, im Kreishauſe, Zimmer 44, an
beraumt.

Die Steuerung verſagte.
A Einen Unfall erlitt am Sonntagmorgen

gegen 9.15 Uhr der Lieferwagen der Gurken-
einlegerei D. in der Merſeburger Straße. Jn-
folge Verſagens der Steuerung war er in der
Nähe des Neuſtadt-Cafés gegen einen Baum ge
fahren. Während der Führer des Wagens un
verletzt blieb, trug der Beifahrer leichte Ver
letzungen davon. Der Wagen wurde ſtark be
ſchädigt.

Neuer Samariterinnen-Lehrgang.
Der Vaterländiſche Frauenverein, Zweig

verein Weißenfels-Stadt, hat die Abſicht, einen
neuen Lehrgang zur Ausbildung von Samarite-
rinnen abzuhalten. Bewerberinnen aller Berufs
ſtände, die das 18. Lebensjahr vollendet haben,
auch ſolche, die nicht Mitglied des Vereins ſind,
werden gebeten, ſich in der Geſchäftsſtelle des
Bereitſchaftsdienſtes im Rathaus, Eingang Om-
nibuswartehalle, mit eigenhändig geſchriebenem
Lebenslauf zu melden.

Beſtandene Meiſterprüfung.
A Uichteritz. Der Schmied Albert Graß-

hoff beſtand vor der zuſtändigen Prüfungs-
kommiſſion ſeine Prüfung als Schmiedemeiſter.
Wir gratulieren dem jungen Meiſter.

Wieder heimgekehrk.

M Tagewerben. Die drei Ferienkinder, die
ſich während ihrer Erholungszeit in unſerem Orte
befanden, ſind nunmehr in ihre Heimat in die
Mansfelder Gegend zurückgekehrt.

82. Geburkskag.

K. Wählitz. Der Jnvalid Wilhelm Zorn
vollendete am Sonntag in ganz beſonderer Friſche
und Rüſtigkeit ſein 82. Lebensjahr. Dem Jubilar
zu dieſem Tage die beſten Wünſche und einen
weiteren geſegneten Lebensabend. Bemerkens-
wert iſt, daß Zorn der dritte Einwohner iſt, der
im Oktober 82 Jahre alt wurde.

Obſtbäume wurden gepflanzt.
M Webau. An der Kreisſtraße nach Gran-

ſchütz und Hohenmölſen mußten viele junge Obſt-
bäumchen an Stelle eingegangener Bäume neu
gepflanzt werden.

„Schwein“ gehabt.
M Hohenmölſen. Am Freitag, gegen 17.30

Uhr, wurden in der Bahnhofſtraße der Stadt ein
neuer Herrenmantel und ein Hut aufgefunden.
Bisher hat ſich der Verlierer noch nicht gemeldet.
Die Sachen ſind im Fundbüro ſichergeſtellt und
können gegen Ausweis dort abgeholt werden.

Faſt zur gleichen Zeit bemerkte ein Volks
genoſſe auf der Landſtraße, wie aus einem Kraft
wagen eines Viehhändlers plötzlich ein Läufer
ſchwein herausfiel. Tier blieb unverletzt.
Der Viehhändler bemerkte den Verluſt erſt zu
Hauſe. Da der Finder eine Meldung bei der
Polizeiverwaltu t hatte und das Tier
dann mit nach Hauſe nahm, konnte das Schwein
von ſeinem rechtmäßigen Beſitzer in Empfang
genommen werden.

Gukes Ergebnis.
M Hohenmölſen. Am Reichsſpartag ſparten

auch die hieſigen Schulkinder fleißig. Der Spar
betrag erreichte faſt die Höhe von 600 RM.

Kindlicher Leichtſinn.
A Hohenmölſen. Um ein Haar hätte am

Sonnabend kindlicher Leichtſinn ein Menſchen
leben vernichtet. Jm Ortsteil Zetzſch hing ſich ein
etwa fünfjähriger Junge an einen Kraftwagen
im Augenblick des Abfahrens an. Als der Wagen
ins Fahren kam, getraute er ſich nicht mehr ab-
zuſpringen. Er wurde einige Meter mitgeſchleift,
bis der aufmerkſam gewordene Fahrer hielt.
Zum Glück war das Auto langſam gefahren, ſo
daß der leichtſinnige Bengel ohne größeren
Schaden davonkam.

Aus dem Fenſter gefallen.

H. Teuchern. Ein Unglücksfall ereignete ſich
in der Schützenſtraße. Jn einem Grundſtück dieſer

und ſtürzte dabei in den Hof.

Straße kletterte ein etwa zehnjähriger Junge der
Familie K. in Abweſenheit ſeiner Eltern in das
Fenſter der im zweiten Stock gelegenen Wohnung

letz blieb Hof li t i ederetzungen blieb er im Hof liegen, bis sNachbarn davauf wurden und dem
Jungen erſte Hilfe zuteil werden ließen.

Senmno umauerfurt

Tagung der NS.-Frauen.
Wichtige Arbeitsgebiete wurden beſprochen.

O QHuerfurt. Jm „Bär“ waren die Einzel-
abteilungen der NS.-Frauenſchaft und des Deut
ſchen Frauenwerkes zuſammengekommen, um
über die verſchiedenen Arbeitsgebiete zu ſprechen.
Die Ortsfrauenſchaftsleiterinnen beſchäftigten ſich
mit den WHW.-Sammlungen, die für die Haus
frau in Frage kommen: Eintopf und Pfund-
tütenſpende. eiter wurde auf die neu zu bilden-
den Arbeitsgemeinſchaften „Grenzland und Aus
land“ hingewieſen, die Fräulein Decker,
Mücheln, ſchulungsmäßig unterſtehen. Frau von
Tobien wird in dieſem Rahmen einen Vortrag
im Dezember halten. Den Advents- und Weih-
nachtsfeiern, der Gründung und dem Ausbau
der Jugendgruppen, der Erweiterung der Kinder
ſcharen war eine weitere Beſprechung gewidmet.
Jn einer Parallelverſammlung tagte die Abtei-
lung Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft. Nach dem

Neues Heim der NSDAP. geweiht.
2 Jn Zipſendorf, der größten Gemeinde des

Kreiſes, beging die Ortsgruppe der NSDAP. am
Sonnabend ihr fünfjahriges Beſtehen. Bei dieſer
Gelegenheit wurde das neue Parteiheim in der
Schulſtraße durch Kreisleiter Böttcher geweiht.
Am Abend vereinte eine Feierſtunde im
„Schwarzen Ritterpferd“ alle Partei- und Volks
genoſſen.

Geſunde Drillinge geboren.
z Einem hieſigen Bäcker gebar ſeine Frau Dril-

linge. Seit über 30 Jahren wurden in Zeitz keine
Drillinge beim Standesamt angemeldet. Die
Mutter und die Kinder befinden ſich wohlauf.
Kreisamtsleiter Ulrich von der NSV. überbrachte
dem glücklichen Ehepaar ebenſo wie Oberbürger-
meiſter Berger die beſten Wünſche und über-
reichten der Familie, die ſchon zwei Kinder hat,
anſehnliche Ehrengaben. Die NS.-Frauenſchaft
überließ der jungen Mutter, die erſt 22 Jahre alt
iſt, Säuglingswäſche, einen Stubenwagen u. dgl.

Goldene Hochzeit.
z Am Sonntag konnte das Ehepaar Otto

Hoppe, Weinbergſtraße 43, das Feſt der gol-
denen Hochzeit feiern.

Ein ſchwieriger Transport.
2 Beim Transport von ſchweren Waſſer-

leitungsrohren, die für Tröglitz beſtimmt waren,
kam es zu einem Unfall. Mit Motorwagen
ſollten am Freitagabend 15 Meter lange Rohre,
die ein Gewicht von etwa 50 Zentner hatten, nach
Tröglitz geſchafft werden, als einige hundert
Meter vorm Ziel, in einer Kurve, die Haltekette
riß und die Rohre vom Wagen rollten. Es war
eine ſchwere Arbeit, die Laſt an die richtige Stelle
zu bringen.

Zeichen wirtſchafklichen Auffſtiegs.

z Der nationale Spartag hatte auch hier er-
freuliche Ergebniſſe. Die Kreis- wie die Stadt-
ſparkaſſe melden eine Erhöhung der Einzahlungen
gegenüber dem vorjährigen Spartag. Bei der
Stadtſparkaſſe ſtieg die Zahl der Einzahlungen
gegenüber dem Vorjahr von 1460 auf 1989, bei
der Kreisſparkaſſe von 3691 auf 3914.

Sitzung des Gemeinderakes.
z Aylsdorf. Jn der letzten Sitzung des Ge-

meinderates gedachte der Bürgermeiſter des ver-
ſtorbenen Waiſenrates Albert Wöllner und
des verſtorbenen ſtellv. Gemeindekaſſenleiters
Otto Schmidt. Neu eingeführt in den Ge

Aus demzeitzer Land

ger Mittageſſen ſprach am Nachmittag
e Gauſchulungsleiterin Frau Schamberg

über die bedeutendſten politiſchen Ereigniſſe der
letzten Zeit.

Sturz auf glatter Straße.
O Querfurt. Am Sonnabend früh, denen

6.30 Uhr, kam es auf der durch den Nebel glatt
ewordenen Straße zu einem Unfall. Ein

otorradfahrer fur von der Kippe her nach
links in den „Graben“. Jn der Kurve rutſchte
er und ſtürzte Seine Maſchine wurde beſchädigt
und mußte geſchoben werden.

Gemeinſchaftsabend der Kreisbauernſchaft.
O Querfurt. Aus Anlaß der Verſetzung der

beiden Mitarbeiter Bromann und i eme
fan ein Gemeinſchaftsabend der Kreisbauern-
chaft ſtatt, der von den Betriebsangehörigen
recht r beſucht war. Auch War rfa7
Dr. Raecke nahm an dem Abend teil. n
Scheidenden wurden Worte des Dankes ausge
bracht und in Anerkennung ihrer Tätigkeit ein
Bild der Burg Querfurt überreicht.

Dacharbeiten werden ausgeführt.

O Schleberoda. Fünfzig Jahre hat das
Kirchendach jedem Wetter ſtandhalten müſſen, ſo
daß es jetzt an der Zeit war, es umzudecken. Auch
der Giebel des Schulgebäudes wurde mit aus
gebeſſert.

Lehrervertretung.
O Schleberoda. Da der hieſige Lehrer zurzeit

ſeiner Militärdienſtpflicht genügt, wird während
dieſer Zeit der Unterricht von Lehrer Kunze,
Zeuchfeld, mit durchgeführt.

meinderat wurde Volksgenoſſe Richard Bern
ſt e in. Die Bürgerſteuer für das Geſchäftsjahr
1938 wurde wieder auf 500 Prozent feſtgeſetzt.

Säuglingswiegeſtunde.
z Rasberg. Die nächſte Säuglingswiege- und

Mütterberatungsſtunde findet am Dienstag, dem
2. November, 15 Uhr, im Jugendheim ſtatt.

Von der Schule.
z Breikenbach. Lehrer Koch iſt auf eigenen

Antrag zum 1. November an eine Zeitzer Volks
ſchule verſetzt worden.

Ein Kind verirrte ſich im Nebel

Nach zwei Tagen tot aufgefunden.
z Beersdorf. Der dichte Nebel, der in den

letzten Tagen unſere Landſchaft einhüllte, hat hier
ein Todesopfer gefordert. Am Freitag lief ein
kleines Mädelchen, die noch nicht zwei Jahre alte
Sieglinde Baumeyer aus Rampitz, die hier in
Beersdorf bei ihren Großeltern zu Beſuch weilte,
in einem unbeaufſichtigten Augenblick vom Spiel
an einem Sandhaufen fort. Schon nach wenigen
Schritten ſcheint das kleine Kind jede Orientierung
verloren zu haben. Alles Suchen nach ihm blieb
erfolglos. Erſt am Sonntag morgen wurde es
an der Brücke eines Grabens, mit dem Kopf an
die Brücke gelehnt, tot aufgefunden. Der Tod iſt
durch Erſchöpfung eingetreten.

Unverſtändlich bleibt trotz allem, daß erſt zwei
Tage vergehen mußten, bis das Kind dann erſt
tot aufgefunden werden konnte. Bei Einſatz aller
Kräfte hätte es nach dem Verlauf der erſten Nacht
gewiß gelingen müſſen, das Kind zu finden, ehe
wieder eine zweite Nacht hereinbrach, denn all
zuweit kann ein Kind unter zwei Jahren noch nicht
fortlaufen. Bei rechtzeitiger Meldung an di
Polizei hätte man ſicher erfolgreich Spürhunde an-
ſetzen können, denen es ſicher gelungen wäre, daß
Kind zu finden

Eine Verkehrsfalle beſeitigt.
z Eiſenberg. Die Umbauarbeiten an der

Geraiſchen Straße ſind jetzt beendet. Damit iſt
wiederum ein gefährliches Verkehrshindernis be-
ſeitigt, das eine ganze Reihe von Unglücksfällen
verurſacht hat. Die neue Straße hat eine Breite
von 12 Meter bekommen und wird den Anforde-
rungen des Verkehrs endlich entſprechen. Da die
Geraiſche Straße Anfahrtsſtraße zur Reichsauto-
bahn iſt, wird der Umbau dieſer gefährlichen
Ecke von den Kraftfahrern ſehr begrüßt werden.

Hancie und Wirtschaft
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das Buch ein Bunſtein
im deulſchen Aufbau.

„Schaff' gute Bücher in dein Haus;
ſie ſtrömen reichen Segen aus
und wirken noch als Segenshort
auf Kinder und auf Enkel fort!“

V. A. Es iſt Aufgabe der „Woche des deut
ſchen Buches“, dieſe fröhliche Wahrheit immer
mehr zur Erkenntnis aller Deutſchen zu bringen
und damit die gewaltige deutſche Leſergemeinde
weiterhin zu vergrößern. Die Vertiefung
der Volksbildung iſt ja eine der höchſten
Aufgaben eines Kulturſtaates. Nur eine geiſtig
voranſchreitende Nation wird ſich im Wettbewerb
der Völker und zwar im kulturellen wie im
wirtſchaftlichen Wettbewerb behaupten können.
Und deshalb iſt es ganz gut, wenn ſich durch An-
regung, die die „Buchwoche“ in ſo reicher Fülle
bietet, der deutſche Menſch immer wieder einmal
ins Gedächtnis ruft, daß er zum Volke der Dichter,
Denker und Leſer gehört. Was aber iſt eines
Menſchen Pflicht, der dem Buche ſo viel, ſo un
ſagbar viel verdankt? Die Pflicht iſt weiter
zu leſen!

Nun iſt aber die Menge der jährlichen
Neuerſcheinungen auf dem deutſchen
Büchermarkte ſo rieſig, daß es gar nicht möglich
iſt, alle Bücher zu leſen oder gar zu erwerben.
Das könnte der unermüdlichſte Leſer ſowenig wie
der begütertſte Buchkäufer. Der rechten Auswahl
muß alſo beſte Aufmerkſamkeit zugewandt werden,
und da unterſtützt den Leſeſtoff Suchenden zuver-
läſſig und hilfsbereit der Buchhändler, der
Sortimenter. Wenn nun aber die Auswahl
getroffen iſt, dann bleibt doch noch mancher Wunſch
unerfüllt; und ſoll ein Menſch auf eine gute Lek-
türe verzichten, weil er nicht auch dies Buch noch
erwerben kann? Keineswegs. Einmal iſt die beſte
Werbung für den Buchkauf das Buchleſen ſelbſt.
Wenn ich ein geliehenes Buch geleſen das

mir nicht erſchwinglich geweſen wäre, ſo wird die
Lektüre mich oft genug zu einem andern Buche
führen, das ich morgen vielleicht zu er
werben imſta ſein werde. Aber auch zahlen
mäßig läßt es ſich errechnen, was für eine Be-
deutung das Verleihen von Büchern für die Volks
wirtſchaft hat.

Jm Jahre 1935 erſchienen im deutſchen Buch
handel 23 212 Auflagen, davon waren 19 080 Erſt-
erſcheinungen. Wer nimmt dieſe Menge von Auf
lagen auf? Gewiß iſt der deutſche Leſer als
Privatperſon der größte Käufer, und auch das
Ausland nimmt gern deutſche Bücher auf. So
führten wir Anno 1935 ins Ausland für 24,6
Mill. RM. Bücher aus, während wir nur für 8,2
Mill. RM. einführten, und auch dies waren vor
herrſchend deutſchſprachige Werke aus Hſterreich
und der Schweiz. Aber das leſende Privatpubli-
kum iſt nicht imſtande, alle dieſe r von
Kulturwerten reſtlos aufzunehmen; iſt es doch be
kannt, daß der unvermögende Menſch ein beſon
ders großes Kontingent zur Armee der Leſer ſtellt.Er kann ſich keine Vücher in Fülle kaufen, und
auch der Student, der Gelehrte, der Künſtler, der
für irgendeine Arbeit Bücher heranziehen muß,
iſt nicht in der Lage, dieſe zu kaufen. Alſo treten
die öffentlichen Büchereien helfend ein. Offentliche
Büchereien beſitzt unſer Vaterland etwas über
10 000. Wenn nun auch nur jeweils ein Teil der-
ſelben laufend eine gute Auswahl von Neuerſchei-
nungen beſtellt, ſo iſt damit der Buchumſatz ſchon
nennenswert weitergehoben, und das veranlaßt
L Nachfrage und das Bedürfnis des kaufſchwachen

ers.
Nun aber gibt es noch eine ſehr ſpürbare Ver

ſtärkung der Buchkäuferſchichten, das ſind die pri
vaten Leihbüchereien. Das Berliner Adreßbuch
lein gibt für die Reichshauptſtadt 300 Privat-
leihbüchereien an! Wir in Deutſchland haben
51 000 Gemeinden. Nehmen wir vorſichtig an,
daß die 3022 Gemeinden mit 2000 bis 10 000 Ein-
wohnern nur je eine Privatleihbücherei, die 566

Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern aber 2
bis 100 Leihbüchereien haben und einen Teil der
Neuerſcheinungen ankaufen, ſo wird es klar, daß
die öffentlichen und privaten Leihbüchereien nicht
eine Gefahr, ſondern eine ſtarke Stütze für den
deutſchen Buchhandel ſind. Werner Lenz.

Berufsausbildungswoche
der Jnduſtrie- und Handelskammer,.

h Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle veranſtaltet vom 10. bis 18. November
1937 eine Berufsausbildungswoche. Durch dieVeranſtaltung ſoll den Sehtherren und Aus

bildungsleitern der Firmen des Kammerbezirks
Gelegenheit gegeben werden, ſich über wichtige
Berufsausbildungsfragen Aufſchluß zu holen.Es ſind ſechs Vortragsabende wolgeſehen, die

ſämtlich um 20 Uhr im Sitzungsſaal der
Kammer beginnen. Der Vortragsplan
ſieht im einzelnen folgendes vor:
10. 11. 1937: „Die Sicherſtellung des indu

ſtriellen Facharbeiternachwuchſes.“
Dr. Studders. Berlin. Reichs
rung Jnduſtrie, Berlin.)
1. „Die Lehrlingsausbildung im
Einzelhandel.“ rmann Bonte,
Berlin. (Wirtſchaftsgruppe Ein-
zelhandel, Berlin 2. „Be-rufserziehung der DAF.“ Gau-
obmann Bachmann, Halle.

11. 11. 1937:

(Gauwaltung der DAF., Halle

r lle.)12. 11. 1937: 1. „Die Lehrl t imVerſicherungsgewerbe Dr. Wilcke,
Berlin. (Reichsgruppe Verſiche
rungen, Berlin.) 2. „Die Aus
bildung des Banknachwuchſes.“
Dr. Theiſinger, Berlin. (Reichs-
zrupg Banken, Berlin.
1. „Das Berufs- und Fachſchul
weſen im Regierungsbezirk Merſe-
burg.“ Dr. Rohe, Merſeburg.
Regierung. Merſeburg

15. 11 1937:

2. „Berufsſchulen und Wirtſchaft.“
Berufsſchuldirektor Liepelt, Bitter
feld. uamtsleitung des NS.
Lehrerbundes Halle Merſeburg,
Halle.)

16. 11. 1937: 1 „Die Berufsberatung der Ar-
beitsämter.“ Dr. Pommernelle,
Erfurt. (Landesarbeitsamt Mit
teldeutſchland, Erfurt.) 2. „Die
Berufsausbildungsarbeit der Jn
duſtrie- und Handelskammern.“
Dr. Hoch, Berlin. Vertretung
Berlin der Wirtſchaftskammer
Sachſen, Berlin.)
1. „Die Lehrlingsausbildung im
Großhandel.“ Dr. Holthaus. Ber
lin. (Wirtſchaftsgruppe Groß-,
Ein und Ausfuhrhandel, Berlin.

2. „Die Lehrlingsausbildungim Speditionse werbe.“ Dr.
Schlichtling. Berlin. (Reichsver
verkehrsgruppe Spedition und
Lagerei, Berlin.)

Da nur eine beſtimmte Anzahl von Plätzen
verfügbar iſt, wird angeraten, Eintrittskarten
unverzüglich bei der Kammer unter Angabe
des Vortragsabends anzufordern. Der Eintritt
iſt koſtenlos.

18. 11. 1937:

Rauhfukterpreiſe.
b Der Getreidegroßmarkt zu Halle gibt be

kannt, daß die Rauhfutterpreiſe jeweils mit Zu
ſtimmung des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, Preisbildungsſtelle, Magdeburg, an den
Großmarkttagen amtlich notiert werden.

Je weniger Fuſgaben Du in deinen
Ceben ju meiſtern haſt, um ſo leerer

und unnüher wird Dir dein keben erſcheinen.
z Dich für die 6Gemeinſchoß einſeten!
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De Welt des Buches
Von Günker Schab.

Vertrautes Bild: ein großer, hell erleuchteter
Raum, mit Regalen ringsum voller Bücher;
Tiſche, die Neuerſcheinungen tragen. Der Buch
händler geleitet ſeinen du er ſeine Gäſte
durch ſein Reich, nimmt dieſen oder jenen Band
zur Hand, überreicht ihn dem Beſucher. Der
lättert, ſchaut, verſinkt für Minuten in eine

andere ſtille Welt, hört ein paar empfehlende
Worte und ſucht weiter

Wir ſelbſt, die wir draußen ſtehen, mitten
im Lärm der Stadt, erſpähen das alles durch
einen Spalt des er treten ſelbſt ein oder

en weiter in der uns beſchwingenden Vor-
reude, bald ſelbſt wieder die Türklinke niederzu

drücken zu jenem Raum, der dann uns empfängt,
die wir dann Gäſte, Beſucher und Käufer ſein
werden

Es gibt kaum einen großen Mann, der nichtmehrfach

in immer neuen Worten au en hat, daß
Bücher eine Welt

zutreten: leſt gute Bücher!
Gute Bücher, ſind Werke und Werte geiſtiger

und charakterlicher Art, die jetzt einer weit
rößeren e als bie erſchloſſen werden
ollen, durch Anregung, Aufforder Beiſpiel

und Rat. Denn wie viele Menſchen leben auch
heute noch unter uns, die in einer läſſigen, ge
wiß nicht feindſeligen, aber doch ſehr gleich
mütigen, gleichgültigen, ſtumpfen Trägheit gegen
über den Schöpfungen der Dichter und Denkervollſtändig ſherſehen daß ſie in ihrem nüchternen

Verzicht auf gute Bücher ſich ſelbſt den größten
Schaden zufügen.

Vertrautes Bild wir zu mJſt es wirklich ſchon allen vertraut? Emp-
finden nicht mehr Zeitgenoſſen, als wir glauben,
die Tür, die von der Straße zur Buchhandlung
führt, als eine trennende Wand? Man höre
ſich einmal um. Dann wird man verſtehen,
warum es nötig iſt, daß Jahr um Jahr im
Herbſt die Parolen von Mund zu Mund und von
Herz zu Herz weitergegeben werden, mit denen
die Woche des deutſchen Buches wirbt. Gewiß
ſind das Fanfaren, und gleich, nachdem ihr
rauſchender Klang verhallt iſt, ringen die Hun-
derte und Tauſende von Sprechern um die Seele
ihres Volkes. Und wenn es ihnen gelingt, ver
ſtanden zu werden, dann ſind wir wieder alle
um einen Schritt weitergekommen. Denn es geht
ja nicht darum, die im Bücherleſen Erfahrenen
zu erreichen, die bereits des Wiſſens um die ge
liebten Schätze einer Bibliothek teilhaftig ge-
worden ſind; es gilt vielmehr, M Nutz und
Frommen der Allgemeinheit den Weg für olle
Deutſchen in das Reich, in die Welt des Buches
zu ebnen den Weg zur Jnnerlichkert und

Mitteldeutſchland Merſeburger Jeitung. Monkag, den 1. November 1937.

Zur Verkehrserziehungswoche:

Die ſteigende Unfallziffer zeigt, daß ſich unter
dem kraftfahrenden Publikum nach wie vor rück
ſichtsloſe und diſziplinloſe Elemente befinden,
deren Treiben in dem heutigen Staate der Ord-
nung und Diſziplin keinesfalls mehr geduldet
werden kann. Dieſer Mangel an Diſziplin
hat in den letzten Wochen zu vielen Todes
fällen und zu großem n an Leib und
Gut von Volksgenoſſen geführt. Wer ſich in der
en Zeit nicht an die immer wieder verangte Ordnung im Verkehr gewöhnen kann,
wird von der Straße rückſichtslos ent-
ernt werden, gleichgültig, ob er Kraftfahrer,
adfahrer oder auch Lenker eines Pferdefuhr-

werkes oder dergleichen iſt. Es beſteht kein
Zweifel darüber, daß auch die mangelnde Ver
kehrsdiſziplin der Fußgänger zu zahlreichen Ver
kehrsunfällen geführt hat. Auch gegen dieſe muß
mit aller Strenge vorgegangen werden.

Es wird daher zum letzten Male eindringlichſt
gewarnt vor dem wilden Fahren, ganz gleich, mit
welchem Fahrzeug, und vor dem undiſziplinierten
Verhalten des Publikums im allgemeinen auf
der Straße. Die ordnungsliebenden Volks
genoſſen dürfen nicht durch eine verſchwindende
Minderheit in Lebensgefahr gebracht werden.

Jn dieſen Tagen erſcheinen in unſerer Zeitung
noch einmal die Gebote zur Hebung der Verkehrs
ſicherheit und Bekämpfung des Straßenlärms.
Wir beginnen mit den

Geboten für Kraftfahrer.
1. Sei ſtets anſtändig und taktvoll.
2. Prüfe Fahrzeug vor jedem Gebrauch auf

ſeine Verkehrsſicherheit. Beſonders Bremſen,
Steuerung und Beleuchtung. Denk an die
eigene Gefahr und beläſtige nicht andere
Verkehrsteilnehmer.

3. Richte die Fahrgeſchwindigkeit ſo ein, daß du
bei Gefahr ſofort halten kannſt. Achte hierbei
auf den geſamten Verkehr, die Verkehrs-
zeichen und Weiſungen der Polizeibeamten.

4. Gib nur Warnzeichen ab. Unnötiges Hupen
iſt verboten und wird beſtraft; bremſen iſt
beſſer als hupen.

5. Beläſtige andere Straßenbeutzer nicht durch
Rauch oder unnötigen Lärm. Fahre bei
Dunkelheit nie ohne Licht und blende ab,
wenn es notwendig iſt.

6. Du darfſt nur in der Fahrtrichtung anfahren
und anhalten.

7. Du haſt Vorfahrt nur auf Hauptverkehrs-
ſtraßen, die als ſolche beſchildert ſind, und auf
gleichartigen Straßen, wenn du von rechts
kommſt.

8. Du darfſt nur vorſichtig von der Fahrbahn
abbiegen. Nimm Kurven langſam.

9. Gib die Abſicht des Verlaſſens der bisherigen
zur geiſtigen Kraft! Fahrtrichtung rechtzeitig bekannt (Winker).

Warnung zum letzten Maſſe
10. Fahre ſtets rechts, überhole links, aber nur,

(Ausnahme:

11. Parke an dafür gekennzeichneten Stellen und
dort, wo der Verkehr nicht behindert

wird. Parke nicht an Ein und Ausfahrten,
kürzer als 5 m vor Straßeneinmündungen,

wenn die Straße frei iſt.
Straßenbahn.)

nur

Seite 11.
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auf Schienengleiſen oder an engen und un
überſichtlichen Straßenſtellen.

12. Trinke keinen Alkohol, wenn du ein Kraft-
fahrzeug führen willſt.

13. Führe deinen Führerſchein und die ſonſt er
forderlichen Papiere immer bei dir! (Nur
den Kraftfahrzeugbrief laß unter Verſchluß
zu Hauſe.)

14. Motoradfahrer,
knattern!

laß deinen Motor nicht

Mit kelarem Biſcke in ciie Zukunft
Innungsoerſammlung der Sakkler und Tapezierer in Merſeburg.

Um keinen Arbeitszeitausfall für die Berufs
kameraden zu haben und eine faſt vollzählige
Schar begrüßen zu können, hatte der Obermeiſter
das Jnnungsquartal auf den Sonntag ein
berufen. Eine große Anzahl wichtiger Eingänge
beſchäftigten die Verſammlung nach der Eröff-
nung durch Obermeiſter Vollmer. Zuerſt
wurden die Anordnungen und Anregungen be
kanntgegeben, die auf eine unnötige Ver
arbeitung von Rindleder, von Lamm- und Schaf
fellen hinsielen. Die richtige Auswahl
des Werkſtoffes kann hier helfen, ſolche
Materialien nötigeren Zwecken dienſtbaz zu
machen. Auch der Verſand von Stoffmuſtern für
Bezüge kann unſerem Sparſamkeitsprinzip ent
ſprechend umgeſtellt werden, wenn wir erſtens die
Muſter in kleineren Maßen herſtellen und immer
für eine ſchnelle Rückſendung ſorgen, damit ver
ſchwenderiſcher Neuſchnitt von Muſtern ver-
mieden wird. Mehl als Volksnahrungsmittel
darf keine Verwendung zur Herſtellung von
Kleiſtern benutzt werden, da unſere Chemie
andere Klebſtoffe in beſter Güte liefert. Der
beabſichtigte Großkampf gegen das Borg-
unweſen bei Handwerkern ſoll im nächſten
Frühjahr einſetzen. Preiserhöhungen ſind ge
nehmigungspflichtig und eigenmächtiges Vor
gehen iſt ſtrafbar, deshalb iſt immer engſteFühlungnahme mit der Jnnung notwendig. An
Wehrpflichtige unter 25 Jahren ſoll kein Kredit
gegeben werden, um auf der einen Seite Schaden
zu verhüten und auch unnötige Schreibarbeit zu
erſparen. Nach dieſem bunten Strauß von
Neuigkeiten ging der Obermeiſter dazu über. die
Vermeſſung und Berechnung von Tapete und der
mit ihr verbundenen Arbeit auf einheitlich
gültigen Nenner zu bringen.

Kollege Bernhardt gab dann in überfſicht-
licher Weiſe einen Rahmenüberblick über die bis-
herige Arbeit der Gewerbeförderungsſtelle, deren
Obmann er für die Jnnung iſt. Richtige Spar-
ſamkeit in allen Einzelheiten und das Eintreten
für die deutſchen Werkſtoffe wurden innerhalb
dieſes Arbeitsgebietes in klarſter Weiſe auf-
gezeigt. Den von der Handwerkskammer geneh-
migten Haushaltsplan gab der Kaſſenwart

Lehrlingswart Peterſon, berichtete über
die Ergebniſſe der Zwiſchenprüfungen. Seine
Forderung ging dahin, daß Praxis und Theorie
im Einklang ſtehen müſſen bei dem heran-
wachſenden Handwerkergeſchlecht, wenn es die
Aufgaben erfüllen ſoll, die unſere Zeit von ihm
verlangt. Darum iſt bei Neueinſtellungen eine
richtige Auswahl zu treffen.

Dr. Teutloff von der Gewerbekammer
ſchloß einen Kurzvortrag „Altersverſorgung des
Handwerks“ an die Ausführungen des Lehr
lingswartes an, um von da aus nachzuweiſen.
daß nur ein innerlich moraliſch feſter Handwerks
meiſter ſoviel Gemeinſchaftswillen und perſön
liche Zucht aufbringen kann, einen Grundſtock zu
ſchaffen als Rücklage für ſeine alten Tage, wo
ihm die Führung der handwerklichen Werkzeuge
nicht mehr möglich ſein wird. Nach der Pauſe
ſprach der Berufsſchullehrer Steuber und
legte an einem Querſchnitt durch die Arbeit
ſeiner Schule das Ziel klar, unſeren Nachwuchs
zu brauchbaren Meiſtern und Geſellen der Zu
kunft zu erziehen. Nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten wurde die Tagung vom Ober-
meiſter geſchloſſen.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsieiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franz
Gomm; Schriftleiter für Lokales. Gerichtsſaal und kultur-
politiſchen Teil Franz Gomm; für Kreisnachrichten und
Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport und Handel: Otto
Georgi (zur Zeit auf Urlaub; Vertreter Hermann Albrecht),
ſämtlich in Merſeburg, für Politik und allgemeinenNachrichtendienſt: Fred M. Franke, Halle: für die Bild
berichterſtattung: die Abteilungsleiter Anzeigenleiter:
5 Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte

eiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA. I[X/37.

Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. über 13 600
davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten“
(Pl. h über 2000.

Sonnabends über 17 000
Ausgabe „Saale- Zeitung Halle (Pl. 11) über 21 000
Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt (Pl. 13) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA.: über 54 200
Sonnabends über 59 000

Döbler der Verſammlung bekannt. Die heufige Auflage umfaßt 12 Seiten

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat an Privat werden aus einspaltig (22 m breit) veröſtentlicht and aschb Wortes berechnet. Das tettgedruckte Oberse

nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer „Kleinen Anzeige“ voo Privat
die Kosten 30 Pl. für das Oberschrittswort and 10

Ein ausgewähltes Lager an
Schöner Literatur
Wiſſenſchaftücher Literatur
Jugendſchriften
Kunſt und Spruchkarken
finden Sie stets in der Buchhandlung

Friedrich Pouch, Burgſtraße 3
Meine 10000 Bde. umfassende Leih-
bücherei steht Ihnen ebenfalls jeder-
zeit zur Verfügung

Große Auswahl in Büchern!
Jugendschriften Romane Nat. Literatur

Karl Wagner
Buch- und Musikalienhandiung
MERSEBURG Markt 25 Ruf 3128

BücherGescCrrInh. E. Planert Gotthardstraße 41
Papier- und Schreibwaren

Jugendschriften
Zeitsehri ten

Pilanert

Offene Stellen
Gut eingeführte Nordhäuſer
Kornbranntweinbrennerei ſ
tüchtigen, zuverläſiigen

Vertkreker
für Merſeburg und Um-
gebung. Offerten erbeten u.
P 4258 an die Geſch.

Stellungsuchenden wird emptohlen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leieht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Röckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Rück-
endung der Unterlagen richtig erfolgt

Gehilfen
Wegen erkrank.
ſuche tücht. Wirt
ſchaftsgehilf. der
ſelbſt. m. Pferd
arb. kann. Lohn
nach Ubereink.
Kaſſen u. Wäſche
frei. Fam -Anſchl
wird gewährt.
Walter Mens

Bauer, Döllſchütz
Thür. Land

Kleine
Anzeigen

ſind

Erlolgsbringer
Verſuchen
Sie es einmal

Wirtſchafts
gehilfen,

Melker
Suche z. baldig.
Antritt tüchtigen
Wirtſchaſtsgehilf.
der mit Pferden
umgehen kann, f.
150 Morgen. Da-
ſelbſt auch 1 led.,
zuverl. Melk. geſ.
Gehalt nach Uber-

einkunft. Fam.
Anſchl. Off. an
Gaßmann, Bauer

Trebra,
Bleicherode Land.

Hausmädchen

ehrl., fleißig, mit
Koch und Back-
kenntn. bei gut.
Gehalt, ſof. oder
15. 11. geſ.
Frau M Siebert.

Halle S.
Leipziger Str. 79

Jg. Mädchen
f Geſchäftshaush.
für ſof. geſucht
Eug. Putzenhardt,

Groitzſch.
Bez. Leipzig
Turmgaſſe 3

Ruf 205

Solides
Alleinmädchen

fleiß. und ſauber
arb., mit Koch
kenntn., bei gut.
Lohn geſ.

Halle S.
Händelſtr. 7, 1

Hausmädchen

älteres, erfahren.,
mit etwas Koch
kenntn. f. ſof. geſ.
Frau Ute Jahn
Sorbenweg 8, I, r.

Frau oder
Mädchen

für Hausarbeit u.
leichte Gartenarb.
für halbe Tage in
Stundenlohn ge
ſucht. Lauchſtädter
Straße 21, part.

Friſeuſe

u. HerrenFriſeur
jg., f. ſof. od. ſpät.
geſ. Friſeur Jung,

Erfurt, Haus
Koſſenhaſchen

Alleinmädchen

mit Kochkenntn..
zuverläſſig, nicht
unter 21 J. für
2-Perſ.- Haushalt
ſofort geſucht. Off.
unter 12947
Geſch.

Hausmädchen
nicht unt. 20 J.
zum 15. 11. geſ.

Kaſé Roland

m
Bevorzugen

Sie unſere
Jnſerenten

Stenotypiſtin
vertraut mit allen
Büroarbeit. ſucht
ſof. Stell. An
u. D. 4256 Geſch.

Sch.afſtelle

frei.
Leunger Str. 30.

Zimmer
gut möbl., z. verm

Hälterſtr. 26, I

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten und
Kochgel., ſep., zu
verm. Zu erfr. in
der Geſch.

Schlafſtelle
frei.
Meuſchauer Str. 3

Zimmer
gut möbl.,

an Herrn zu verm.
evtl. volle Verpfl.
Zu erfrag. Geſch.

Vodenraum
zumuUnterſtellen u
Toreinf. zu zwei
Beiwag. od. Auto
zu vermieten.

Gr. Sixtiſtr. 11.

Zimmer
qut möbl., eparat,
gut heizb., Stadt-
mitte, ſof. z. mieten
geſucht. Ang. unt.
P 4252 an Geſch.

Zimmer
gut möbl., von be
tufstätiger Dame
ſofort geſucht. Off

unt. 4254 an
die Geſchſt.

Wohnung
2-—3 Zimmer, in
Merſeburg oder
Umgeb. zu mieten
geſucht. Off. unt.
P 4253 Geſchſt.

Wohnung

3,4 Zimmer,Küche, Bad, bis
15. 11. od. ſpäter
geſucht. Off. erb.

an

zu Privat in allen Ausgaden der Zeitaag Mitteldeatsebland
Pi. für jedes weitere Wor in der Grundsecbrütt. Zifiergeböbr 40 Pl. Milliwete rpreis für kleine Anzeigen e drei Zeitunges 15 Pi.

brüiswort kostet 15 Pi.,, das eintsche Wort in der Grapdsehritt 5 Pl. Ziftergedäbz 30 Pl. Nachlässe wer des
oämlich: Mersedorger Zeitung, Merseberg; Saale- Zeitung. Halle; Mitteldentsche Zeituag, Erturt; detrages

1000 de
rufriedene Kunden

dur ch

Nähmaschinen
Alleinvertretung

Karl Schott
Markt 3

Eiſenſtangen
für Gartenzaun zu
verkaufen.

Markt 7, III.

Schwein
fett, zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

Kinderwagen

moderner, zu ver-
kaufen.

Roſenthal 5.

Puppen
2 große u. großes
Kinderkorbgeſtell
zu verk. Dörfel,

Unter Alten
burg 51, II.

Schuhmacher
Nähmaſchine

billig abzugeben.
Zu erfragen Geſch.

öuche

ein Mädel im
Alter v. 20-25 J.

zwecks Heirat
kennenzulernen.

Off. mit Bild u.
P 4255 Geſch.

Landwirt
34 Jahre, blond,
geſund, Gymnaſ
beſucht, mit 35 000
Mark Vermögen
und 6000 Mark
Wertvermög., w.
die Bekanntſchaft
einer hübſchen
Bauerntochter wo
Einheir. in Wirt
ſchaft v. 80 Mrg.
aufwärts geboten
wird. Zuſchriften
möglichſt mit Bild
(zurück) u. R6564
an die Geſch.

Landwirt
25 J., 1,70 groß.
ſolid, heit. Weſen,
mit Sinn für
all. Gute, wünſcht
Bekanntſchaft mit
Madel von gleich.
Eigenſchaften.
Werte Bildoffert.
u. R6565 Geſchſt.

Gutgehendes

Lebensmittel
geſchäft

Halle a. S., mit
Ia Hausſchlachten
und ſchöner Woh
nung iſt mit Jn
ventar und Ware
ſofort oder ſpäter

umſtändehalber
bill. zu verkaufen
Off. unt. D 12946
an die Geſch.

Zinshaus
Zu.43imm., Küche,
Bad, Jnnenkloſ.,
1912 erbaut, bei
25 000 RM. Anz.
zu verkaufen.

Fr. Schmidt,
Jmmob., Halle,
Meckelſtraße 27.

unt. 2die Geſchäftsſt.

Kleeheun
gegen Barkaſſe zu kaufen ge
u Brauerei Sternburg,

Merſeburg Rulandtſtr.6—8.

i

WVuſnerat
Blutreinigungstee
und man föhn ich viel weohler.
Probieren Sie hn. Er et billig.
Er schmeckt gut! Er wirkt gut
und findet seit öber 40 Jahren
immer neue Anhänger. Gib
es eine bessere Empfehlung
Pakete zu: 1.77, 3.19, preb-
werte familienpackung 4.58.

in r 42 Manter Mart VOLNERA
v. Apothek. Paui Grundmann, Berlin Wo

D

Wohnhaus
zu kaufen geſ.
2 3 Stock (3 b.
4 Zimmer). Off.
unt. P 4229 an
die Geſchäftsſt.

Eine

gute Jdee

Wie oft tannman dieſe Worte
im Leben bören.
Aber was nutzen
alle gut. Jdeen.,
wenn man ſie
nicht populär
macht. Die Pro
pagandag ſt in
jedem Falle die
unbedingte Vor-
ausſetzg. für jed.
Erfolg. nken
Sie daran Wer-
ben Sie durch die
Zeitung. ſie in
das beſte Sprach-
rohr für alle u.
für alles Erfolg-
reiche Geſchafts-
leute werben in
Merſeburg und
Umgebung durch
Anzeigen in unh.

Merſeburger
Zeitung“

Gulberne

Broſche
mit Bernſtein,

Sonntag früh z.
Bahnhof verlor.
Abzg. Burgſtr. 6.

Rundfunk am Dienskag
Leiprig

Wellenlänge 382

Deutschlandsender
Wellenſänoe 18571

6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt. 6.00: Glockenſpiel. Morgenruf.,
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50:
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Morgenmuſtk.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Kreuz oder Grenze. Hörſpiel.
10.30: Wettermeldungen und Tages

Jahren.
programm.

41.35: Heute vor
11.40: Vom tätigen
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.
10.00: Storkow. Vom Oſtmarkboll

werk zur Jugendburg.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Aus einem Saatkorn werden

vierhundert!
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.

Frühnachrichten

Leben.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter, 14.00: Mittagsſtändchen.
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.10: Muſik nach Tiſch.
15.20: Paul Eipper

Schimpanſen und Gorillas.

15.00: Wetter- und Börſenberichte,
Programmhinweiſe

15.15: Eine kleine Tanzmuſtk.
Schallplatten.filmt Orangs,

16.00: Muſik am Nachmittag.
15.40: Die Spielſchar des Obergaues e per on re „Der

üringen ſingt und erzählt von n gar un er v zThüringen ſing ze 18.30: Lieder von Wetz. Schubert
ihrer Oſtlandfahrt.

16.00: Kurzweil am
Dazwiſchen 17.00: Zeit,
Wirtſchaftsnachrichten.

17.50: Wiſſen und Fortſchritt.
18.00: Heidniſche Kultur und

Chriſtentum in Jsland.
18.20: Konzertſtunde. S
18.40: Der Sport in der Dichtung. i19.00: Abendnachrichten. 21.00. Deutſchlandecho
19.10: Auf zum fröhlichen Jagen!

und Franz.
18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Muſik am Abend.
19.50: Schliemann. der Narr.

Monologſpiel.
20.10: Muſik am Abend.

Nachmittag.
Wetter

Politiſche
Zeitungsſchau.

19.d0: Wenn die Soldaten durch die 21.15. Der Tag klingt aus
Stadt marſchieren
Marſchpotpourri.

20.50: Das tote Herz.
22.00: Abendnachrichten,

dungen, Sportfunk
22.30: Unterhaltung

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltung und Tanz.

Hörſpiel.
Wettermel

und Tanz.
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S Die glückliche Geburt eines Föur die zu unserer Vermählung er- Sonne Centrum
Sonntagskindes zeigen in dank- wiesenen Aufmerksamkeiten danken Wir verrängern Ab heute DNontag, 6 u. 8.20

barer Freude an wir herzlichst. Das große Filmereignis Ein Abenteuer aus der Wildnis
von Aloska!Alfred Lichterfel Jan Kiepura Gicht lachias

Sima, Richard Ramanowsky eumatismus. Jch habe nunLeuna, den 31. Oktober 1937 Merseburg, am 30. Oktober 1937. in a 2 Pakete ZinsserRheuma
o 0 Zauhber der Bohème tismus Tee getrunken und die

e h Ein Traum vol eiebe n Sehmincht h vIhre Vermählufg eigen an Regie: Geza von Bolvary i enMiſit Robert St Polizei Hauptmann i. R.,gie z ober olz Lövenich, Bez. Köln.ger 14 Jahrezugelaſſen.Karl Wiegleb und Frau Dank m Beainn täglich 5.30 und 8. 10 Uhr
Marianne geb. Tränkner Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil v r bepak

v Paket(füra Wochen)1.62 Mk.w nahme beim Heimgang unſeres lieben Die ſeltſam padende Geſchichte des Paket, verſtärkt 2.25 Mk.erseburg, am 1. November 1937 Entſchlafenen ſagen wir herzlichen Dank. „fliegenden Doktors“. eines muti für verſtärkt. Tee D. R. P. angem))

Kiovrvanor Stratze on Beſonderen Dank Herrn Paſtor Riem e r r. 277 12Bergen des Polarmeeres abſtürztefür ſeine troſtreichen und wohltuenden e un ünr ahee, r r
Worte; der Betriebsführung und Ge de hen volle Wanderung durch die Tundraeine Erkö im Anmarsch. Alaskas antrat
folgſchaft der Engelhardt- Brauerei der Jetzt aber nell eins DoseWilhelm Engler Feldwebel Kameradſchaft ehemaliger Garde, ſowie n. Boe D
allen Freunden und Behkannten, dieu. Frau Wally Engler ger Fichert ſein Grab ſo reich mit Blumen ſchmückten. ws Menzelkken, o Bü s Ceuna

T 5Vermähite Wwe. Emma Vietz i. Kinder e en enJ n Heute Konzert und Tanz der ne aMerſeburg, den 1. November 1937. m e h 6 neuen Kapelle Erwin Illmann J WMerseburg, den 1. November 1937 Pietät g99 7 o meeRichard Diettrich LaMerseburg, Sand 18 betMilde Fernsprecher 2531 unPeetne aRotweine eiPlötzlich und unerwartet verschied am Sonnabendnachmittag ſühe Weine Erdru.f euerbestattung hält vorrätig wa

a p liefert Jhnen Auskunitt wird kosten- Demeine liebe Frau und gute Mutti, Schwiegertochter, Schwägerin frei Keller los erteilt Merſebhur er Zeit Beund Schwester WeinMeier Leich tos Sarol l ung es bee et eimenautos Sarglager Kleine Ritterſtraße zuAnfragenlohnen Geschäftsstelſe Leung, Jnduſtrietor 7 WMarie Marta Paet2 geb. Klee rn a Induſtri.
im Alter von 40 Jahren. keine m mit eucte Engliſch Rud. Carl u.v.a. JIm N d Original vieſe e Lünt ru eſes Lum Namen der trauernden Hinterbliebenen Amtliche Bekanntmachung Veſtecke ſeiner zagberhaſten Roman nur an

Otto Paetz und Tochter Zeugoniſſe verchromt ſauber ſeiner feſſelnden Handlung.t en Nenver wordern den Wer der Stadt Merſeburg d hre Für Jugendiiche nicht zugelaffen.

i werbunge J ickelel c be s nele Beercigung hodet am Mittwoch, 3. November, um r au gtfugen. Gur die e „g arbeninduſtrie igshafen am Kl. Brau- Ddem Leunaer Gemeindefriedhof statt. 7 g. r n. endgültigen Bahn- haugſtrave 9 n e e e
rig Zeugn. Der Plan liegt bei dem Bürgermeiſter in Schkopau erios omes warübernehmen wir und dem Oberbürgermeiſter in Merſeburg während der P
keine Gewähr. e ſehermanne Sinn m 15. anos G sſck l nimmtd S es jedem Seele m ars n au 5) achten an i

n ntere iKriſe oder e tn de biefere Kenſtſte len eins Guſtav Kahle
Sonntagfrüh, /,3 Uhr, verschied ganz Für die uns in ſo überreichem Maße bezeugte An entſga S en ich darauf hingewieſen, d al ge a e ten Fieiſchermeiſter, Dörſtewitz

plötzlich meine liebe Frau, unser gutes, teilnahme beim Heimgange meiner lieben Frau u. örtert n n rn h r e Betreusorgendes Muttchen, unsere liebe unſerer guten Mutter danken wir allen auf dieſem Farbeninduſtrie AGG. Ludwigshafen anzubringen ſind.

Schwester, Schwägerin und Tante Wege auf das herzlichſte. Merſeburg. r 1907. Grüne Heringe 500g 18

Lina Klee Emil Schönleiter und Kinder r K. J Daſ abeljau-Filetgeb. Nönter Kötſchen, den 30. 10. 1937. Kirchliche Nachrichten heutſiche Sagen S g.
Im tiefstem Schmerz 9 re 7 en J n n D Handſchrift Sardinen 1258g 12 Weſſelbarth; Urſela ilhelmine Martha, T. desKarl Klee u. Töchter Sertkee Sohne it tür agg an 5 45 nadtkirche. etauft: Hannelore, T. des zeigen -Manu- rMerseburg, den 1. November 1937. Heizers Wangemann; Eberhard, S. des Arbeiters ſelbe Ftir J Knachwurſt. 268

in n e Vor 50 Jahren e en ehe den die S See l nj rehers Bock. Getraut: Der Bahnunter-Eriodkotes aus tat. lernte er „zwei kennen 7 gar etter Georg Ette mit Frau Dora geb. uricernnge finn. Schweizer45 30 J
alther. Beerdigt: Die Witwe Luiſe dadurch verzö Landkäſe 2Sctck. 20ſeine Frau und „ſeine“ Flaſche v ch verzö S„Köſtritzer Schwarzbier“! Und ſeit u tge5 er trentner Eduard Dietz; die Witwe a r ür Saure Gurken. 3 Stck. 10 m
uguſte Oelzner. alle durch Un-n s blieb er a lienburg. Getauft: Roſemarie, T. des dentlichteiten Senfgurken 125g 10Lobe Gatt öſtris auch W t i z Fleiſchermeiſters Weidig; Helmut, S. des Labo- entſtehenden Sewürzgurken. 8 W

Nach langen schweren mit großer Geduld ahren „Köſtritzer“ mittrinkt, ranten Lowitzſch; Margrit, T. des Stadtaſſiſtenten] Fehler müſſen Liköre Fl. o. Gl. 2.40 getragen Leiden, versoluecd hen ſelbſtverſtändlich, denn in einer rechten a. Pr. Dunkel. Getraut: Der Bäcker Gott wir die Ver- i Fl. o. Gl. 1.30e her r 24 n Ehe wird alles wirklich Gute geteilt. ied Hennig mit Frau Katharing geb. Martins; antworig, ab Fl. o. Gl.e Varen. r Vertrieb Hermann Schmidt, Am Nu- z Dry t Ewald Robus mit Fran Johanna ebnen. Auch in großer Auswahl D
v h ä ruder, Schuwilegersohn landtplatz, Fernſprecher 2369; Bernhard eb Kiofe, der Schloſſer Ernſt Huber mit Frau I e ß Fr o 725 t h Oelsſchner, Obere Burgſtraße 9, Fern lifabeth geb. Schäfer. Beerdigt: Der nict vwerseſ Paul Riederme er r
du iofühkrer ſprecher 2374. Schuhmacher Erich Albrecht. t i rger Kleine Ritterſtr. 2 eFriedrich Heinze Dnomnge Seſſer nIm Namen aller Hinterbliebenen 2 Bin jetzt unter Bequeme Conches nise Heinze v. Kincer- Neich dem T. Schlageanfall ist es zu späit! mSpergau, den 31. Oktober 1957. Arterienverkalkung Mit stoftwechsel-, kreislauf-, blutverbess. F. e J. 5 0 ſcl

Beerdigung findet Mittwochnachm. 15 Uhr Blattgrün Wagner-Arteriosal zu erreichen Oas Haus ſür gute Möbel divom Trauerhause aus skatt. vorbeugen. Fin Helfer, zu dem man wirkl. Vertrauen haben kann. 3.40, 1.50. k u rt k c r

u er RA 1.25. in allen Preislagen, erFabr. Leipzig 0s/4r Baugeſchäft Reumarkt 761 SchmaleStr.25, Gr. Sixtiſtraße14 J
ei

Am Sonnabend verſtarb mein Tlieber Mann, unſer gut. Vater, deder Kaſſenbote i. R.

Franz Bielig pDie Trauerfeier findet am

2. Nov. 37, 15 Uhr, in Halle, diGertraudenfriedhof ſtatt. aVon Kranzſpenden u. Beileids- C C ſtbeſuch bitte Abſtand zu nehmen de2 wMartha Vielig u. Kinder zGroße Sendungen durch Warenaustausch mit dem n
Orient neu eingetroffen. Darunter ein bedeutender F

Nach einem schönen Lebens- Posten feiner altor Ware. Sitte beachten Sie alabend verschled am 30. Okt. unsere sSchaufenster- Ausstellung zunser lieber Sangesbruder und tEhrenmitgiied b irFranz Blelſe 5 7Wir werden seiner stets ehrend 2denken Seine Frohnatu we ne tn e e 7 70 2 S dFranz-Schubert- Privatzollaumtliches Teilungslager im Hause Halle an der Saale, Am Kleinschmieden, Große Ulrich- stratze I

Vereinigung hMerzeburg, f. November 1937
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